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ïkinHtmtat.
©et tJran£o=3ufteHung per ©oft :

3äßrlicß ftr. 6.—
©albjüßrließ „ 3.—
©uslanb frattïo per 3«ßr „ 8.30

Srrifo-ftilejtB:
„Koeß* unb $augßaltung8fcßule"

(cif^ctnt am 1. ComUag jebm Monats).

„Jür bie Heine SEBelt"
(etfSelnt am 3. Sonntag (eben Monat«).

lUktMiin nub |crU| :

grau ®Iife Çonegger.
Sfftenerbergftrafje Str. 60».

©oft Sanggaffe
Selepßon 876.

St ©allen

|nfnüBB*)trti>.
©er einfädle ©etitjeile:

ffür bie ©cßroetj : 25 ®t§.

„ ba§ Stuëlanb: 25 ©fg.
Sie SReflantejetle : 50 <£t8.

Juspbt:
Sie „©eßtoeijer 3frauen*3eitmtg"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

jBBomtB'itiie:
©çpebition

ber „©cßroeijer 9frauen*3ettung".
Aufträge nom ©laß ©t. ©allen

nimmt aueß
bie ©udjbruderet ©terlur entgegen.

Vtotto: 3mmer ftrebt tum (Banttn, unb (anttft bu felbtr tetn ®anje»
IBerbcn, atl bitntobet ®Heb ft&llefc an ein Santet btdb anl Smtnlag, 17. Jcfcruar.

Jnljalt: ©oi§. — ©ebießt: Ser Stücßfte. — Sa§
Saboratorium ber §au8frau. — Sie SBirtung bei
SicßtS auf bie Körperfläeße. — SWuifelberoegung bet
Krampfabern. — Unfere ©lumen im SBinter. — SBai
ift bai Steuefte im Kampfe gegen ben ©lfoßoli§mu§.
— ©preeßfaal. — fjeuiüeton : Sie 9Beißna<ßt§braut.
„©tariffa".

©eiläge: ©ebte^t: 3<ß mödjt' fo gern mid) auf*
rodrti fdjroingen. — fjortfe^ung bei ©precßfaalS. —
©üeßermartt. — ©rieffaften. — Sorgt für bie ßugtiere
bei ber Külte.

Unferen beteßtlidicn Abonnenten, »tUße km ©ejugi«
firti« für uitfer Statt nießt bereits fdion eingefanbt haben,
Diene Die Mitteilung, Dag Die ©aeßnoßmen bureß Die ©oft
Diefe SBoeßc »erfanDt inerDen. Mir bitten um Deren ge=
fällige Sinlöfung bei ©ortoeifung, Da Die ©aißnaßme, im
©egenfaß ju früher, bon Der ©oft nur einmal präfentiert
Inirb unb 3ßnen baßer eine ©ußtrinlijfung Muße berur*
fmßen ioiirbc, ba Sic fieß put limette ber fpäteren SRe*

gliernng auf bie ©oft begeben mühten.
jöocßtttßtenb

Sie Pminifratioii
öet JjjdjMijtr. frara-Seitirag.

Ber BâtfilÏB.
äßer ruft oor meiner 2:ür? — ©in.fpäter ©aft.
Söoßer bein 2Beg? — 2tu§ einem bunflen Sanb,
Sticht fueß' ich Stranf, nicht ©peife, riocß ©eroanb, —
Stur Staft! — Stur eine ©tunbe ftdjre Staft.
Sein ©lid ift feueßt, — bein ©ngefidjt oerblaßt,
Steß jeießnete beë Kummers ßarte §anb.
Sa§ Seib, — ba§ Seib ßat bid) su mir gefanbt, —
3d) liebe büß, roeil bu gelitten ßaft.
Su forfeßeft nießt, ob meine dual oerfcßulbet,
Db icß bereinft beë Rimmels reieße ©abe
3n freoentlicßem Stroß oeraeßtet ßabe?
Su ßaft gefämpft, — erfaßten utib gebulbet.
@o nimm ben beften ©laß an meinem §erbe —
Unb füreßte nießt, baß icß bieß fragen roerbe.

Slnua SDij,

Ba» Xabtrcalurium ï»rr 3§auafcau.
3Bte großen 2ßert man aueß ßeute in Greifen

ber begüterten wie ber beftfclofen barauf legt,
bie ßeranwatßfenben SDtdbcßen mit all ben Äennt*
niffen auäjuftatten, bie fie befähigen, ißre Stellung
gebüßrenb auâjufuHen, fo ignoriert man boeß mit
einem faum ju erfldrenben, noeß weniger p ent*
fdßulbigenben Seicßtfinn eine berjenigen 3Biffcn=
feßaften, bie jebem ÜMbcßen, gleidßoiel, ob ßoiß,
ob niebrig geboren, ju eigen gemaeßt werben
follten. ®iefe Sßiffenf^aft, bie fieß mit bem 9luf-
bau be§ menfdßlicßen Körpers, mit ben (Sefeßen,
natß benen er ernüßrt werben foH, mit ben 23or?
güngen, bie fteß täglicß in ber menfeßließen 3te=

ftaurationêanftalt, $ücße genannt, abfpielen, be=

feßfiftigt, ift ïeine§weg§ oon fo untergeorbneter

Sßebeutung, wie man gemeinßin glaubt ; fpreeßen
botß oiele allen ©rnfteä rtießt nur oon einer
3?odj=2Biffenfcßaft, fonbevn gar oon einer £ocß=

Sunft, unb braueßt au^ lefctere nießt jeber praf=
tifißen grau eigen su fein, fo fann man boeß

oerlangen, baff eine grau, bie ©nfprueß auf ba§

ißrübifat „gebilbet" maeßt, bie ^oeßwiffenfeßaft
genau Jd gut wie Sllgebra, iDtetrif, Siteratur unb
frembe Spracßen ftubiert ßabe, ba| fie in ißrem
Saboratorium (in bem fidß bie cßemifcß=pßpfi=

falif^en Sßanblungen, bie fie ber ißeorie naeß

fennt, praftifiß abfpielert) genau fo 33efcßeib weiß,
wie in SSeetßooenfdßen Sonaten unb fcßöngeiftigen
SSerïen.

Slbgefeßen oon oielem, baâ erfpart wirb, wenn
eine praftifeße grau ben ©infauf beforgt, bie
SSorräte rießtig lagert, ben SSerbrautß genau be=

redßnet, weltße eminente 33ebeutung für baâ ga-
milienwoßl ßat bie 33ereitung ber Speifen felbft!
2Bie oiele SDtagenfranfßeiten unb SSerbauungâ=
befeßwerben fßnnen ßintangeßalten, wie oiele
Slrst-- unb ©potßeferrecßnungen, wie oiele 33abe-=

reifen erfpart werben, wenn man mit bem alten
Scßlenbrian in ber Äücße aufßßren unb rationell
wirtfeßaften wollte! — Äßnnen wir unâ ber
SBaßrßeit oerf^lie^en, ba^ oon ber 2lrt, wie
gefoeßt wirb, unfer leiblicßeä SBoßl abßSngt, ba|
biefeS wieberum einen nießt su unterfeßü^enben
@inftu§ auf unfer feelifeßeä 23efinben, unfere
geiftige Slßdtigfeit ßat? ©ewiff nießt! Unb bodß

oertrauen wir gemieteten fßerfonen, unwiffettben
Äßeßinnen, benen oft aueß nießt eine blaffe ^bee
ber 33erantwortli(ßfeit, bie fie übernommen ßaben,
innewoßnt, bie ©rndßrung unfereâ Äßrperä an!
2Baâ ïummert eâ fie, wenn ben ^inbern fduer=
lidße SOJilcß gegeben wirb, bie gar oft baê junge
Seben in ernfte ©efaßr bringt, wa§ wiffen fie
baoon, wie bem gleifcß, ben ©emüfen bie tRdßr^
ïraft erßalten wirb, welcße SDteßlfpeifen oerbau=
lidß, weleße unoerbauließ finb, weldße Speifen
für blutleere, weldße für oollblütige Iperfonen
angemtffen finb u. f. w. — ißon bem feßleeßt

unterritßteten Sanbmdbcßen, baê oft ïaum Sefen
unb Scßrtiben gelernt ßat, Id^t ftdß ja aueß all
baê meßt oerlangen, woßl aber oon ber im ©eifte
ber ÜReuseit gebilbeten fpauêfrau, bie fidß ber
tpfließten, bie fie ben Sßrigen gegenüber su er*
füllen ßat, bemufjt fein mufj.

SCBieoiel ßdngt bei ber ©rndßrung ber £inber
baoon ab, bafj fie ißre ÜJiileß ungewdffert, ißr
23ouißon frdftig, baê wenige gleifcß, baê ißnen
gegeben wirb, gut subereitet, baê ßeifjt in feinem
oollen ÜRaßrwert erßalten fei Unerfldrlicß bleibt
eê oft, wiefo, tro| ber Unfutnmen, bie für @r=

ndßrungäswecte in mannen Jjjdufern auêgegeben
werben, bie Einher elenb unb bleieß auäfeßen,

nießt gebeißen wbHen, autß woßl infolge ber
feßleeßten fßrperlicßen ©ntwicUung geiftig surücf*
bleiben. SöBodte man nur Umfdßau ßalten, waê
gerabe in ben legten ^aßrseßnten • auf bem ®e*
biete ber ©rndßrung für bie kleinen gefeßaffen
werben ift! Siebte oon Stuf ßaben eê fieß an*
gelegen fein laffen, bie gufatnmenfe^ung ber
3iaßrungämittet in SSesug auf ißren ©eßalt an
blut* unb fettbilbenben Stoffen su prüfen, 5La=

bellen finb erfeßienen, bie eê jeber ^auêfrau
leießt maeßen, su erfennen, waê in bem fpesieüen
gatte sum SBoßle ißrer Einher su wdßlen fei,
ob gleifcß*, ob ißflansennaßrung, ob ein ©emifeß
oon beiben unb su weleßem H5rosentfafe. ®ennoiß
wirb gebanïenloê wie su Sliutterê unb ©roß*
mutterê Reiten gefoeßt, baê gleifcß auêgelaugt,
bie ©emüfe werben oerwdffert, bie ©ptrafte unb
SBürsen, bie su fo billigen greifen in ben §anbel
gebraeßt werben unb baê ßoeßen fo enorm oer*
einfaeßen fönnten, in saßllofen gdHen aufjer Sfeßt

gelaffen. SBir wiffen woßl ade, wie mit ben
Hilfsmitteln ber ©egenwart gefoeßt werben fönnte,
ober follten eê boeß wiffen; aber wie wenige
maeßen fidß oon bem alten Sdßlenbrian loê unb
gönnen ben fo oorteilßaften Steuerungen in ißrem
§auêwefen Staum?

Biß IBicftuttg fcß» Xidit» auf ï»ie

Küßpßtfläd|e.
©ie Slrt, wie baê Sicßt einen widßtigen ©in*

fluff auf ben Ablauf ber Sebenêproseffe im menfdß*
lidßen Körper ausübt, ift nodß immer ein ©egen*
ftanb wiffenfdßaftlidßer gorfeßung, bie ©r. Senfei
je^t bureß eingeßenbe UnterfucßUngen geförbett
ßat. 3n ber für pßpfifalifdße unb
bidtetif^e ©ßerapie beridßtet er über SSerfu^e,
bie ber grage gelten, wie tief gewiffe Stdßtftraßlen
bureß tierif^eê ©ewebe ßinbureßbringen fönnen.
@r benuçte gewößnüdßeä, nießt fonsentrierteS
Sonnenließt, unb prüfte fowoßl bie abfolute, al§
au^ bie relatioe ©urdßbringungäfdßigfeit ber
meiften blauen unb gelben Straßlen. Stur ber
ßunbertfie ©eil beë auffaHenben Sicßtä bringt
überßaupt biê su einer SEiefe oon 0,5 ^enti*
metern bureß bie §aut unb baê Sinbegewebe.
Stacß früßeren SSerfucßen oon ganfen feßeinen
bie oioletten Straßlen bureß lebenbe §aut ßßdß*

ftenê biê su oier SOtiHimeter einjubringen. Stdeßft
ben oioletten ßaben bie blauen Straßlen bie
ftärffte eßemifeße Söirfung, b^Sßalb ift bie geft*
ftellung ißrer ©urcßbringungäfdßigfett befpnberê
wießtig. SSergleicßt man bie SOtengen blauer
Straßlen mit ber SDtenge gelber Straßlen, ^ :

bei ber ©ittwirfung beë weifjen Sonnenltcßteä
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Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Srà-Keilageu:
„Koch- und Haushaltungsschule"

lerscheint am 1. Sonntag jede» Mona»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

AeöiUim« und Ferl»t:
Frau Elise Honegger.

Menerbergstraße Nr. 60».

Post Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen

Znsertimexrà
Per einfache Petitzeilx:

Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile : 60 Cts.

Allogà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

ZumMeil'Atiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott«! Immer streit zum Ganzen, »nd kannst du selber kein Ganze»
werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick, ant Sonntag, 17. Februar.

Inhalt: Avis. — Gedicht: Der Nächste. — Das
Laboratorium der Hausfrau. — Die Wirkung des
Lichts auf die Körperfläche. — Muskelbewegung bei
Krampfadern. — Unsere Blumen im Winter. — Was
ist das Neueste im Kampfe gegen den Alkoholismus.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Die Weihnachtsbraut.
„Clarissa".'

Beilage: Gedicht: Ich möcht'so gern mich
aufwärts schwingen. — Fortsetzung des Sprechsaals. —
Büchermarkt. — Briefkasten. — Sorgt für die Zugtiere
bei der Kälte.

Avis.
Unsere« verehrlichtn Abonnenten, welche den Bezugspreis

für uiiser Blatt nicht bereits schon eingesandt haben,
diene die Mitteilung, daß die Nachnahmen durch die Post
diese Woche versandt werden. Wir bitten um deren
gefällige Einlösung bei Vorweisung, da die Nachnahme, im

^
Gegensah zu früher, von der Post nur einmal präsentiert
wird und Ihnen daher eine Nichteinlösung Mühe verursachen

würde, da Sie sich zum Zwecke drr späteren Re-
glierung auf die Post begeben müßten.

Hochachtend

Die AdmiMratiok
der Schweizer. Frauen-Zeitung.

Drr Nächste.
Wer ruft vor meiner Tür? — Ein später Gast.
Woher dein Weg? — Aus einem dunklen Land,
Nicht such' ich Trank, nicht Speise, noch Gewand, —
Nur Rast! — Nur eine Stunde sichre Rast.
Dein Blick ist feucht, — dein Angesicht verblaßt,
Dich zeichnete des Kummers harte Hand.
Das Leid, — das Leid hat dich zu mir gesandt, —
Ich liebe dich, weil du gelitten hast.

Du forschest nicht, ob meine Qual verschuldet,
Ob ich dereinst des Himmels reiche Gabe
In freventlichem Trotz verachtet habe?
Du hast gekämpft, — erfahren und geduldet.
So nimm den besten Platz an meinem Herde —
Und fürchte nicht, daß ich dich fragen werde.

Anna Dix.

Das Laboratorium der Hausbau.
Wie großen Wert man auch heute in Kreisen

der Begüterten wie der Besitzlosen darauf legt,
die heranwachsenden Mädchen mit all den Kenntnissen

auszustatten, die sie befähigen, ihre Stellung
gebührend auszufüllen, so ignoriert man doch mit
einem kaum zu erklärenden, noch weniger zu
entschuldigenden Leichtsinn eine derjenigen
Wissenschaften, die jedem Mädchen, gleichviel, ob hoch,
ob niedrig geboren, zu eigen gemacht werden
sollten. Diese Wissenschaft, die sich mit dem Auf-
bau des menschlichen Körpers, mit den Gesetzen,
nach denen er ernährt werden soll, mit den
Vorgängen, die sich täglich in der menschlichen
Restaurationsanstalt, Küche genannt, abspielen,
beschäftigt, ist keineswegs von so untergeordneter

Bedeutung, wie man gemeinhin glaubt; sprechen
doch viele allen Ernstes Nicht nur von einer
Koch-Wissenschaft, sondern gar von einer Koch-
Kunst, und braucht auch letztere nicht jeder
praktischen Frau eigen zu sein, so kann man doch

verlangen, daß eine Frau, die Anspruch auf das
Prädikat „gebildet" macht, die Kochwissenschaft

genau so gut wie Algebra, Metrik, Literatur und
fremde Sprachen studiert habe, daß sie in ihrem
Laboratorium (in dem sich die chemisch-physikalischen

Wandlungen, die sie der Theorie nach

kennt, praktisch abspielen) genau so Bescheid weiß,
wie in Beethovenschen Sonaten und schöngeistigen
Werken.

Abgesehen von vielem, das erspart wird, wenn
eine praktische Frau den Einkauf besorgt, die
Vorräte richtig lagert, den Verbrauch genau
berechnet, welche eminente Bedeutung für das
Familienwohl hat die Bereitung der Speisen selbst!
Wie viele Magenkrankheiten und Verdauungsbeschwerden

können hintangehalten, wie viele
Arzt- und Apothekerrechnungen, wie viele Badereifen

erspart werden, wenn man mit dem alten
Schlendrian in der Küche aufhören und rationell
wirtschaften wollte! — Können wir uns der
Wahrheit verschließen, daß von der Art, wie
gekocht wird, unser leibliches Wohl abhängt, daß
dieses wiederum einen nicht zu unterschätzenden
Einfluß auf unser seelisches Befinden, unsere
geistige Thätigkeit hat? Gewiß nicht! Und doch
vertrauen wir gemieteten Personen, unwissenden
Köchinnen, denen oft auch nicht eine blasse Idee
der Verantwortlichkeit, die sie übernommen haben,
innewohnt, die Ernährung unseres Körpers an!
Was kümmert es sie, wenn den Kindern säuerliche

Milch gegeben wird, die gar oft das junge
Leben in ernste Gefahr bringt, was wissen sie

davon, wie dem Fleisch, den Gemüsen die Nährkraft

erhalten wird, welche Mehlspeisen verdaulich,

welche unverdaulich sind, welche Speisen
für blutleere, welche für vollblütige Personen
angemessen find u. s. w. — Von dem schlecht

unterrichteten Landmädchen, das oft kaum Lesen
und Schreiben gelernt hat, läßt sich ja auch all
das nicht verlangen, wohl aber von der im Geiste
der Neuzeit gebildeten Hausfrau, die sich der
Pflichten, die sie den Ihrigen gegenüber zu
erfüllen hat, bewußt sein muß.

Wieviel hängt bei der Ernährung der Kinder
davon ab, daß sie ihre Milch ungewässert, ihr
Bouillon kräftig, das wenige Fleisch, das ihnen
gegeben wird, gut zubereitet, das heißt in seinem
vollen Nährwert erhalten sei I Unerklärlich bleibt
es oft, wieso, trotz der Unsummen, die für
Ernährungszwecke in manchen Häusern ausgegeben
werden, die Kinder elend und bleich aussehen,

nicht gedeihen wbllen, auch wohl infolge der
schlechten körperlichen Entwicklung geistig
zurückbleiben. Wollte man nur Umschau halten, was
gerade in den letzten Jahrzehnten auf dem
Gebiete der Ernährung für die Kleinen geschaffen
worden ist! Aerzte von Ruf haben es sich

angelegen sein lassen, die Zusammensetzung der
Nahrungsmittel in Bezug auf ihren Gehalt an
blut- und fettbildenden Stoffen zu prüfen,
Tabellen sind erschienen, die es jeder Hausfrau
leicht machen, zu erkennen, was in dem speziellen
Falle zum Wohle ihrer Kinder zu wählen sei,
ob Fleisch-, ob Pflanzennahrung, ob ein Gemisch
von beiden und zu welchem Prozentsatz. Dennoch
wird gedankenlos wie zu Mutters und Groß-
mutters Zeiten gekocht, das Fleisch ausgelaugt,
die Gemüse werden verwässert, die Extrakte und
Würzen, die zu so billigen Preisen in den Handel
gebracht werden und das Kochen so enorm
vereinfachen könnten, in zahllosen Fällen außer Acht
gelassen. Wir wissen wohl alle, wie mit den

Hilfsmitteln der Gegenwart gekocht werden könnte,
oder sollten es doch wissen; aber wie wenige
machen sich von dem alten Schlendrian los und
gönnen den so vorteilhaften Neuerungen in ihrem
Hauswesen Raum?

Die Wirkung des Lichts auf die
Körperstache.

Die Art, wie das Licht einen wichtigen Einfluß

auf den Ablauf der Lebensprozesse im menschlichen

Körper ausübt, ist noch immer ein Gegenstand

wissenschaftlicher Forschung, die Dr. Lenkei
jetzt durch eingehende Untersuchungen gefördert
hat. In der Zeitschrift für physikalische und
diätetische Therapie berichtet er über Versuche,
die der Frage gelten, wie tief gewisse Lichtstrahlen
durch tierisches Gewebe hindurchdringen können.
Er benutzte gewöhnliches, nicht konzentriertes
Sonnenlicht, und prüfte sowohl die absolute, als
auch die relative Durchdringungsfähigkeit der
meisten blauen und gelben Strahlen. Nur der
hundertste Teil des auffallenden Lichts dringt
überhaupt bis zu einer Tiefe von 6,5
Zentimetern durch die Haut und das Bindegewebe.
Nach früheren Versuchen von Jansen scheinen
die violetten Strahlen durch lebende Haut höchstens

bis zu vier Millimeter einzudringen. Nächst
den violetten haben die blauen Strahlen die
stärkste chemische Wirkung, deshalb ist die
Feststellung ihrer Durchdringungsfähigkeit besonders
wichtig. Vergleicht man die Mengen blauer
Strahlen mit der Menge gelber Strahlen,
bei der Einwirkung des weißen Sonnenlichtes
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in baä itertfhe (Setoebe einbringen, fo finbet man,
bafj }. 33. unter ben burdj bab Ohrläppchen ge»

brungenen Strahlen 87 ». §. gelbe unb nur
3 ». §. blaue ftnb. ®ie Unterlippe burdjbringen
83 o.f). gelbe unb nur 1,4 ». blaue Strahlen.
(Sine 10 Millimeter bide ©autfalte wirb »on 83
». ©. gelben unb 4,2 ». ©, blauen, ber ©djäbel
»on 73 ». ©. gelbett unb 0,74 ». ©. blauen,
eine 5—15 Millimeter bide ßeherfhtdjt »Ott 89
biä 90 ». ©. gelben unb 3—4 ». ©. blauen,
eine 5—10 Millimeter bide Mitjfchicht »on 90
». ©. gelben unb 2—2,4 ». ©. blauen, eine
5—10 Millimeter bide 97ieren[chicht »on 81 big
89 ». ©. gelben Unb 2—3 ». ©. blauen Strahlen
burhfefjt u. f. w. 3m allgemeinen befiehl alfb
bie grö|te Menge beb burchbrungenen Siebtes aub
ben «hemifch wenig wirlfamen gelben Strahlen.
3fe bünner unb weniger gefärbt ein (Sewebe ift,
befto mehr blaue Strahlen bringen binburdj. ®te
liefe, big gu ber blaue Strahlen in Heiner Menge
gelangen, beträgt burchfchnittlid) 1,5 Zentimeter;
nur burd) bie ©aut unb barunterliegenbe burd)»
fdjeinenbe ®ewebe bringen fie etwag tiefer, näm»
iid) big 3,3 Zentimeter; am tiefften burdh gett=
gewebe unb 9töbrenfnod)en. Klieren unb Milg*
gewebe bagegen laffen fchon bei einer ®ide »on
einem Zentimeter nur 9atlè fleringe Mengen
blauer Strahlen binbuttß. SÖBenn fleh noch in
®et»ebbfd)id)ten »on 5—6 Zer>timenter SÖiefe

Strahlenwirfungen nachweifen laffen, fo ßanbelt
eb fidh nur noch "m gelbe Strahlen. @b ift
wahrfcheinlidh, bafj bie roten Strahlen in noch
größerer Menge unb noch tiefer in bie Oewebe

einbringen alg bie gelben, aber fie rufen über=

haupt feine nennengwerte d)etnifd)e SSBirfung her»

»or. So gering aber bie $>urd)bringungbfäbig=
feit ber chemifch wirffamen blauen Strahlen auch

fçheinen mag, fo ift ihre 33ebeutung fût ben

Stoffwechfel fidler nicht gering, namentlich wenn
man ben ffißrper in Suftlichtbäbem ober im
Sonnenbabe ihrer Söirffamfeit längere Z«'t h'"5
burd) aubfefet.

Hßusftelbetoegungen bei ßrampfaberu.
Die Krampfabern ftnb ein außerorbenttid) oer»

bpeiteteb Seiben, bag (eine Urfacße entroeber in inneren
otganifchen ^rantheiten, »ie 'Çerg= unb.Sungenleibep
hàt, öferb jèbôch auch bei fonft gatig gefitnben Menfhett
oortommt unb albbann auf örtliche Störungen gurüd»
»«füßren ift. So .finbet fich bab Seiben oor altem bei
ungroedmäßtgfeiten in ber Kleibung, wenn g. 18. bie
Strümpfe ftatt.burch,Strümpfbänber burch bie Unter»
ßöfenfhnüre gebiinben "uftb. bléfe feft qngegogen werben.
Dann wirb burch !biefebShuüren ber (Rüdtauf bes
©lûtes au?1 ben untergliebntàben geftaut unb eb bil=
ben (ich bie fogenannten Abefdnoten., ®iefe finb meift
unfchäbtich, fönnen aber <ntch burch Aufbrechen gu
Stutungen unb gu.. bbit gefürdjteten ©eingefeßwüren
©eranlaffung geben: Man »erroenbe baher, um ijiefétn
Uebet oorgubeugen, breite, loder geftridte ober elaftifçhe
Strumpfbänber unb lege biefe loder über ben Sitten
an. Auch lang fortgefeßteb Stehen, namentlich bei
gleichseitiger fchmerer Arbeit, begünftigt bab- ©ntfteßen
oon ©lutaöernerroeiterungen unb bieb umfomeßr, wenn
bab gewerbsmäßig notwenbige Stehen roäßrenb ber
Arbeitbgeft" fo gut roie gar uidjt burch Sitten ober
gehen unterbrochen roirb. (Bafcßfrauen leiben baher
faß alle an Kr'ampfabertt. Da nun bie Mublelbeiueg»
ung oon feßr großem ©influée auf bie ©eroegung beb
©luteb in ben ©enen ift, fo ift alb ©orbeugemittet
gegen bie Ausbilbung oon Krampfaberu bie geitroeilige
Unterbrechung beb Steheng burch bab ©eßen empfohlen
toorben. Dr. (Reißleh in Stuttgart hat jüngft in feiner
©rajib einen gall erlebt, ber fo recht ben (Bert beb
©eßenb bei Krampfabern oor Augen führt. @r be»

hanbelte einen Alaun, ber eine überaub ftarle ©nt»
roidlung ber Krampfabern aufwies), ber ©atient (tagte
über Schwere in ben ©einen unb guden in benfelben.
Seine ©efchmerben befferten fich, al§ er nach au&er=
halb öerjag unb tüglih nach Stuttgart jmeimal einen.
hatbftünbigen 2ßeg ju guf) jurüdlegen mupte, mit
einem Male, berart, bah er (einen ©ummiftrumpf mehr
su tragen brauchte. ®te ©efchmerben (ehrten aber
fofort mieber, alb ber ©atient roieber in Stuttgart in
ber Aähe feiner Arbeitbftätte SEÖohnung nahm. ®a
ber ©atient roährenb ber ganjett ©eobachtungbjeit
feinen ©eruf uub feine ßebenbroeife nicht geänbert
hatte, fo tonnte bie ©efferung nur auf ber oermehrten
Âlubîelberoegung beruht hüben.

SSinterfhlaf halten, gum Sffiachfen unb gur ©ntfaltung
gu bringen. Manche ®ame (lagt, fie habe „(eine glüd»
liehe §anb", meiftenb aber ift bie Urfadje, bah ihre
©lumen fich nicht halten, in irgenb einem ©erfehen
betreffs bie ©flege gu fudjen. Zweierlei braucht bie
©flange: Sidjt unb ßuft. Darum fteHt eine praftifcfje
©lumentiebhaberin bie Döpfe anb genfter, bamit bie
Sonne ihren belebenben ©influh aubüben (ann. Krante
©flangen erholen fich tn ber feuchtrcarmen Süchenluft
am fchnellften. Aber auch gefunbe bebürfen Sauerftoff
unb Sohlenftoff gum Atmen, ßuft ift oor allem auch
ben (Bürgeln unentbehrlich ©iejit man gu reichlich,
fo fhneibet man baburch bie Atmofpbäre oon ben
unteren ©flangenteilen ab, moburd) beren Aubbünften
oerhinbert roirb unb balb güulnib eintritt. Damit bie
ßuft ftetb, Zufuhr hat, wählt man Döpfe aub poröfem
Don ; bann (ann fte oon allen Seiten einbringen. Dab
(Baffer, mit bem man täglich ein» ober mehrmal bie
©turnen träntt, barf Weber gu warm noch gu (alt fein.
Am beften ift Zimmertemperatur. SBenn bie £>aubfrau
ober bab fleißige Döchterchen biefe (Binte beachten, fo
ift mit giemlicher ©eroißheit gu propbegeien, baß beb
Sommerb liebliche Sinber felbft im (älteften Monat,
bem ganuar, ftch bantbat erroeifen werben. Alpen»
öeilchen UUb ©rimeln (önnen bei richtiger ©eßanblung
ben gangen (Bin:er lang blühen, Dulpen unb §pa=
gintßen, bie mit ben garten (Burgelfafem in ©täfern
am hübfebeften aubfehen, erfreuen unb balb burch reiche
©tüten, ja felbft Agäleen unb Samelien tragen gum.
Seßmud unfereb geimb gern bei. Mit Stolg unb
freubiger ©enugtuung getgt man albbann ben ©e»
fUchern bie fetbftgegogenen „Schäle".

HttretB Blumen im Witter.
SBährenb unb im Sommer eine oerfchwenberifche

Menge oon ©lumen umgibt, ©arten, gelb unb (Biefe
in bunter ©rächt miteinanber wetteifern, ift bie winter»
liehe gahrebgeit auf bie Dreibljaub» unb bie Zimmer»
tultur angewiefen. ; ©lumen geben ber (Bohnung etwab
Anheimelnbeb ; wo ße blühen, ba barf man auf Sinn
für bie garte ©oefie, gugleid) aber auch auf große Sorg»
fait ber Çaubfrau fchlteßen; benn eb ift nicht leicßt,
glorab fiinber in ben Monaten, wo auch ße fonft ben

ÎDae ift öa» Bruepte im Batnpfß 0S0Sn
brn BHtofioliamue.

(Sotie(ponbem.)
(Stucb Ol« Hotiooct ouf 5?taa« 9342.)

Am 3. gebruar würbe in ber 9itieinftabt ©afel
eine Aubftellung gefchtoffen, bie ihrer ©igenart
bafber einer ©rwähnung in einem gebiegenen gamilien»
blatte, bag fich gortfhritt unb Auftlärung, (Bahrheit
unb Klarheit gum Z'A« gefeßt hat unb burd) ibeale
Dentmeife gerabegu ootbilblid) ift, nicht unerwähnt fein
bürfte, ©ine Aubftellung über ben AKoholibmub. —
Zn ber Schweig ift fie bie erfte biefer Art. Sie hat
in oerfdfiebenen Stäbten' Deutfçhlanbb, g. ©. in ©erlin,
©remeu, Karlbruße, greibiug i. ©r. großeb gntereffe
heroorgerufen unb roir wünfdjen ihr in ber Schweig
gleichen ©rfolg. 1 ; ,1 "

§err ©rofeffor .©eter ©eßrenb, Diredor ber ©e=
werbèatabemie in Dfifjelborf, ift ber ©eranftalter biefer
neueftén ©rfheinung im Kampfe gegen bie Drintunfitten.
dßab ift Altöhot?. ARohol tft ein: ©ift, aud) baptt
noch, wenn eb einem, lMÄtgläubigen ©ubli(um in ,,oer»
toäfttrter'f^gorm -, fermèrt : „wirb. Den, Schaben, id)
meine ben größteü Swbgn,;jiehen:woht unaufgetlärte ;
Arbêltertr'eife aUb biefeit „Unfttten". Denn, fhlechte
©rnährung auf ber einen,

'
gu oiel Altoholgenuß auf

ber anbern Seite. Auch hwr bewährt fid) ber Saß :

Die Sünben beb ©ölteb finb faß immer Schulb ber
oberrt Stäube; Der AKohol oerfürgt bab ßeben,
(mäßige Drinter burchfchnittlih 6 gaßre), er febäbigt
bie ©achtommenfchaft, füUt grrenhäufer. unb Quà)U
häufer, oerurfaeßt ©rtrantungen beb Aeroenfpftemb,
beb Magönb, beb fjerjenb, ber ßeber, ber Aieren unb
ßunge. ;

3f<h ferge nid)t gu oiel. Da reben bod) bie auf
gefteüten Statiftiten unb bie täufchenb nahgeahmten
inneren ."Örggne beb Menfhen, fowie eht in Spiritub
aufbewahrte, in gefunbem unb alb ©egenftüd in (ranfem
Zuftanbe, eine gu beutlihe Sprad)e. (Bir finbeit ba
g. ©. eine' ßeberoergrößerung, eine fogenannte ,,©ier=
lebet", breimal: fo groß unb fdjwer alb eine gefunbe.
©in folhes Monftrum im Seibe mit herum gu tragen
muß bem gtiidlidjen Dräger (ein befoubereb ©er»
gnügen machen! ©in ©ergfteiger unb Dauerläufer
ift er oßne Zweifel niht. (Bohloerftanben, biefe ab»

normalen ©rfheinungen rüßren niht oon eigentlichen
: Driidern her, fonbern oon wohlaugefeßenen, gutge
näßrten unb fheinbar gang gefunben Männern.

Statiftifa) ift feftgefteHt, baß bie meiften ©erbrehen
auf ben Sonntag entfallen, gßm folgen ber Montag
uno Sambtag, um oom Dienbtag an bis greitag wie»
bèr gu ßnten. Daß biefe Dhatfadfe ungweifelßaft mit
bem AKoßolgenuß gufammenfällt, ift einwanbftei. ßaut
amtlihen Sterbegiffern nah ben ftäbtifeßen Mit»
teilungen beb Kantonb ©afel»Stabt im gaßre 1902
ßarb iii ©afel an AKoholibmub oon 20—80 Qaßren
jeber 7 —8. Mann, an Duberfulofe jeber 7. Mann. Dab
finb Zahlen, bie gu beuten geben müffen.

@b wirb ber Abftinentenfahe oft entgegengehalten,
baß g. ©. ©ter aueß näßrenb fein foil. Zugegeben,
©ier enthält für 1 gr. 100 Aäßrwerteinßeiten, gegen»
über bereu 2480 für Milch- (Benn nun ein Menfcß
fid) aubfcßließlid) mit ©ier ernähren wollte, müßte er
pro Dag circa 25 Siter tonfumieren.

Den Sinbern wenigftenb gehört (ein
Alto hol! Diefe Anficht teilen heute alle fadjoer
ftänbigen Aergte. ©fließt ber ©Kern unb Shulbeßör»
ben ift eb, bie Zugenb über altoßolfreie ßebenbweife
aufgutlären. Alb (leiner Anfang baju müffen ©er»
fügungen (antonaler Shulbeßörben über altoßolfreie
Shulreifen unb gefte begeießnet werben, gn grant»
reidß g. 33- werben in,Sdjulgimmern bioerfe Dableaur
aübgeffellt, weihe bie. fcßäblihen (Birtungeti beg AI»
(oßölb bilblicß unb treffenb barftéHen. Dié Scßweig
ift barin noh rüdftänöig. ©in berühmter Klini£er,
©rof. Dr. Aotßnaget in (Bien, fhreibt unb urteilt:
„@ine feßwere Sünbe ift eb, wenn man ben Kinbern
Scßuapb, (Bein ober ©ier gu trinten gibt." Darum

Auftlärung unferer gugenb! Zu reinerer, eblerer
ßebenbfreube gelangt, wer bie ©eraufhungbmütel
meibet.

Sptstfilaal.
IFraßcn.

3n biefer Stußrift ftönnen nur ^fragen von
allgemeinem §ntereffe aufgenommen werben. $te(Ten-
gefueße ober ^tettenofferten ©<tb ausgefeßtoffen.

Strage 9365 : (Bie beraten mih feinfüßlenbe Männer
unb grauen in folgenber Unßhcrhett. gcß füßrte legten
Sommer meiner in Kur abwefenben Scßwefter ben
§augßalt. gm täglihen ©erteßr mit meinem Shwaget
mertte id) balb, büß länger bauernbe gefellige ©ereini»
gungen ißm nihtigut betamen. Da id) oorßer noh
nie für längere Zelt im §aufe meiner Scßwefter ge=
weilt ßatte, fo torinte ih niht wiffen, ob ber oon mir
beobachtete Zuftanß eine golge ber Abwefenßeit feiner
grau ober eine gewohnte Shwähe fei. ©elang eb

mir gleiß anfänglih gut, in ber SBirtfcßaft in Shweftetb
gußftapfen gu treten, unb, war ih orbentlicß ftotg ba»

rauf, bem oerwößnten Çerrn bann unb wann ein 8ob
abgugwingen, fo ftanb ict) in Seßanblung beb erwähnten
Zuftanbeb oöUig am ©erg. Mag eb aud) für ein
ferner Steßenbeb ungleich feßwerer fein, in folh tri»
tifhen Momenten bab (Richtige gu treffen, fo war ih
mir boh oon jeher in biefer Segießung gegenüber
anbern grauen etneb Mangelb an Dbjeftioität bewußt.
Anbere grauen oermögen ißre gerooßnte (Ruße gu be=

halten, wenn niht fie fogar gu erhöhen. Sie oerfteßen
eb in unmerflicßer SBeife, bie Situation fo gu geftalten,
alb ob ber meßr ober weniger Ungurecßnungbfähige
berfelben oodftänbig ©err wäre. Aud) ßnb ße im
Stanbe, ben folgenben Morgen fo harmlob gu beginnen,
roie jebett anberen, inbera ße bem geßlbaren mit un»
oerminberter, heiterer greunblihteit unb Siebe begegnen.
(Benn auch biefer. Dattit ßh nidjt meßt ©rfolg geigt,
alb bieb beim (Reben unb ernßen Zufpi«hen ber gaU
ift, fo joirb boeß wenigftenb Aerger oermieben. Mit
biefer ©rtenntnib foUte ih ja eigentlich belehrt fein,
wenn alieb, wab wir alb gut ertannt, gleich au<ß unfer
wäre, -h (Beiheb ift nun bab rihtige ©mpßnben, roeftn
ih mih wit Spaß ober guter ©erßeüung über bie
©eränberung im (Befen beb ©etreffenben hinwegfege,
ober wenn ih mein gühlen offen geige? gd) oerab»
fheue itiht nur bab Safter ber Drünffucßt, fonbern
(ann mih aud) eineb gewiffen Abfcßeub oor bem Se»
truntenen niht erwehren, gh fteüe wohl ben Mann
in normalem Zußdnbe gu höh unb anberfeitb gu tieft
Aber wie ift über biefeb unmilKürltcße ©efüßl hinweg»
iutommen? — ©in ßalbwühßgeb Kinb, bab ih leßthin
tn folder (RoHe gu beobachten ©etegenbçU hatte, brad)te
mih- loièber gu erneutem Aahbenfen über biefe grage.
Dab junge ßalboerwaibte ©efhöpf legte in ber Se»

ßanblung feineb ©aterb fo oiel Ueberlegung, (Ruhe unb
tinblicße Siebe an ben Dag, baß eb mid), mit Seroun»
berung erfüllte, gii ber beb ©aterb mangelnbe (BÜrbe
in grellem (Biberfpruhe ftanb. — (Bab ift eb eigent»
Keß, bàb un» ben Setrunfenen fo wiberwärtig maht?
@r ift boh tm fhwierigßen gälte ein unbeßolfeneb
©efhöpf, roie ein Kran£er, ber unb in feinem gieber»
guftanb oiedeießt befhimpft unb untiütj bemüßt. (Bab
hat man bei ber (Bartüng oon grrßnnigen niht alleb
gu gewärtigen unb gu erbulben! (Barum ift in biefen
gäüen bie ©mpßnbung eine fo gang anbere? (Bie ih
eb aud) oerfueßte, bie mir gugefaÜene Aufgabe aub
biefem ©eßcßtbpuntte gu betrahten, bie Adjtung oor bem
©etreffenben hat eine bleibenbe ©erminberung erlitten.
(Bo ift bab Mittet, fie roieber aufgurießten? x.

5>r«ge 9366 : (Bie bebinßgiert man bie Kleiber unb
©etteip einer an (wie gefagt roirb) anßedenben Krant»
heit oerftorbenen ©erfon, baß bie Sahen niht aUgu
feßr oerborben werben? Um freunblicße Seteßrung
bittet u »Ine neue Sefeiin.

tirage 9367 : gft eine freunblihe Abonnentin im
alle, mir gu fagen, wie bie annoncierten Steinerb
;arabieb=©etten befcßäffen ßnb refp. burß wab ße ßh

oon anberen ©etten unterfheiben gür freunblicße
©eleßrung bantt gum ©oraub Befetin in ff®.

glrage 9368: Durd) DobebfaH ßnb wir oeranlaßt
roorben, eine oerWaibte Aihte in unfer ©aub aufgu»
neßmen. gh ßatte guet'ß Sebenten, weil ih bie Auf»
regungen fürhtete, bie feßr waßrfheinlicß ber gammer
unb bie ©ergmeißung beb Kinbeb mit ßh bringen würben.
Dab Mäbhen ift aber gang mertroürbig oeranlagt. ®b
ßat groar immer bie Augen ooU bider Dränen, wenn
man bon feinen perftorbenen ©Item fprißt, aber bab
(Baffer feßeint mieber gurüdgufließen, eße bie Dränen
gum Dropfen (ommen. ©on einem lauten (Beinen ober
lauten Scßtuhgen, wie anbere Kinoer bieb meiftenb
tßun, iß (eine (Rebe. Dab Sahen jebod) iß ißt werf»
würbig geläußg. Sie Iaht, roenn wir bagu gar (eine
Urfacße ßnben unb ße tßut bieb an ben unpaffenbßen
Drten, fogar in ber Kirche. Sie ßat ein waßreb Da»
lent, ftlleb Komifcße gu feßen, was Anberen entgeßt
unb groar iß ße im Stanb, für ßh gang allein laut
gu lacßen. Mein Mann, ber feßr ernßer Statur iß,
geigt ßh über biefeb Demperament feßr geärgert. @r

fagt, baß ein (Rarr bagu gehöre, um über jebe Kleinig»
(eit lacßen gu lönnen. ©ang hefonberb oerbrießt eb

ißn, baß unfer Knabe, ber fonft feßr roeihmütig unb
leiht gum ßiHen (Beinen gebrad)t wirb, oon bem
Mäbdjen erßd)tlid)e Seeinßuffung oerfpürt. Man hört
auh,i||W;jstlt niht feiten Iahen unb natürlich immer
gur Ungeit, entroeber beim, ©ffen ober oor ©aterb
Ziwmerïûre. (Bir ßaben oiel ©erbruß bebßatb. Deb

sa Schwitz« Fr«r»n ZànS — WlSkter Mr den hàalìchen »rr»

in das tierische Gewebe eindringen, so findet man,
daß z. B. unter den durch das Ohrläppchen
gedrungenen Strahlen 87 v. H. gelbe und nur
3 v. H. blaue find. Die Unterlippe durchdringen
83 v.H. gelbe und nur 1,4 v. H. blaue Strahlen.
Eine 1l) Millimeter dicke Hautfalte wird von 83
v. H. gelben und 4,2 v. Hu blauen, der Schädel
von 73 v. H. gelben und 0,74 v. H. blauen,
eine 5—15 Millimeter dicke Leberschicht von 89
bis 90 y. H. gelben und 3—4 v. H. blauen,
eine 5—10 Millimeter dicke Milzschicht von 90
y. H. gelben und 2—2,4 v. H. blauen, eine
5—10 Millimeter dicke Nierenschicht von 81 bis
89 v. H. gelben Und 2—3 v. H. blauen Strahlen
durchsetzt u. s. w. Im allgemeinen besteht also
die größte Menge des durchdrungenen Lichtes aus
den chemisch wenig wirksamen gelben Strahlen.
Je dünner und weniger gefärbt ein Gewebe ist,
desto mehr blaue Strahlen dringen hindurch. Die
Tiefe, bis zu der blaue Strahlen in kleiner Menge
gelangen, beträgt durchschnittlich 1,5 Zentimeter;
nur durch die Haut und darunterliegende
durchscheinende Gewebe dringen sie etwas tiefer, nämlich

bis 3,3 Zentimeter; am tiefsten durch
Fettgewebe und Röhrenknochen. Nieren und Milz-
gewebe dagegen lassen schon bei einer Dicke von
einem Zentimeter nur ganz geringe Mengen
blauer Strahlen hindurch. Wenn sich noch in
Gewebsschichten von 5—6 Zentimenter Tiefe
Strahlenwirkungen nachweisen lassen, so handelt
B sich nur noch um gelbe Strahlen. Es ist
wahrscheinlich, daß die roten Strahlen in noch

größerer Menge und noch tiefer in die Gewebe

eindringen als die gelben, aber sie rufen
überhaupt keine nennenswerte chemische Wirkung
hervor. So gering aber die Durchdringungsfähigkeit

der chemisch wirksamen blauen Strahlen auch

scheinen mag, so ist ihre Bedeutung für den

Stoffwechsel sicher nicht gering, namentlich wenn
man den Körper in Luftlichtbädern oder im
Sonnenbade ihrer Wirksamkeit längere Zeit
hindurch aussetzt.

Wuskelbewegungen bet Krampsadern.
Die Krampfadern sind ein außerordentlich

verbreitetes Leiden, das leine Ursache entweder in inneren
organischen Kàkheiten, wie Herz- und Lungenlàest
hat, öfers jèdôch auch bei sonst gaüz gefunden Menschen
vorkommt und alsdann aus örtliche Störungen
zurückzuführen ist. So findet sich das Leiden vor allem bei
Unzweckmäßigkeiten in der Kleidung, wenn z. B. die
Strümpfe statt.durch Strumpfbänder durch die
Unterhosenschnüre gehfiyhen ê diese fest angezogen werden.
Dann wird durch dieses Schnüren der Rücklauf des
Blutes aus den UntergliSdmäßen gestaut und es
bilden sich die sogenannten Adexknoten. Diese sind meist
unschädlich, können aber auch durch Aufbrechen zu
Blutungen und zm/Mi gefürchteten Beingeschwüren
Veranlassung geben.' Man verwende daher, um diesem
Uebel vorzubeugen, breite, locker gestrickte oder elastische

Strumpfbänder und lege diese locker über den Knien
an. Auch lang sortgesetztes Stehen, namentlich bei
gleichzeitiger schwerer Arbeit, begünstigt das Entstehen
von Blutädernerweiterungen und dies umsomehr, wenn
das gewerbsmäßig notwendige Stehen während der
Arbeitszelt so gut wie gar uicht durch Sitzen oder
gehen unterbrochen wird. Waschfrauen leiden daher
fast alle an Krampfadern. Da nun die Muskelbewegung

von sehr großem Einfluße auf die Bewegung des
Blutes in den Venen ist, so ist als Vorbeugemittel
gegen die Ausbildung von Krampfadern die zeitweilige
Unterbrechung des Stehens durch das Gehen empfohlen
worden. Dr. Reihlen in Stuttgart hat jüngst in seiner
Praxis einen Fall erlebt, der so recht den Werk des
Gehens bei Krampfadern vor Augen führt. Er
behandelte einen Mann, der eine überaus starke
Entwicklung der Krampfadern. aufwies, der Patient klagte
über Schwere in den Beinen und Jucken in denselben.
Seine Beschwerden besserten sich, als er nach außerhalb

verzog und täglich nach Stuttgart zweimal einen
halbstündigen Weg zu Fuß zurücklegen mußte, mit
einem Male derart, daß er keinen Gummistrumpf mehr
zu tragen brauchte. Die Beschwerden kehrten aber
sofort wieder, als der Patient wieder in Stuttgart in
der Nähe seiner Arbeitsstätte Wohnung nahm.' Da
der Patient während der ganzen Beobachtungszeit
seinen Beruf uud seine Lebensweise nicht geändert
hatte, so konnte die Besserung nur auf der vermehrten
Muskelbewegung beruht haben,

Winterschlaf halten, zum Wachsen und zur Entfaltung
zu bringen. Manche Dame klagt, fie habe „keine glückliche

Hand", meistens aber ist die Ursache, daß ihre
Blumen sich nicht halten, in irgend einem Versehen
betreffs die Pflege zu suchen. Zweierlei braucht die
Pflanze: Licht und Luft. Darum stellt eine praktische
Blumenliebhaberin die Töpfe ans Fenster, damit die
Sonne ihren belebenden Einfluß ausüben kann. Kranke
Pflanzen erholen sich in der feuchtwarmen Küchenluft
am schnellsten Aber auch gesunde bedürfen Sauerstoff
und Kohlenstoff zum Atmen. Lust ist vor allem auch
den Wurzeln unentbehrlich! Gießt man zu reichlich,
so schneidet man dadurch die Atmosphäre von den
unteren Pflanzenteilen ab, wodurch deren Ausdünsten
verhindert wird und bald Fäulnis eintritt. Damit die
Luft stets Zufuhr hat, wählt man Töpfe aus porösem
Ton; dann kann fie von allen Seiten eindringen. Das
Wasser, mit dem man täglich ein- oder mehrmal die
Blumen tränkt, darf weder zu warm noch zu kalt sein.
Am besten ist Zimmertemperatur. Wenn die Hausfrau
oder das fleißige Töchterchen diese Winke beachten, so
ist mit ziemlicher Gewißheit zu prophezeien, daß des
Sommers liebliche Kinder selbst im kältesten Monat,
dem Januar, sich dankbar erweisen werden.
Alpenveilchen und Primeln können bei richtiger Behandlung
den ganzen Winter lang blühen, Tulpen und
Hyazinthen, die mit den zarten Wurzelfasern in Gläsern
am hübschesten aussehen, erfreuen uns hald durch reiche
Blüten, ja selbst Azaleen und Kamelien tragen zum
Schmuck unseres Heims gern bei. Mit Stolz und
freudiger Genugtuung zeigt man alsdann den
Besuchern die selbstgezogenen „Schätze".

Unsere Blumen im Winter.
Während uns im Sommer eine verschwenderische

Menge von Blumen umgibt, Garten, Feld und Wiese
in bunter Pracht miteinander wetteifern, ist die winterliche

Jahreszeit auf die Treibhaus- und die Zimmerkultur

angewiesen. ^ Blumen geben der Wohnung etwas
Anheimelndes; wo sie blühen, da darf man auf Sinn
für die zarte Poesie, zugleich aber auch auf große Sorgfalt

der Hausfrau schließen; denn es ist nicht leicht.
Floras Kinder in den Monaten, wo auch sie sonst den

Was ist das Neueste im Kampfe gegen
den Alkolzolismus.

<Korrcspoà»z.)
(Auch als Antwort auf Frage S342.)

Am 3. Februar wurde in der Rheinstadt Basel
eine Ausstellung geschlossen, die ihrer Eigenart
halber einer Erwähnung in einem gediegenen Familienblatte,

das sich Fortschritt und Aufklärung, Wahrheit
und Klarheit zum Ziele gesetzt hat und durch ideale
Denkweise geradezu vorbildlich ist, nicht unerwähnt sein
dürfte./ Eine Ausstellung über den Alkoholismus. —
In der Schweiz ist sie die erste dieser Art. Sie hat
in verschiedenen Städten Deutschlands, z. B. in Berlin,
Bremeu, Karlsruhe, Freiburg i. Pr. großes Interesse
hervorgerufen und wir wünschen Ihr in der Schweiz
gleichen Erfolg. "

Herr Professor.Peter Behrens, Direktor der
Gewerbeakademie in Düsseldorf, ist der Veranstalter dieser
neuesten ErscheinungÄ Kampfe gegen die Trinkunsitten.
Was ist Alkohol?, Alkohol fft ein Gift, auch dayii
noch, wenn es einàhMtglâubigeu Publikum in „ver-
wWrter'< Dorm'? sermtrt wird- ff Den Schaden, ich
meine Ven größteü Säddn, ''ziehen wohl unaufgeklärte;
Arbeitskreise aus dielest „Unsitten". Denn, schlechte
Ernährung auf der emen, zu viel Alkoholgenuß auf
der andern Seite. Auch hier bewährt sich der Satz:
Die Sünden des Volkes sind fast immer Schuld der
obern Stände. Der Alkohol verkürzt das Leben,
«mäßige Trinker durchschnittlich 6 Jahre), er schädigt
die Nachkommenschaft, füllt Irrenhäuser und
Zuchthäuser, verursacht Erkrankungen des Nervensystems,
des Magèns, des Herzens, der Leber, der Nieren und
Lunge. '

Ich sage nicht zu viel. Da reden doch die auf
gestellten Statistiken und die täuschend nachgeahmten
inneren.Organe des Menschen, sowie echt in Spiritus
aufbewahrte, in gesundem und als Gegenstück in krankem
Zustande, eine zu deutliche Sprache. Wir finden da
z. B. eine Lebervergrößerung, eine sogenannte
„Bierleber", dreimal so groß und schwer als eine gesunde.
Ein solches Monstrum im Leibe mit herum zu tragen
muß dem glücklichen Träger kein besonderes
Vergnügen machen! Ein Bergsteiger und Dauerläufer
ist er ohne Zweifel nicht. Wohlverstanden, diese
abnormalen Erschemungen rühren nicht von eigentlichen
Tristkern her, sondern von wohlangesehenen, gutge
nährten und scheinbar ganz gesunden Männern.

Statistisch fft festgestellt, daß die meisten Verbrechen
aus den Sonntag entfallen. Ihm folgen der Montag
und Samstag, um vom Dienstag an bis Freitag wieder

zu sinken. Daß diese Thatsache unzweifelhaft mit
dem Alkoholgenuß zusammenfällt, fft einwandfrei. Laut
amtlichen Sterbeziffern nach den städtischen
Mitteilungen des Kantons Basel-Stadt im Jahre 1902
starb in Basel an Alkoholismus von 20—80 Jahren
jeder 7 —8. Mann, an Tuberkulose jeder 7. Mann. Das
sind Zahlen, die zu denken geben müssen.

Es wird der Abstinentensache oft entgegengehalten,
daß z. B. Bier auch nährend sein soll. Zugegeben.
Bier enthält für 1 Fr. 100 Nährwerteinheiten, gegenüber

deren 2480 für Milch. Wenn nun ein Mensch
sich ausschließlich mit Bier ernähren wollte, müßte er
pro Tag circa 25 Liter konsumieren.

Den Kindern wenigstens gehört kein
Alkohol! Diese Ansicht teilen heute alle sachver
ständigen Aerzte. Pflicht der Eltern und Schulbehörden

ist es, die Jugend über alkoholfreie Lebensweise
aufzuklären. Als kleiner Anfang dazu müssen
Verfügungen kantonaler Schulbehörden über alkoholfreie
Schulreisen und Feste bezeichnet werden. In Frankreich

z. B. werden in Schulzunmern diverse Tableaux
ausgestellt, welche die. schädlichen Wirkungen des
Alkohols bildlich und treffend darstellen. Die Schweiz
ist darin noch rückständig. Ein berühmter Kliniker)
Pros. Dr. Nothnagel in Wien, schreibt und urteilt:
„Eine schwere Sünde ist es, wenn man den Kindern
Schnaps, Wein oder Bier zu trinken gibt." DaruM

Aufklärung unserer Jugend! Zu reinerer, edlerer
Lebensfreude gelangt, wer die Berauschungsmittel
meidet.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZiuöriK könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stelle«»
gesucht oder Stellenoffert«» find ausgeschlossen.

Krage S3SS: Wie beraten mich feinfühlende Männer
und Frauen in folgender Unsicherheit. Ich führte letzten
Sommer meiner in Kur abwesenden Schwester den
Haushalt. Im täglichen Verkehr mit meinem Schwager
merkte ich bald, daß länger dauernde gesellige Bereinigungen

ihm nicht gut bekamen. Da ich vorher noch
nie für längere Zeit im Hause meiner Schwester
geweilt hatte, so konnte ich nicht wissen, ob der von mir
beobachtete Zustand eine Folge der Abwesenheit seiner
Frau oder eine gewohnte Schwäche sei. Gelang es
mir gleich anfänglich gut, in der Wirtschaft in Schwesters
Fußstapfen zu treten, und war ich ordentlich stolz
darauf, dem verwöhnten Herrn dann und wann ein Lob
abzuzwingen, so stand ich in Behandlung des erwähnten
Zustandes völlig am Berg. Mag es auch für ein
ferner Stehendes ungleich schwerer sein, in solch
kritischen Momenten das Richtige zu treffen, so war ich
mir doch von jeher in dieser Beziehung gegenüber
andern Frauen eines Mangels an Objektivität bewußt.
Andere Frauen vermögen ihre gewohnte Ruhe zu
behalten, wenn nicht sie sogar zu erhöhen. Sie verstehen
es in unmerklicher Weise, die Situation so zu gestalten,
als ob der mehr- oder weniger Unzurechnungsfähige
derselben vollständig Herr wäre. Auch sind sie im
Stande, den folgenden Morgen so harmlos zu beginnen,
wie jeden anderen, indem sie dem Fehlbaren mit
unverminderter, Heiterer Freundlichkeit und Liebe begegnen.
Wenn auch dieser. Taktik sich nicht mehr Erfolg zeigt,

.als dies heim Reden und ernsten Zusprechen der Fall
ist, so wird doch wenigstens Aerger vermieden. Mit
dieser Erkenntnis sollte ich ja eigentlich belehrt sein,
wenn alles, was wir als gut erkannt, gleich auch unser
wäre. Welches ist nun das richtige Empfinden, wenn
ich mich mit Spcch oder guter Verstellung über die
Veränderung im Wesen des Betreffenden hinwegsetze,
oder wenn ich mein Fühlen offen zeige? Ich verabscheue

nicht nur das Laster der Trunksucht, sondern
kann mich auch eines gewissen Abscheus vor dem
Betrunkenen nicht erwehren. Ich stelle wohl den Mann
in normalem Zustande zu hoch und anderseits zu tief?
Aber wie ist über dieses unwillkürliche Gefühl
hinwegzukommen? — Ein halbwüchsiges Kind, das ich letzthin
in solcher Rolle zu beobachten Gelegenheit hatte, brachte
Mich wieder zu erneutem Nachdenken über diese Frage.
Das junge halbverwaiste Geschöpf legte in der
Behandlung seines Vaters so viel Ueberlegung, Ruhe und
kindliche Liebe an den Tag, daß es mich mit Bewunderung

erfüllte, zu der des Vaters mangelnde Würde
in grellem Widerspruche stand. — Was ist es eigentlich,

das uns den Betrunkenen so widerwärtig macht?
Er ist doch im schwierigsten Falle ein unbeholfenes
Geschöpf, wie ein Kranker, der uns in seinem Fieberzustand

vielleicht beschimpft und unnütz bemüht. Was
hat man bei der Wartung von Irrsinnigen nicht alles
zu gewärtigen und zu erdulden! Warum ist in diesen
Fällen die Empfindung eine so ganz andere? Wie ich
es auch versuchte, die mir zugefallene Aufgabe aus
diesem Gesichtspunkte zu betrachten, die Achtung vor dem
Betreffenden hat eine bleibende Verminderung erlitten.
Wo ist das Mittel, sie wieder aufzurichten? T.

Wag« öitKV: Wie desinfiziert man die Kleider und
Betten einer an (wie gesagt wird) ansteckenden Krankheit

verstorbenen Person, daß die Sachen nicht allzu
sehr verdorben werden? Um freundliche Belehrung
bittet Eine neue Leserin.

Krage SSK7 : Ist eine freundliche Abonnentin im
alle, mir zu sagen, wie die annoncierten Steiners
aradies-Betten beschaffen sind resp, durch was sie sich

von anderen Betten unterscheiden? Für freundliche
Belehrung dankt zum Voraus L-sertn l« Ch.

Krag« SZK8: Durch Todesfall stnd wir veranlaßt
worden, eine verwaiste Nichte in unser Haus
aufzunehmen. Ich hatte zuerst Bedenken, weil ich die
Aufregungen sürchtete, die sehr wahrscheinlich der Jammer
und die Verzweiflung des Kindes mit sich bringen würden.
Das Mädchen ist aber ganz merkwürdig veranlagt. Es
hat zwar immer hie Augen voll dicker Tränen, wenn
man von seinen Verstorbenen Eltern spricht, aber das
Wasser scheint wieder zurückzufließen, ehe die Tränen
zum Tropfen kommen. Bon einem lauten Weinen oder
lauten Schluchzen, wie andere Kinder dies meistens
thun, ist keine Rede. Das Lachen jedoch ist ihr
merkwürdig geläufig. Sie lacht, wenn wir dazu gar keine

Ursache finden und sie thut dies an den unpassendsten
Orten, sogar in der Kirche. Sie hat ein wahres
Talent, alles Komische zu sehen, was Anderen entgeht
und zwar ist sie im Stand, für sich ganz allein laut
zu lachen. Mein Mann, der sehr ernster Natur ist,
zeigt sich über dieses Temperament sehr geärgert. Er
sagt, daß ein Narr dazu gehöre, um über jede Kleinigkeit

lachen zu können. Ganz besonders verdrießt es

ihn, daß unser Knabe, der sonst sehr weichmütig und
leicht zum stillen Weinen gebracht wird, von dem
Mädchen ersichtliche Beeinflussung verspürt. Man hört
auch-ihn,jetzt nicht selten lachen und natürlich immer
zur Unzeit, entweder beim Essen oder vor Vaters
Zimmertüre. Wir haben viel Verdruß deshalb. Des
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jungen Sater finbet, bag bie Srätienfeligfeit bod)
roemgftenë auf ©emûtëtiefe unb einen geroiffen Sebenë»

ernft fliegen laffe. ®aë Sagen aber fei baë 3eigen
ber ®ummföpfe unb ju einem folgen bürfe fein Sub
niegt gemagt roerben. SBaë lägt fid) in biefer Sage
tgun? ®aë üRäbgen ift 14 3<gre alt unb bet Segrer
bejeicgnet eë alë goginteüigent unb fteigig. Unfer
3unge gegt im 11. Sagt unb bie Sgule macgt igm
roenig ffreube, er ift ju ängftlid). 3cg gäbe feg on baran
gebagt, baë ÜJläbgen in eine ©rziegungëanftalt z"
geben, um roieber jur frügeren SRuge ju fommen. ®cr=

oon mill aber mein 3Rann nigtë roiffen, roeil bie
SJWegte baë einzige Sinb feiner oerftorbenen einzigen
Sgroefter ift. ®uter (Rat märe mir unter biefen Ser»
gältniffen fegr mertootl. grau p. u. in 8

Kttttuoriß«.
Jtuf gfrag 9342 s (Sin garafterfefter 9Rann roirb

nom ©enug be§ aitfogolë bei regelmäßigen ÜRaglzeiten
nigt jum Srinfer. (Segen Sie aber mit gutem Sei;
fpiel ooran unb belegren Sie ficg über folege fragen
burd) biefei Sgema beganbelnbe Seftüre, bai ift beffer
alë äßorte. Srinft er aber ju feinen SDtagljeiten feine
alfogolifgen ©etränfe, fo erleibet er baburg in feiner
(Srnägrung feine ©inbufje, ba ja ber 2llfogol fein 9tag=
rungê», fonbern nur 5Reij=3Jtittel ift. ®in alter %lrjt
an einem ber größten Spitäler ber Sgroetz tgat lürj»
liig in einem Sortrag folgenben Uluëfprug : Seinen
Patienten, ber infolge ber Slbftinenj erfranft roäre,
gatte ig nodg je in Seganblung, roogl aber ber grögte
Seil tourbe franf infolge *u retcgUgen 9llfogolgenuffei.

81. SP. tu ©.

jtuf Jfrage 9356 s 2öie fönnen Sie nog reinen

§erjeni unb mit gutem ©eroiffen Qgrer Jreunbin unter
bie Slugen treten, naeg ggrem eigenen Sefenntnii am
Sgluß ggterfjrage? gort mit folcgen ©ebanfen. Sie
ünb einer reinen grauenfeele unroürbig. ®iefer fqerr
ift ein flnnlid) oeranlagter ßgarafter unb für Sie
täme bie Sefcgämung, über roelcge Sie jeitleben» er»

röten mügten. st. sp. in ®

jluf gtrugi 9357: SKetben Sie biefe Serfort, fie
roürbe Sgnen mir neueë llngeil bringen, 2Bie toogl
biefer ©eiftlige ganbeln mürbe, roäre er felbft in folege
Sage gebracht Solge Herren magen ficg oft ein Steigt
an, roelgeë gant unnereinbar ift mit ggrer SBürbe.

8t. SP. In ®.

jluf ?frage 9358: 3Jian gibt bem ©affer etroaë
Saljfäure ju unb reibt bie gen fier auf beiben Seiten
fräftig ab unb erft naeg biefer Steinigung pugt man
mit Sglemmfreibe. x.

jtuf ?irage 9359: SRan oermenge 2 Seile fegr
fein gegebte, niegt ojibierte ©ifenfeilfpäne unb 1 Seil
ooHtommen troefenen, gepuloerten Segm mit ©ffigfprit.
®utcg tûgtigeë Kneten, big bag gange eine ooUfomraene
gleigförtnige plaftifcge SDtaffe bilbet, ergält man einen
„feuer= unb roafferfeften Silt", ber fofort oerbrauigt
robben mug unb fegr fgnell ergartet. 3.$.

I s? jluf 9ftH* 9859 : 9Rifgen Sie bem ®ip§ feinen
I Segm, mögt aber gut gelbsten ®eçtrin bei unb etroaë

roenigeë treibe, bieg gat bei uns! gegotfen bei einem
I Äacgefofen, ber oor Sllter fegt groge gugen gat. ®ie
I JWtfgung barf niigt ju bidlig fein. $. ®.

jtuf 3frage 9359 : Soroogt für eiferne alë aud)
für tbnerne Defen ift folgenbe tHuëftreigmaffe baë
benfbar befte. Unter einen jroei gauft grogen Stumpen
niegt ju fetten Segm fnete man einen grogen Sogen
graueë Söfgpapier, baë oorger mit SDtilig nag gemaegt
mürbe, mit ben fpänben fo lange buregeinanber, big
bie gafern be§ Sbfcgpapierê im Segm ft^ ooUftänbig
»erteilt gaben. SJlan ergält baburd) eine 3lrt ißapier»
ma(gé=SDtaffe, unter roelcge man nod) etroa§ Sîocgfalj
unb ®ifenoitriot, beibe§ gut jerftogen, mifegt. 3ut
®eminnung ber riigtigen, greifbaren Konfiftenj fann
man mit 3ufag oon etroa§ SJtilig naiggelfen. ®iefer
Ofentitt fpringt niegt unb ift augerorbenttieg bauer^
gaft. — SJJan ergält ebenfalls einen guten fiitt, inbem
man 4 ®eroid)t§teile Segm unb 1 Seit Soraj mit etroa§
©affer augbât unb bieg unter ben Segm oerarbeüet.
Slueg biefer Stitt ift fegr galtbar, bocg mug bamit fegr
rafeg gearbeitet roerben, roeil er fofort ergärtet, x.

jtuf ilrage 9359 : ©agrfegeinlieg ift ber Stitt niegt
gut ; faufen Sie benfelben fertig zubereitet beim öafner.

Sr. an. m ss.

jfcuf Slruge 9360: gn ber Stabt fauft eine 3lr=
beiterêfrau igren Saffee am beften gerbftet, benn ba§
Stögen eineä fleinen Quantums foget unoergättni§=
mägig megr an geit, Slufmerffamfeit nnb oielleiegt
felbg an ®elb, al§ bie grogen Stögereien bereegnen.
®agegen foU ge ben Kaffee felbg maglen unb mit
ßiegorie ober anbern gufägen bermifegen. Sluger bureg
bén ®efigmacf, ber oft trügt, roirb e§ igr nie gelingen,
eine Serfälfegung gerauijufinben. m. in ss.

jtuf 3lraae 9360: ©enn Sie fünftig roieber ge=

maglenen Kaffee faufen, bann laffen Sie benfelben
nid)t anber§ als oor ggren älugen maglen, ba§ tgun
einfegtägige ®efd)äfte gern auf ©unfd). gm übrigen
würben Sie entfigieben beffer fagren, rogen Kaffee ju
faufen, icg gäbe in meinem grogen fjauSgalt geroig
oiel airbeit unb bin bocg 00m gebrannten Kaffee ab»

gefommen, roeil ba§ Slroma ganz entfegieben leibet unb
bamit audg bie Sluëgiebigfeit im Setbraucg. <g. ®.

jtuf 9360: ©efälfegter gemaglener Kaffee
lägt geg auf einfaege ©eife erfennen, roenn man etroaë
baoon jroifcgen naffen gingern reibt. ®er reine Kaffee
bleibt babei puloerig unb grieêartig, roägrenb fiig ber
berfälfegte ju Kügelegen jufammenballt, bie geg fneten
laffen ogne ju jerbröcfeln. 3e.

jtuf §iragc 9361 : ©egen egronifegen Slafenfatarrg
fann icg ggnen au§ langjägriger ®rfagrung ©anffamen»
tgee (bte Samen roerben jerquetfegt gefotten) unb reieg»

liegen SDtilcggenug niegt genug empfeglen. ..Sllfogolgaltige
©etränfe unb oiel gleifeg bagegen foHte man mögtiegft
meiben. gr. s.

jtuf §!rage 9361 : ßagebuttenfernentgee ig ein
beroâgrteë ÜJlütet für genanntes Seiben. s. a. 1« sb.

jtuf 3frage 9361 : gsagebuttentgee ift ein oorjüglicge§
SDtittel gegen Slafenleiben; e§ linbert unb reinigt bie
Stieren unb bie Slafe. '3lucg ©ilbungerroaffer (§elenen=
queüe) gatte mir fegr gute ®ienge geteiftet! 3.

jtuf 3frage 9361 : ©egen egronifegen Slafenfatarrg
foU fitg ber ©enug oon Särentraubentgee, eine ber
ißreifelbeere oerroanbte unb ägnlicge ißganje, beroägren.
Steizenbe ©etränfe, roie Kaffee, Sgee unb Sier foHen
gemieben unb bafür reiglicg äJtilcg, aueg SJtild) mit
©iegelfaffee, getrunfen roerben. Setbftoerftänblicg foU
man geg oor jeber ©rfältung fegügen. 3fcg roürbe aber
bei längerem Slnbauern bocg einen Slrjt befragen; e§

ift ja niegt unmöglicg, bag bem Seiben noeg ein anbere«
liebet ju ©runbe liegen fann. st. $.=8. in ®.

jtuf §(rage 9361: Seinfamentgee (man fauft ign
in ber älpotgefe ober beim ®rogiften) roirb feit alter
3eit at§ ein fiegereë SJtittel gegen biefeë llebel ange»
fegen, unb icg gäbe fegon gute ©rfotge baoon erlebt.

gr. SR. ttt äB.

jtuf ^tragc 9361 : ©§ roirb roogl §agebuttentgee
ober ein Slufgug baoon fein. ®iefem oerbanfe ig al§
B3jägrige grau meine jegige ©efunbgeit, roie man fo

ju fagen pgegt. 3" ben geigen Sgee ober Slufgug
negme ig jum Serfügen einen Söffel ooU Sienengonig
ftatt 3ucfer. 3g litt j. S. aug an ©aHenfteinen unb
bin nebft einer ijîaffuggerfur nur bürg biefeë SDtittel
oon fgreefligen Scgmerjen befreit roorben, nagbem
ig 5—6 Slerjte erfolglos fonfultiert gatte. Slug Kagen»
fgroanj» ober 3imifraut=Sgee foU in bem gefragten
3aU fegr gute ®ienfte leiften. spi. @.

jtuf ^rage 9361 : Saffen Sie baë alte SHüttergen
fteigig ®ämpfe oon ©aggolberbeeren gebraugen b. g.
tagëûber 4—5 ÜHal. ®iefelben roerben gergefteUt roie
folgt: 3luf einer alten Sgaufel ober einem Sieg, baë
nigt megr geroertet roirb, lägt man 1—2 ganbooH
©aggolberbeeren über ©lut röften. ©enn fie regt
gut riegen, bürg unb bürg ergigt, bog nigt oer»
brannt finb, gellt fig bie Patientin barüber, fo lange
roie fie'« auëgalten fann, benn ber entroicfelte ®ampf
ift fegarf. Sie fann ebenfallë in einem flogen ©efäg
1 (Zentimeter gog Spirituë entjünben unb fig über
bie glamnte ftellen, bog ig ergereë oiel roirffamer
unb roeniger gefägrlig. So balb jebog roieber grüne
Sßeterglie ju gaben ig, foil fie baoon Sgee trinfen
(roenn möglig aug etroaë (ßeterftlienrourjel barunter)
uub fgon nag furjer geit roirb fie roefentlige ®r=
leigterung oerfpüren. 5. ®.

jtuf ^(rage 9362: ®a 3gn @ogn offenbar eine
tief innerlige Statur ig, bie fig nigt gibt, ogne ftjm»
patgifge innerlige Slnfprage, roie ge ber geroögnlige
gefeUfgaftlige Serfegr nigt bietet, roürbe ig an 3btet
Stelle ign ju beftimmen fugen, ein 3uf«at ju erlaffen.
SJtigt etroa um eine Sebenëgefdgrtin, fonbern um einen
regen gebilbeten fgriftligen Serfegr. Çeinfûglig roie
er ig, wirb er jroeifelëogne auë ben zaglreig ein»
laufenben îlntroorten baëjenige gerauëgnôen, waë ign
anfprigt. 3g fenne ein ®gepaar, baë fig auf biefe
©eife fgägen lernte unb baë geute nog, nag oielen
3agren, in fo ibealer Siebe jufammenlebt, bag eë roirf»
Itg für Slnbere alë SJtuger gelten fönnte. &

jluf §frage 9362 : ©ibt eë bei 3guen feine Sereinë»
bäUe ober einen gemifgten ©gor ober etroaë bergleigen?
©rjroingen foU man in folgen Sagen Stigtë, aber
eë ift bog gut, roenn man bem 3uf«ß bie gelfenbe
§anb bietet. gfi. an. in aa.

jluf §irage 9362 : ©er fo begiffen auf bie Sraut»
fuge gegt, ber roirb nur fetten gnben, roaë igm pagt.
®rängen Sie 3f)ren ®ogn nigt aHjufegr unb gönnen
Sie igm einige 3<g*e beë rugigen 3uroartenë. Saffen
Sie juerg baë Sraumbilb etroaë oerblaffen unb in ben
Konturen unfgarf roerben, bann roirb bie ©irfligfeit
fig" igm oiel eger anpaffen. ®ine folge Siebe in ben
©olfen ift immer fritifg, benn bie jartege ©irfligfeit
roirb mit igr oergtigen immer etroaë Stealiftifgeë
an ftg tragen. @ë mug ungleig beglüefenber fein,
auf bem Soben ber ©irfligfeit mit befgeibenen @r=

roartungen ein traumgaft fgôneë 3beal ju gnben, alë
oon bem in bie ©irfligfeit oerpganjten 3bealbilb
nag unb nag allen ®uft abfallen zu fegen, fo bag
man fig, um roieber glüeflig zu roerben, in baë Sanb
ber ©rinnerung unb ber Sräume gügten mug. 3«m
heiraten ig 3gï @ogn nog lange nigt oerfpätet uub
roenn er bie Siegte zu 3g«n Sebjeiten aug nigt gnben
follte, fo braugt 3()nen bieë baë Sterben nigt fgroer
ZU magen, benn fgon bei 3f)rem Segrâbnië fann bie
im Sraum gegörte Stimme mit fanften Srogeëroorten
an fein Dgr Hingen unb betrogen aufblicfenb fann er
bie ©rträumte, bie Segnfugt feiner Seele oor fig
fegen, fo bag am Sianbe 3g*eê ogenen ©rabeë igm
fein reingeë ©tücf erblügt. x.

jtuf gfrage 9363 : ©enn bie Sogter über nigtë
alë igren eigenen befgeibenen ®rroerb zu oerfügen
gälte, fo roürbe ge baë rigtige ÜJlag ganz Dorl felber
gnben; ber Seftanb igrer Kaffe roürbe igr mit aller
®eutligfeit jeigen, bag man felber lebenëfrâftig fein
mug, um Slnberen oon feiner Kraft abgeben zu fönnen.
®ë gibt in unferer reaiiftifgen 3"t bog immer nog
Sögter genug, bie ber Söfeinung finb, bie Kaffe ber
©Item fei unerfgöpgig unb bie feine 9lgnung baoon
gaben, roie nur bürg genauefteë ©inteilen unb (Regnen
geutzutage ein $auëgatt mit befgeibenen ©tnnagmen
gg egrengaft burgzufglagen oermag. ®iefe Sgatfage
fommt ignen erg erfgreefenb zum Serougtfein, roenn
ge unter gleigen Sergältniffen in bie ©ge treten. ®ann
fangen ge an, bie oorbem alë fleinlig unb gartgerzig
tarierte ÜRutter oerftegen unb igrer Kunft in ber ©irt»

gaftëfûgrung Slnerfennung zu Zöllen. So lange ein
9Räbgen in irgenb einer oui ben elterligeit
3Ritteln zu feinem ©rroorbenen nog 3ufg"& ergält,
roirb eë fig immer über feine tgatfägligen Sergält»
niffe täufgen unb auë eben biefen ©rroägungen gerauë
fommen oiele ©Item zu bem Sglufj, bie Kinber zu
beren eigenem Seften fo früg alë möglig an frembem
Orte in eigenen ©rroerb zu fteHen. ®aë Seben foü
ignen zeigen, in roelge Sergältniffe ge ber eigenen
Seiftungëfâgigfeit entfpregenb, gegoren. s.

Stcuiffcton.

Ser SBlnb faugt ginter ben ©gneegoefen get
unb treibt fie gegen bie gogen ©geiben beë Sran»
fengaufeë. ©groere ©gneeroegen gängen in ber
8uft unb legen fig rote eine biefe graue SBanb
auf ben ©gaH, auf baë 2igt unb auf bie 3Jienfgen.
ilJitt unfigerem ©gein bringt ber 2Jlorgen bürg.
®ie ©efunben fgiafen nog, bie Äranfen wagen
fgon unb ftarren in baë ©aëligt, baë nog oon
ber fftagt ger brennt, fonft ware eë bunfel.

Sie faglen Slefte in bem ©gitalgarten Elafgern
zufammen, unb jebeëmal erfolgt ein ©gneefturz
auë ben Saumfronen auf ben oerfgneiten Olafen.
®ann fgreefen bie Sranfen zufammen, benn eë
galt fo bumpf, roie baë ^erabfoüem ber ©rbfgolle
auf einen ©arg.

3)urg ben breiten ©artentoeg fommt ein SJlann,
ber fgroer gegen ben ©gneefturm anfämpfen mufe.
®ie fßelzmüge gat er tief in ben Sopf gebrüett, ben
Olocffragen unb bie ©gultern emporgezogen; bte
föänbe galt er btë über bie ®nögel ginauf in ben
OJJanteltafgen. Sor igm ger fegte ein ©artenar»
beiter ben ©gnee roeg, riiette an feiner Sugmüge
mit ben Dgrenflappen unb fagte : ,,©o'n ®ag,
§err SDoftor." ®er nidfte igm zu, ftapfte über ben
angegäuften ©gneegügel ginroeg an bem (Manne
oorüber unb bie breite Sreppe zu bem Sranfen»
gaufe ginauf. @r brüefte ben einen glügel ber
fgroeren ©ingangëtûre auf; ber SBinb griff in bie
©palte unb trieb eine ©gneeroege ginetn in ben
burggeizten ^orribor. ®er junge ®oftor ftemmte
fig gegen bie Süre unb toarf fie mit Jpilfe beë
Sortierë inë ©glofe. 3n ben langen ©ängen gaüte
ber ©glag oerfgiebentlig roieber. Staufen»
Wärter, bie um eiue Sragbagre ftegen, roenben fig
ärgerlig um. ®er blaffe SOlenfg auf berSranfen»
bagre öerziegt fgmerzlig baë ©efigt unb legt bie
magere Jpanb an ben oerbunbenen Sopf. ®er
SDoCtor tritt gerzu. ,,©gon roieber ber ©rieëgam?"
Unter ben zufammengezogenen Srauen bligt ein
prüfenber Slicf auf ben ißerrounbeten gerab, quer
über bie ©ttrne bië zum Dgr ziegt fig fgon eine
böfe Dlarbe; fegt roieber ein neuer SJlefferftig, oiel»
leigt gefägrliger. „®ie ÛJlorbëferlel" brummt ber
®oftor im ©eitergegen, „felbft bie SBeignagt ftimmt
fie nigt mtlber." ®en ©ang gerauf fommt igm
im roeigen ßgirurgenfittel ein Sollege entgegen unb
ruft igm im SSorbetgaften zu:

„Ol'OJlorgen, ©göHI SJlit meiner âBeignagt
ift'ë auë — gaben einen fgroeren gall — auf ber
Unioerfität nannte man fo roaë 'n intereffanten
gaH. 01a, ig banfe l Sië zum OJlittag roerben wir
an ber SIrbeit bleiben müffenl" Doftor ©göU
Ziegt beibe §änbe auë ben OJtanteltafgen, redt fig
unb bregt feine ©gnurrbarifpigen.

„®onnerroetter!" fagt er unb fteigt bie breiten
Steppen zum grauenabteil ginauf. 3m ßabora»
torium legt er ab, ziegt bte OJlanfgetten gerunter
unb fägrt ftg einige ïïlale mit ber flagen §anb
über ben furzgefgorenen Sopf. ®ann oerläfst er
mit bem befannten, eiligen ®oftorfgritt baë 2a»
boratorium unb magt feinen Sranfenbefug in ben
©älen. ®ie Flügeltüren ftegen weit offen : in ben
fgfteraatifg geretgten Jöetten liegen bie Patienten
fauber unb ftiH unb erroartungëooll. Oluë ben
blaffen ©efigtern brängt bie gegeime, innere Olot.
©ie gaben atte eine bange Frage an ben OÖtann,
oon bem fie£>ülfe erwarten. „SBerb ig bieSBeig»
nagt nog erleben?" ®a lagt ber ®oftor unb
magt eine weite Olrmberoegung alë rooHte er fagen :

„Olog auf 3agre ginauë!" „3g barf bog ein
©tücfgen 00m ©eignagtëfugen effen?" ®a nidt
er blog: einer ©terbenben oerfagt man nigtë.
®ann gatte er für einige anbere ein Slgfelzucfen,
für Diele eine berugigenbe &anbberoegung. Sltë er
fort ift unb ben smetten ©aal abgegt, finb bie
müben 3ungen gelöft; bie bieigen ©eftgter glügen
unb alle gaben etnäBort oon igm, an bem fie fig
emporraffen.

©ine Heine Slrbeitëfgroefter fglüpft nog fgnetl
in 3immet 20 ginein, raffelt am Dfen, wirft einen
Slicf auf baë Sgermometer unb will Ieife ginauë.
„©te gaben folge ©ilel" ruft oon ber Sgaifelongue
ger eine roeige Frauenftimme. SSJenn ©te nigt
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Jungen Vater findet, daß die Träncnseligkeit doch

wenigstens auf Gemütstiefe und einen gewissen Lebensernst

schließen lasse. Das Lachen aber sei das Zeichen
der Dummköpfe und zu einem solchen dürfe sein Bub
nicht gemacht werden. Was läßt sich in dieser Sache
thun? Das Mädchen ist 14 Jahre alt und der Lehrer
bezeichnet es als hochintelligent und fleißig. Unser
Junge geht im 11. Jahr und die Schule macht ihm
wenig Freude, er ist zu ängstlich. Ich habe schon daran
gedacht, das Mädchen in eine Erziehungsanstalt zu
geben, um wieder zur früheren Ruhe zu kommen. Davon

will aber mein Mann nichts wissen, weil die

Nichte das einzige Kind seiner verstorbenen einzigen
Schwester ist. Guter Rat wäre mir unter diesen
Verhältnissen sehr wertvoll. Frau u w Z.

Antworten.
Auf Krag 9342 - Ein charakterfester Mann wird

vom Genuß des Alkohols bei regelmäßigen Mahlzeiten
nicht zum Trinker. Gehen Sie aber mit gutem Beispiel

voran und belehren Sie sich über solche Fragen
durch dieses Thema behandelnde Lektüre, das ist besser

als Worte. Trinkt er aber zu seinen Mahlzeiten keine

alkoholischen Getränke, so erleidet er dadurch in seiner
Ernährung keine Einbuße, da ja der Alkohol kein Nah-
rungs-, sondern nur Reiz-Mittel ist. Ein alter Arzt
an einem der größten Spitäler der Schweiz that kürzlich

in einem Vortrag folgenden Ausspruch: Keinen
Patienten, der infolge der Abstinenz erkrankt wäre,
hatte ich noch je in Behandlung, wohl aber der größte
Teil wurde krank infolge zu reichlichen Alkoholgenusses.

A. P. in G.

Auf Krage 93S6: Wie können Sie noch reinen
Herzens und mit gutem Gewissen Ihrer Freundin unter
die Augen treten, nach Ihrem eigenen Bekenntnis am
Schluß Ihrer Frage? Fort mit solchen Gedanken. Sie
find einer reinen Frauenseele unwürdig. Dieser Herr
ist ein sinnlich veranlagter Charakter und für Sie
käme die Beschämung, über welche Sie zeitlebens
erröten müßten. A. P. in G

Auf Krage 33S7: Meiden Sie diese Person, fie
würde Ihnen nur neucS Unheil bringen. Wie wohl
dieser Geistliche handeln würde, wäre er selbst in solche
Lage gebracht? Solche Herren maßen sich oft ein Recht
an, welches ganz unvereinbar ist mit Ihrer Würde.

A. P. in G.

Auf Krage 9338: Man gibt dem Wasser etwas
Salzsäure zu und reibt die Fenster auf beiden Seiten
kräftig ab und erst nach dieser Reinigung putzt man
mit Schlemmkreide. X.

Auf Krage 93K9: Man vermenge 2 Teile sehr
fein gesiebte, nicht oxidierte Eisenfeilspäne und 1 Teil
vollkommen trockenen, gepulverten Lehm mit Essigsprit.
Durch tüchtiges Kneten, bis das ganze eine vollkommene
gleichförmige plastische Masse bildet, erhält man einen
„feuer- und wasserfesten Kilt", der sofort verbraucht
wUhen muß und sehr schnell erhärtet. z.H.

s z? Auf Arage 9339: Mischen Sie dem Gips keinen
Lehm, wohl aber gut gelösten Dextrin bei und etwas
weniges Kreide, dies hat bei uns geholfen bei einem

// Kachelofen, der vor Alter sehr große Fugen hat. Die
I Mischung darf nicht zu dicklich sein. H. D.

Auf Krage 9339 : Sowohl für eiserne als auch
für tönerne Oefen ist folgende Ausstreichmasse das
denkbar beste. Unter einen zwei Faust großen Klumpen
nicht zu fetten Lehm knete man einen großen Bogen
graues Löschpapier, das vorher mit Milch naß gemacht
wurde, mit den Händen so lange durcheinander, bis
die Fasern des Löschpapiers im Lehm sich vollständig
verteilt haben. Man erhält dadurch eine Art Papier-
machè-Masse, unter welche man noch etwas Kochsalz
und Eisenvitriol, beides gut zerstoßen, mischt. Zur
Gewinnung der richtigen, streichbaren Konsistenz kann
man mit Zusatz von etwas Milch nachhelfen. Dieser
Ofenkitt springt nicht und ist außerordentlich dauerhaft.

— Man erhält ebenfalls einen guten Kitt, indem
man 4 Gewichtsteile Lehm und 1 Teil Borax mit etwas
Wasser auflöst und dies unter den Lehm verarbeitet.
Auch dieser Kitt ist sehr haltbar, doch muß damit sehr
rasch gearbeitet werden, weil er sofort erhärtet, X.

Auf Krage 9339 : Wahrscheinlich ist der Kitt nicht
gut; kaufen Sie denselben fertig zubereitet beim Hafner.

Fr. M. w B.

Auf Krage 9360: In der Stadt kauft eine
Arbeitersfrau ihren Kaffee am besten geröstet, denn das
Rösten eines kleinen Quantums kostet unverhältnismäßig

mehr an Zeit, Aufmerksamkeit und vielleicht
selbst an Geld, als die großen Röstereien berechnen.
Dagegen soll fie den Kaffee selbst mahlen und mit
Cichorie oder andern Zusätzen vermischen. Außer durch
den Geschmack, der oft trügt, wird es ihr nie gelingen,
eine Verfälschung herauszufinden. Fr. M. w B.

Auf Krage 9360: Wenn Sie künftig wieder
gemahlenen Kaffee kaufen, dann lassen Sie denselben
nicht anders als vor Ihren Augen mahlen, das thun
einschlägige Geschäfte gern aus Wunsch. Im übrigen
würden Sie entschieden besser fahren, rohen Kaffee zu
kaufen, ich habe in meinem großen Haushalt gewiß
viel Arbeit und bin doch vom gebrannten Kaffee
abgekommen, weil das Aroma ganz entschieden leidet und
damit auch die Ausgiebigkeit im Verbrauch. H. D.

Auf Krage 9360: Gefälschter gemahlener Kaffee
läßt sich auf einfache Weise erkennen, wenn man etwas
davon zwischen nassen Fingern reibt. Der reine Kaffee
bleibt dabei pulverig und griesarlig, während sich der
verfälschte zu Kügelchen zusammenballt, die sich kneten
lassen ohne zu zerbröckeln. zx.

Auf Krag« 9361 : Gegen chronischen Blasenkatarrh
kann ich Ihnen aus langjähriger Erfahrung Hanfsamenthee

(die Samen werden zerquetscht gesotten) und reich¬

lichen Milchgcnuß nicht genug empfehlen. ..Alkoholhaltige
Getränke und viel Fleisch dagegen sollte man möglichst
meiden. Fr. K.

Auf Krage 9361: Hagebuttenkernenthee ist ein
bewährtes Mittel für genanntes Leiden. K. K. w s.

Auf Krage 9361 : Hagebuttenthee ist ein vorzügliches
Mittel gegen Blasenleiden; es lindert und reinigt die
Nieren und die Blase. Auch Wildungerwasser (Helenen-
quelle) hatte mir sehr gute Dienste geleistet! I. H.

Auf Krage 9361 : Gegen chronischen Blasenkatarrh
soll sich der Genuß von Bärentraubenthee, eine der
Preiselbeere verwandte und ähnliche Pflanze, bewähren.
Reizende Getränke, wie Kaffee, Thee und Bier sollen
gemieden und dafür reichlich Milch, auch Milch mit
Eichelkaffee, getrunken werden. Selbstverständlich soll
man sich vor jeder Erkältung schützen. Ich würde aber
bei längerem Andauern doch einen Arzt befragen; es

ist ja nicht unmöglich, daß dem Leiden noch ein anderes
Uebel zu Grunde liegen kann. A. H.-L. in G.

Auf Krage 9361: Leinsamenthee (man kauft ihn
in der Apotheke oder beim Drogisten) wird seit alter
Zeit als ein sicheres Mittel gegen dieses Uebel
angesehen, und ich habe schon gute Erfolge davon erlebt.

Fr. M. w ».
Auf Krage 9361 : Es wird wohl Hagebuttenthee

oder ein Aufguß davon sein. Diesem verdanke ich als
53jährige Frau meine jetzige Gesundheit, wie man so

zu sagen pflegt. In den heißen Thee oder Aufguß
nehme ich zum Versüßen einen Löffel voll Bienenhonig
statt Zucker. Ich litt z. B. auch an Gallensteinen und
bin nebst einer Passuggerkur nur durch dieses Mittel
von schrecklichen Schmerzen befreit worden, nachdem
ich 5—6 Aerzte erfolglos konsultiert hatte. Auch
Katzenschwanz- oder Zinnkraut-Thee soll in dem gefragten
Fall sehr gute Dienste leisten. M. S.

Auf Krage 9361 : Lassen Sie das alte Mütterchen
fleißig Dämpfe von Wachholderbeeren gebrauchen d. h.
tagsüber 4—5 Mal. Dieselben werden hergestellt wie
folgt: Auf einer alten Schaufel oder einem Blech, das
nicht mehr gewertet wird, läßt man 1—2 Handvoll
Wachholderbeeren über Glut rösten. Wenn sie recht
gut riechen, durch und durch erhitzt, doch nicht
verbrannt sind, stellt sich die Patientin darüber, so lange
wie sie's aushalten kann, denn der entwickelte Dampf
ist scharf. Sie kann ebenfalls in einem flachen Gefäß
1 Centimeter hoch Spiritus entzünden und sich über
die Flamme stellen, doch ist ersteres viel wirksamer
und weniger gefährlich. So bald jedoch wieder grüne
Petersilie zu haben ist, foll sie davon Thee trinken
(wenn möglich auch etwas Petersilienwurzel darunter)
und schon nach kurzer Zeit wird sie wesentliche
Erleichterung verspüren. H. D.

Auf Krage 9362: Da Ihr Sohn offenbar eine
tief innerliche Natur ist, die sich nicht gibt, ohne
sympathische innerliche Ansprache, wie fie der gewöhnliche
gesellschaftliche Verkehr nicht bietet, würde ich an Ihrer
Stelle ihn zu bestimmen suchen, ein Inserat zu erlassen.
Nicht etwa um eine Lebensgefährtin, sondern um einen
regen gebildeten schriftlichen Verkehr. Feinfühlig wie
er ist, wird er zweifelsohne aus den zahlreich
einlaufenden Antworten dasjenige herausfinden, was ihn
anspricht. Ich kenne ein Ehepaar, das sich auf diese
Weise schätzen lernte und das heule noch, nach vielen
Jahren, in so idealer Liebe zusammenlebt, daß es wirklich

für Andere als Muster gelten könnte. H. D.

Auf Krage 9362 : Gibt es bei Ihnen keine Vereinsbälle

oder einen gemischten Chor oder etwas dergleichen?
Erzwingen soll man in solchen Sachen Nichts, aber
es ist doch gut, wenn man dem Zufall die helfende
Hand bietet. Fr. M. w B.

Auf Krage 9362 : Wer so beflissen auf die Brautsuche

geht, der wird nur selten finden, was ihm paßt.
Drängen Sie Ihren Sohn nicht allzusehr und gönnen
Sie ihm einige Jahre des ruhigen Zuwartens. Lassen
Sie zuerst das Traumbild etwas verblassen und in den
Konturen unscharf werden, dann wird die Wirklichkeit
sich' ihm viel eher anpassen. Eine solche Liebe in den
Wolken ist immer kritisch, denn die zarteste Wirklichkeit
wird mit ihr verglichen immer etwas Realistisches
an sich tragen. Es muß ungleich beglückender sein,
auf dem Boden der Wirklichkeit mit bescheidenen
Erwartungen ein traumhaft schönes Ideal zu finden, als
von dem in die Wirklichkeit verpflanzten Idealbild
nach und nach allen Duft abfallen zu sehen, so daß
man sich, um wieder glücklich zu werden, in das Land
der Erinnerung und der Träume flüchten muß. Zum
Heiraten ist Ihr Sohn noch lange nicht verspätet und
wenn er die Rechte zu Ihren Lebzeiten auch nicht finden
sollte, so braucht Ihnen dies das Sterben nicht schwer
zu machen, denn schon bei Ihrem Begräbnis kann die
im Traum gehörte Stimme mit sanften Trostesworten
an sein Ohr klingen und betroffen aufblickend kann er
die Erträumte, die Sehnsucht seiner Seele vor sich
sehen, so daß am Rande Ihres offenen Grabes ihm
sein reinstes Glück erblüht. Z.

Auf Krage 9363 : Wenn die Tochter über nichts
als ihren eigenen bescheidenen Erwerb zu verfügen
hätte, so würde sie das richtige Maß ganz von selber
finden; der Bestand ihrer Kasse würde ihr mit aller
Deutlichkeit zeigen, daß man selber lebenskräftig sein
muß, um Anderen von seiner Kraft abgeben zu können.
Es gibt in unserer realistischen Zeit doch immer noch
Töchter genug, die der Meinung sind, die Kasse der
Eltern sei unerschöpflich und die keine Ahnung davon
haben, wie nur durch genauestes Einteilen und Rechnen
heutzutage ein Haushalt mit bescheidenen Einnahmen
sich ehrenhaft durchzuschlagen vermag. Diese Thatsache
kommt ihnen erst erschreckend zum Bewußtsein, wenn
fie unter gleichen Verhältnissen in die Ehe treten. Dann
fangen fie an, die vordem als kleinlich und hartherzig
taxierte Mutter verstehen und ihrer Kunst in der Wirt-

chaftsführung Anerkennung zu zollen. So lange ein
Mädchen in irgend einer Form aus den elterlichen
Mitteln zu seinem Erworbenen noch Zuschuß erhält,
wird es sich immer über seine thatsächlichen Verhältnisse

täuschen und aus eben diesen Erwägungen heraus
kommen viele Eltern zu dem Schluß, die Kinder zu
deren eigenem Besten so früh als möglich an fremdem
Orte in eigenen Erwerb zu stellen. Das Leben soll
ihnen zeigen, in welche Verhältnisse sie der eigenen
Leistungsfähigkeit entsprechend, gehören. x.

Jeuilleton.

Die Weihnachtsbraut.
Der Wind faucht hinter den Schneeflocken her

und treibt sie gegen die hohen Scheiben des
Krankenhauses. Schwere Schneewehen hängen in der
Luft und legen sich wie eine dicke graue Wand
auf den Schall, auf das Licht und auf die Menschen.
Mit unsicherem Schein dringt der Morgen durch.
Die Gesunden schlafen noch, die Kranken wachen
schon und starren in das Gaslicht, das noch von
der Nacht her brennt, sonst wäre es dunkel.

Die kahlen Aeste in dem Spitalgarten klappern
zusammen, und jedesmal erfolgt ein Schneesturz
aus den Baumkronen auf den verschneiten Rasen.
Dann schrecken die Kranken zusammen, denn es
halt so dumpf, wie das Herabkollern der Erdscholle
auf einen Sarg.

Durch den breiten Gartenweg kommt ein Mann,
der schwer gegen den Schneesturm ankämpfen muß.
Die Pelzmütze hat er tief in den Kopf gedrückt, den
Rockkragen und die Schultern emporgezogen; die
Hände hält er bis über die Knöchel hinauf in den
Manteltaschen. Vor ihm her fegte ein Gartenarbeiter

den Schnee weg, rückte an seiner Tuchmütze
mit den Ohrenklappen und sagte: „Go'n Dag,
Herr Doktor." Der nickte ihm zu, stapfte über den
angehäuften Schneehügel hinweg an dem Manne
vorüber und die breite Treppe zu dem Krankenhause

hinauf. Er drückte den einen Flügel der
schweren Eingangstüre auf; der Wind griff in die
Spalte und trieb eine Schneewehe hinein in den
durchheizten Korridor. Der junge Doktor stemmte
sich gegen die Türe und warf sie mit Hilfe des
Portiers ins Schloß. In den langen Gängen hallte
der Schlag verschiedentlich wieder. Zwei Krankenwärter,

die um eine Tragbahre stehen, wenden sich

ärgerlich um. Der blasse Mensch auf der Krankenbahre

verzieht schmerzlich das Gesicht und legt die
magere Hand an den verbundenen Kopf. Der
Doktor tritt herzu. „Schon wieder der Griesham?"
Unter den zusammengezogenen Brauen blitzt ein
prüfender Blick auf den Verwundeten herab, quer
über die Stirne bis zum Ohr zieht sich schon eine
böse Narbe; jetzt wieder ein neuer Messerstich,
vielleicht gefährlicher. „Die Mordskerle!" brummt der
Doktor im Weitergehen, „selbst die Weihnacht stimmt
sie nicht milder." Den Gang herauf kommt ihm
im weißen Chirurgenkittel ein Kollege entgegen und
ruft ihm im Vorbeihasten zu:

„N'Morgen, Schöllt Mit meiner Weihnacht
ist's aus — haben einen schweren Fall — auf der
Universität nannte man so was 'n interessanten
Fall. Na, ich danke l Bis zum Mittag werden wir
an der Arbeit bleiben müssen!" Doktor Schöll
zieht beide Hände aus den Manteltaschen, reckt sich
und dreht seine Schnurrbartspitzen.

„Donnerwetter!" sagt er und steigt die breiten
Treppen zum Frauenabteil hinauf. Im Laboratorium

legt er ab, zieht die Manschetten herunter
und fährt sich einige Male mit der flachen Hand
über den kurzgeschorenen Kopf. Dann verläßt er
mit dem bekannten, eiligen Doktorschritt das
Laboratorium und macht seinen Krankenbesuch in den
Sälen. Die Flügeltüren stehen weit offen: in den
systematisch gereihten Betten liegen die Patienten
sauber und still und erwartungsvoll. Aus den
blaffen Gesichtern drängt die geheime, innere Not.
Sie haben alle eine bange Frage an den Mann,
von dem sie Hülfe erwarten. „Werd ich die Weihnacht

noch erleben?" Da lacht der Doktor und
macht eine weite Armbewegung als wollte er sagen:
„Noch auf Jahre hinaus!" „Ich darf doch ein
Stückchen vom Weihnachtskuchen essen?" Da nickt
er bloß: einer Sterbenden versagt man nichts.
Dann hatte er für einige andere ein Achselzucken,
für viele eine beruhigende Handbewegung. Als er
fort ist und den zweiten Saal abgeht, sind die
müden Zungen gelöst; die bleichen Gesichter glühen
und alle haben ein Wort von ihm, an dem sie sich
emporraffen.

Eine kleine Arbeitsschwester schlüpft noch schnell
in Zimmer 20 hinein, rasselt am Ofen, wirfr einen
Blick auf das Thermometer und will leise hinaus.
„Sie haben solche Eile!" ruft von der Chaiselongue
her eine weiche Frauenstimme. Wenn Sie nicht
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etwas mit mir plaubern, Sdpmefter ©abrtele, werbe
ich nic^t in ber Sapeße fingen — fepen Sie!"

Sie lägt bie erhobenen 2lrme mit bem Noten«
blatt finfen, unb nun fiept man ipr ©eficpt. ®iefe8
©eficpt ift burcp bie 3üwmerluft leidpenfarben, fonft
wäre eS fcpön. ®ie fteine Sdpmefter meprt ab unb
foramt mit gmei Schritten ftüfternb auf bie Sranfe gu.

„®oftor Schöll madpt fdpon feine Befucpe. Er
ift heute früh ouf, weil er reifen muff. ®a mufe
ich eilen", unb weg mar fie.

SDaS Notenblatt war gu Boben geflattert, mit
leudptenben 2lugen fag bie Siranfe auf ber S^aife=
longue unb brücfte bie gonb gegen bie fdpmerat«
menbe Bruft. Sie war eben noch 3« fdpmadp für
bie greube. ®a flopft eS fcpon unb ber ®oftor
Schoß tritt ein. „®uten Nlorgen, gräulein Na«
talie," fagt er unb greift nach ber Sabefle, bie ihm
2lu8funft geben mu&, maS bie Äranfe genoffen, wie
hoch ber giebergrab u. f. w. Sie lâcpelt.

„Nun, ba Sie mir Herg unb Nieren burcpforfcpt
haben, fagen Sie mir baS erlöfenbe 2Bort — barf
idp ben SßeipnadptSabenb gur tapefle — unb fingen
möcht' ich."

„SDaS ift gu Diel auf einmal," meint er; bann,
als er ihre Enttäufcpung gewahrt, „fragen Sie
nachher ben Brofeffor. Sie tonnen fo fcpôn bitten."
Nun lächelte auch er.

„3a, tann ich bo8? SDann möchte ich flleich bei
3P«en fchon eine Bitte wagen: Reifen Sie mir
fünf gange Nlinuten aus bem langen einfamen
Sage wegplaubern."

„Etnüerftanben, baS tann ich — ©te wiffen,
ich fpore mir ben Befucp bei 3h«en als ben legten
auf, Sie haben mir immer fo oieleS gu fagen, was
mtcp erfreut."

„SEBeil mir bie Erinnerung gufammen haben,"
fagt fie leife.

„Sie gemeinfame Erinnerung führt bie Nienfdpen
näher gufammen," greift er ihren ©ebantengang
auf. „2118 ich 3bren Namen unter ben angemel«
beten Staufen la8, ba ift mir bie 3ett gur Stunbe
metne8 SranfenbefucpeS mitflidp lang geworben,
freilich 3b« erfte Nachritt war nicht erfreulich-"

„Safe ich tränt war?" fährt e8 ihr heraus ;

er errötet leicht. (gortfepung folgt.)

„Glariffa"-
Noman non @. S).

(gortfefeung.)
Ser Nuf ElariffaS war ein tabeßofer, unb man

fpradp bereits Don ber beoorftehenben Bermäplung
3aque8 mit gräulein be Eoftigan.

„Sie finb alfo oerheiratet," fagte 3aque8, al8
fie hei ben gefügten Nläpen angelangt waren, halb»
laut. Unb ba ihm Elariffa feine 2lntmort gab,
fuhr er fort: „3d) habe mich häufig gefragt, wie
eine grau wie Sie, fchön, jung unb oetfühierifd),
einen ©atten nehmen tonnte, ber gmar bie Bemun«
berung feiner 3eitgenoffen oerbient, ber aber, gmet«
mal fo alt wie Sie, fdpmerltdp im Stanbe fein bürfte,
ein SBeib öon 3prer 3ugenbf<höne gu beglücfen."

„Hoben Sie ba8 wirtlich gefragt?" entgegnete
Elariffa.

„3a, ich feptoöre eS 3pnenl Unb e8 war eine
grage, bie mir oft ba8 §erg bebrütte."

„Unb haben Sie feine Antwort barauf gefunben?"
„Steine l"
„Sa8 macht Weber 3prem Hergen «och 3ptem

©eifte Ehre, ^>err be Ehangat)," fagte Elariffa, in«
bem fie gu lächeln oerfuchte. „Sinb Sie im Stanbe
gu begreifen, bafe Sanfbarfeit unb Bemunberung
in einem eblen bergen ba8 ©efühl ber Quneigung
gu ermecfen oermögen?"

„Ein ebleS §erg, ba8 ber Santbarfeit gehöret,
opfert fiep, gehorcht e8 ber Bemunberung, bann
hanbclt e8 au8 Enthufia8mu8. 3ch fege meber in
bem einen noch tu bem anberen gafle etwas Don
2iebe," entgegnete er mit einbringlicher Betonung.

„ÏBaS tput'S, wenn biefe betben ©efühle bem
brüten bie SBagfdjale halten," warf Elariffa traurig
ein. „©lauben Sie übrigens, bafe bie Siebe, fo
wie Sie fie oerftehen, gum ©lüde notmenbig ift?"

„3ch überlaffe e8 3pnen felbft, auf biefe grage
gu antworten, gnäbige grau," fagte 3aque8.

Er fdgtoieg, in ber Erwartung, bafe Elariffa bei
biefem Spema, ba8 fie angefchlagen hatten, Der«
harren, mürbe. Sod), ba fie nichts ermiberte, fuhr
er fort:

„2Benn eine Ehe wie bie 3hrige oon einem
Seile nur aus Sanfbarfeit gefdploffen wirb, fo mufe
man bei bem anberen einen Egoismus oorauSfepen,
ber gerabe nicht aßgufepr für feine Siebe fprtdpt.
Nicht als ein oon einem unfchulbigen unb treuen
Hergen gebrautes Opfer betrachte id) bie Ehe. gür
biefe unlösliche Bereinigung bebarf eS gegenfeitiger
3uneigung, gemeinfamer 2lngiehung8fraft, gleicher
Sßünfcpe unb Hoffnungen, einer Stunpatpie, bie auf
beiben Seiten gleich warm unb gleich natürlich ift/
(einen 3®ong, fein Opfer, feine einfeitige Hingebung
barf üormalten."

Siefe fleine Nebe, über bie 3aque8 faft mehr
als Elariffa erftaunt war, benn er fam fich als
Hüter beS häuslichen HetbeS in einer ihm unge«
wohnten Noße oor, forberte ben äBiberfprud) ber
jungen grau heraus.

„Unb wer hat 3pnen gefagt," entgegnete fie,
„bafe aße biefe Bebingungen bei meiner Ehe mit
Herrn ©arnap nicht öorhanben finb?"

„Sie woßen mid) glauben machen, bafe Sie biefen
Nlann mit grauen Haaren lieben," fagte 3aque8
fühn, wohl bemufet, bafe er Va banque fpiele, unb
©efahr laufe, Elariffa für immer gu oerlteren. „Sie
müffen mir oergeihen, wenn ich Spnen fage, bafe
ich baS niemals glauben werbe. Sie haben nur
beSWegen eingemißtgt, bie ©attin beS BaronS ®ar«
nap gu werben, weil er Sie liebte unb es 3pnen
gu geftehen gewagt hat, unb Sie haben geglaubt,
feinen SEBünfcpen gegenüber gefügig fein gu müffen,
weil er 3pnen SEBoglthaten ermiefen hat; aber Sie
haben unter einem 3®ange gehanbelt, ben man
beutlich bon 3pren, epemalS fo flaren ©efecptSgügen
perabgulefen oermag, unb ich habe 3pte traurige
©efdpicpte in bem Slugenblicfe, ba ich ©ie gu® erften
Ntale fah, jept eben, fogleicp erraten."

„Oh, aße Hochachtung oor 3f)rem Scharffinn l"
entgegnete fie, bemüht, ihre Bermirrung unter einem
tronifchen Sone gu oerbergen.

„Sie fönnen eS nicht leugnen," ermiberte er,
noch fühner gemacht burcp bie fchwache 2lbwehr, bie
fie feinen SBorten gu teil werben liefe. „Unb ich
habe auch erraten, bafe Sie mich ebenfo heife lieben,
wie ich ©tel"

Eine Soienbläffe bebecfte mit einem Niale baS
Sintiig ElariffenS unb inbem ihr bie Sränen ins
2luge traten, fenfte fie ben Blicf unb murmelte:

„Sich, baS war nicht recht oon 3hnenl"
Slber, obwohl ihee oerlefete Scham biefen 2lu8«

ruf nicht gurücfgupalten oermochte, fühlte fie in ihrem
3nnern eine jubelnbe greube auffteigen, unb ihr
Herg fdplug ftürmifch. Sie war geliebt, geliebt oon
3enera, ben fie anbetete! Er hatte eS ihr foeben
mit flaren ffiorten gefagt. Ein unfagbareS Ent«
gücfen burchflutete im erften Slugenblicfe ihre Seele.
Slber fchon im nächften füplte fie fich oon gurcpt
unb Entfefeen gepadft. 3hte Sinbilbung geigte ihr
mit einem Schlage bie ©efafjren, bie fie lief, wenn
fie fich oon ihrer Schwäche übermannen liefe.

Unb mit 2lnfpannung ihres gangen SBißenS
fuchte fie ihre Nuhe mieber gu gewinnen, als fie
fah, bafe fid) Nlabame be 2a 2anbe«Nocrop ihr unb
bem NtarquiS näherte. ®ie alte ®ame fagte in
mohlwoßenbem unb gärtlichem SEone gu Elariffa:

„ES gibt hier eine $erfon, welche fich fegr un«
glücflich fühlen wirb, mein liebes Sinb, wenn Sie
ben NtarquiS fo lange mit Befchlag belegen. ES

ift meine Nichte. Sie ift nicht fo fchön unb reig«
ooß wie Sie, aber gerabe, weil fie bie Unmöglich«
feit einfehen wirb, mit ber Baronin ©arnap gu
fämpfen, werben Sie ihr bitteres 2eib gufügen."

Unb als Elariffa fie oerftänbniSloS anblicfte,
fuhr fie fort:

„Hat 3h«ro Per NlarquiS nicht gefagt, bafe er
Earoline be Eoftigan-heiraten mtrb?"

„Dh/ i<h Oiüe, eS ift noch nidgtS entfdhieben,"
rief 3aque8, unfähig feinen 2lerger gu bemeiftern.

Elariffa hotte eine Bewegung ber Ueberrafcpung
nicht oerbergen tonnen. Sann nahm ihr ©efecht
ben 2lu8brucf ber Berachtung an, fie erhob fich

rafch unb ohne 3aqueS noch eines BlicfeS gu wür«
bigen, legte fie ihren 2lrm ht ben ber grau be 2a
2anbe«Nocrop, inbem fee fagte:

„2Bie? Herr be Ehangap foß 3hre Nichte hei=
raten, gnäbige grau? 2lber baüon mufete ich flor
nichts unb i§ würbe mir ewige Bormürfe barüber
machen, ihn fo lange feinem ©lüde entgogen gu
haben, wenn tdp nicgt wüfete, bafe er ber Nlann
ift, fidh bie oerlorene 3eit balb etngubringen. Som»
men Sie, gnäbige grau, foramen Sie, wir woßen
ihn nicht länger ftörenl"

„£>h/ fee madpt fich über mich luftig," badpte
3aqueS, inbem er ben fed) Entfernenben nadgblidte,
„aber fei'S brum, ich toerbe meine ©enugtuung
haben. 3cg bin heute mit ihr fchon fo weit ge=
fommen, bafe mein 2Beg mich fe^er gum 3iele führen
wirb."

Unb er begab fed) gu gräulein oon Eoftigan,
beren Sintiig fich aufheßte, als fee 3aqueS an ihrer
Seite fah-

Elariffa hotte fich ingwifdgen ihrem ©atten ge«
nähert. Er ftanb inmitten einer ©tuppe oon Nlenfdhen,
bie aufmerffam unb gefpannt feinen SBortenlaufdhten.
Sluf aßer SSunfß) hotte er oon feinen Neifen ergäben
müffen. Sie berührte leicht feinen 2lrm. Sogleich
unterbrach er fedg.

„3ch mödhte heim," fagte fee ihm halblaut.
Er fah ihre bleiche Nliene unb eine gärtlidpe

BeforgniS malte fich fogleicp in fetnem Sintiig. Er
grüfete fein 2lubitorium unb wanbte fich mit. ihr
bem 2luSgange gu:

„2ßa8 haft Su, mein Sinb?" fragte er erfcgrectt.
„3fe Sit nicht wohl?"

„3a, in ber Sj)at, id) höbe ein wenig Sopf«
fd)merg."

Slls fee, wenige Nlinuten fpäter im Beftibule
ftanb, unb ihren ©atten erwartete, ber ben BSagen
beforgte, näherte fidh feU ber NlarquiS be Ehangap
pidglich oon Neuem. Sie that, als fäge fee ipu
nicht, unb fudgte mit ihren Bliden ben Baron. Sodp
ba biefer ntdgt gurüdfam, brängte fich 3aqueS bis
gu ihr burdp.

„©efiatten Sie mir, 3h"en bis gur Nttdfunft
3hreS ©emaplS ©efeßfcpaft gu letften," fagte er
laut.

Sie antwortete ihm nicgt. Unb inbem er fiep

gu ipr neigte, ftüfterte er fo leife, bafe fie ipn mit
Nlüpe oerftanb :

„Sie wiffen gang gut, nicgt wapr, bafe tdg grau«
lein be Eoftigan nicgt auS Siebe gu metner grau
macpe? Sie tft ebenfowentg für mich flefchaffen, wie
3pr ©atte für Sie. 3<h heirate fie, weil ich ruiniert
bin, oerfcpulbet, aßer Hilfsmittel entblößt, weil man
midp gwtngt, meine BermögeuSoerpältniffe burcp biefe
Heirat gu regeln, welche id) oexabfeheue. 2lbex fagen
Sie mir ein äßort, ein eingigeS 83ort, unb ich biete
2lßem Stop unb bleibe fret, ich ®tß 3P«en 2lßeS,
2lßeS opfern."

Er hotte btefe SBorte mit ber gangen 2eiben»
fdgaft, beren er fäpig war, gefprodpen unb Elariffa
füplte fich oon Neuem oon biefer ©lut beraufept.
Bergebens fämpfte fee gegen bie Empfinbungen an,
bie in ipr aufftiegen, oerftöct unb wißenloS fanb
fie nicgt ein äßort ber Entgegnung.

„SBenn Sie nicgt fpreepen woßen," fupr 3aqueS
no^ glüpenber fort, „fo geben Sie mtr ein 3«'tp2n,
idp werbe Sie oerftepen. 3cp bitte, tdg befcpwöre
Sie, geben Sie mir ein 3etcpenl"

Sie patte feine 3«it, tpm 3U gepordpen. 3pr
©atte fam gurüd unb inbem er ipren 2lrm napm,
füprie er fie pinauS, opne 3aqueS gu bemerfen,
ber fedp rafdp gurüdgegogen patte unb ipr, hinter
einem Borpang oerborgen, nadgblidte, bis fie Oer»

fcpwunben mar.
„Sie ift ein Nätfel, btefeS SBeib," murmelte er,

„ein unlösliches Nätfel! Slße meine 2lnftrengungen
finb oergebenS l Slber oergebettS nur für heute,
benn früher ober fpäter werbe tdp biefe oertoefenbe

gruept pfeüden, barauf fcpwöre idpl"
Unb mit biefer ppiiofoppifdpen Neflejrion auf ben

2ippen, woßte er fedp wieber in ben Saal begeben,
als fein Bltd auf ben Seppidp fiel, auf welchem

Elariffa geftanben. Eine wunberooß erblüpte Nofe
lag bort unb pob fiep in iprer garbenpraept Oon
bem bunflen Untergrunbe wirfungSooß ab. 3aque8
be Ëpangap erfannte fie fogleicp: Sie mar oom
Bufen ElariffaS perabgeglitten.

(gortfefeung folgt.)
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etwas mit mir plaudern, Schwester Gabriele, werde
ich nicht in der Kapelle singen — sehen Siel"

Sie läßt die erhobenen Arme mit dem Notenblatt

sinken, und nun sieht man ihr Gesicht. Dieses
Gesicht ist durch die Zimmerluft leichenfarben, sonst
wäre es schön. Die kleine Schwester wehrt ab und
kommt mit zwei Schritten flüsternd auf die Kranke zu.

„Doktor Schöll macht schon seine Besuche. Er
ist heute früh auf, weil er reisen muß. Da muß
ich eilen", und weg war sie.

Das Notenblatt war zu Boden geflattert, mit
leuchtenden Augen saß die Kranke auf der Chaiselongue

und drückte die Hand gegen die schweratmende

Brust. Sie war eben noch zu schwach für
die Freude. Da klopft es schon und der Doktor
Schöll tritt ein. „Guten Morgen, Fräulein
Natalie," sagt er und greift nach der Tabelle, die ihm
Auskunft geben muß, was die Kranke genossen, wie
hoch der Fiebergrad u. s. w. Sie lächelt.

„Nun, da Sie mir Herz und Nieren durchforscht
haben, sagen Sie mir das erlösende Wort — darf
ich den Weihnachtsabend zur Kapelle — und singen
möcht' ich."

„Das ist zu viel auf einmal," meint er; dann,
als er ihre Enttäuschung gewahrt, „fragen Sie
nachher den Professor. Sie können so schön bitten."
Nun lächelte auch er.

„Ja, kann ich das? Dann möchte ich gleich bei
Ihnen schon eine Bitte wagen: Helfen Sie mir
fünf ganze Minuten aus dem langen einsamen
Tage wegplaudern."

„Einverstanden, das kann ich — Sie wissen,
ich spare mir den Besuch bei Ihnen als den letzten
auf, Sie haben mir immer so vieles zu sagen, was
mich erfreut."

„Weil wir die Erinnerung zusammen haben,"
sagt sie leise.

„Die gemeinsame Erinnerung führt die Menschen
näher zusammen," greift er ihren Gedankengang
auf. „Als ich Ihren Namen unter den angemeldeten

Kranken las, da ist mir die Zeit zur Stunde
meines Krankenbesuches wirklich lang geworden.
Freilich Ihre erste Nachricht war nicht erfreulich."

„Daß ich krank war?" fährt es ihr heraus;
er errötet leicht. (Fortsetzung folgt.)

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Der Ruf Clarissas war ein tadelloser, und man

sprach bereits von der bevorstehenden Vermählung
Jaques mit Fräulein de Costigan.

„Sie sind also verheiratet," sagte Jaques, als
sie bei den gesuchten Plätzen angelangt waren, halblaut.

Und da ihm Clarissa keine Antwort gab,
fuhr er fort: „Ich habe mich häufig gefragt, wie
eine Frau wie Sie, schön, jung und verführerisch,
einen Gatten nehmen konnte, der zwar die Bewunderung

seiner Zeitgenossen verdient, der aber, zweimal

so alt wie Sie, schwerlich im Stande sein dürfte,
ein Weib von Ihrer Jugendschöne zu beglücken."

„Haben Sie das wirklich gefragt?" entgegnete
Clarissa.

„Ja, ich schwöre es Ihnen I Und es war eine
Frage, die mir oft das Herz bedrückte."

„Und haben Sie keine Antwort darauf gefunden?"
„Keine I"
„Das macht weder Ihrem Herzen noch Ihrem

Geiste Ehre, Herr de Chanzay," sagte Clarissa,
indem sie zu lächeln versuchte. „Sind Sie im Stande
zu begreifen, daß Dankbarkeit und Bewunderung
in einem edlen Herzen das Gefühl der Zuneigung
zu erwecken vermögen?"

„Ein edles Herz, das der Dankbarkeit gehorcht,
opfert sich, gehorcht es der Bewunderung, dann
handelt es aus Enthusiasmus. Ich sehe weder in
dem einen noch in dem anderen Falle etwas von
Liebe," entgegnete er mit eindringlicher Betonung.

„Was thut's, wenn diese beiden Gefühle dem
dritten die Wagschale halten," warf Clarissa traurig
ein. „Glauben Sie übrigens, daß die Liebe, so

wie Sie sie verstehen, zum Glücke notwendig ist?"
„Ich überlasse es Ihnen selbst, auf diese Frage

zu antworten, gnädige Frau," sagte Jaques.

Er schwieg, in der Erwartung, daß Clarissa bei
diesem Thema, das sie angeschlagen hatten,
verharren würde. Doch, da sie nichts erwiderte, fuhr
er fort:

„Wenn eine Ehe wie die Ihrige von einem
Teile nur aus Dankbarkeit geschlossen wird, so muß
man bei dem anderen einen Egoismus voraussetzen,
der gerade nicht allzusehr für seine Liebe spricht.
Nicht als ein von einem unschuldigen und treuen
Herzen gebrachtes Opfer betrachte ich die Ehe. Für
diese unlösliche Vereinigung bedarf es gegenseitiger
Zuneigung, gemeinsamer Anziehungskraft, gleicher
Wünsche und Hoffnungen, einer Sympathie, die auf
beiden Seiten gleich warm und gleich natürlich ist,
keinen Zwang, kein Opfer, keine einseitige Hingebung
darf vorwalten."

Diese kleine Rede, über die Jaques fast mehr
als Clarissa erstaunt war, denn er kam sich als
Hüter des häuslichen Herdes in einer ihm
ungewohnten Rolle vor, forderte den Widerspruch der
jungen Frau heraus.

„Und wer hat Ihnen gesagt," entgegnete sie,

„daß alle diese Bedingungen bei meiner Ehe mit
Herrn Garnay nicht vorhanden find?"

„Sie wollen mich glauben machen, daß Sie diesen
Mann mit grauen Haaren lieben," sagte Jaques
kühn, wohl bewußt, daß er Vs, dungus spiele, und
Gefahr laufe, Clarissa für immer zu verlieren. „Sie
müssen mir verzeihen, wenn ich Ihnen sage, daß
ich das niemals glauben werde. Sie haben nur
deswegen eingewilligt, die Gattin des Barons Garnay

zu werden, weil er Sie liebte und es Ihnen
zu gestehen gewagt hat, und Sie haben geglaubt,
seinen Wünschen gegenüber gefügig sein zu müssen,
weil er Ihnen Wohlthaten erwiesen hat; aber Sie
haben unter einem Zwange gehandelt, den man
deutlich von Ihren, ehemals so klaren Gesichtszügen
herabzulesen vermag, und ich habe Ihre traurige
Geschichte in dem Augenblicke, da ich Sie zum ersten
Male sah, jetzt eben, sogleich erraten."

„Oh, alle Hochachtung vor Ihrem Scharfsinn I"
entgegnete sie, bemüht, ihre Verwirrung unter einem
ironischen Tone zu verbergen.

„Sie können es nicht leugnen," erwiderte er,
noch kühner gemacht durch die schwache Abwehr, die
sie seinen Worten zu teil werden ließ. „Und ich
habe auch erraten, daß Sie mich ebenso heiß lieben,
wie ich Sie!"

Eine Toienblässe bedeckte mit einem Male das
Antlitz Clariffens und indem ihr die Tränen ins
Auge traten, senkte sie den Blick und murmelte:

„Ach, das war nicht recht von Ihnen!"
Aber, obwohl ihre verletzte Scham diesen Ausruf

nicht zurückzuhalten vermochte, fühlte sie in ihrem
Innern eine jubelnde Freude aufsteigen, und ihr
Herz schlug stürmisch. Sie war geliebt, geliebt von
Jenem, den fie anbetete! Er hatte es ihr soeben
mit klaren Worten gesagt. Ein unsagbares
Entzücken durchflutete im ersten Augenblicke ihre Seele.
Aber schon im nächsten fühlte sie sich von Furcht
und Entsetzen gepackt. Ihre Einbildung zeigte ihr
mit einem Schlage die Gefahren, die sie lief, wenn
sie sich von ihrer Schwäche übermannen ließ.

Und mit Anspannung ihres ganzen Willens
suchte fie ihre Ruhe wieder zu gewinnen, als sie

sah, daß sich Madame de La Lande-Rocroy ihr und
dem Marquis näherte. Die alte Dame sagte in
wohlwollendem und zärtlichem Tone zu Clarissa:

„Es gibt hier eine Person, welche sich sehr
unglücklich fühlen wird, mein liebes Kind, wenn Sie
den Marquis so lange mit Beschlag belegen. Es
ist meine Nichte. Sie ist nicht so schön und reizvoll

wie Sie, aber gerade, weil sie die Unmöglichkeit

einsehen wird, mit der Baronin Garnay zu
kämpfen, werden Sie ihr bitteres Leid zufügen."

Und als Clarissa sie verständnislos anblickte,
fuhr sie fort:

„Hat Ihnen der Marquis nicht gesagt, daß er
Caroline de Costigan heiraten wird?"

„Oh, ich bitte, es ist noch nichts entschieden,"
rief Jaques, unfähig seinen Aerger zu bemeistern.

Clarissa hatte eine Bewegung der Ueberraschung
nicht verbergen können. Dann nahm ihr Gesicht
den Ausdruck der Verachtung an, sie erhob sich

rasch und ohne Jaques noch eines Blickes zu
würdigen, legte sie ihren Arm in den der Frau de La
Lande-Rocroy, indem sie sagte:

„Wie? Herr de Chanzay soll Ihre Nichte
heiraten, gnädige Frau? Aber davon wußte ich gar
nichts und ich würde mir ewige Vorwürfe darüber
machen, ihn so lange seinem Glücke entzogen zu
haben, wenn ich nicht wüßte, daß er der Mann
ist, sich die verlorene Zeit bald einzubringen. Kommen

Sie, gnädige Frau, kommen Sie, wir wollen
ihn nicht länger stören!"

„Oh, sie macht sich über mich lustig," dachte
Jaques, indem er den sich Entfernenden nachblickte,
„aber sei's drum, ich werde meine Genugtuung
haben. Ich bin heute mit ihr schon so weit
gekommen, daß mein Weg mich sicher zum Ziele führen
wird."

Und er begab sich zu Fräulein von Costigan,
deren Antlitz sich aufhellte, als sie Jaques an ihrer
Seite sah.

Clarissa hatte sich inzwischen ihrem Gatten
genähert. Er stand inmitten einer Gruppe von Menschen,
die aufmerksam und gespannt seinen Worten lauschten.
Auf aller Wunsch hatte er von seinen Reisen erzählen
müssen. Sie berührte leicht seinen Arm. Sogleich
unterbrach er sich.

„Ich möchte heim," sagte sie ihm halblaut.
Er sah ihre bleiche Miene und eine zärtliche

Besorgnis malte sich sogleich in seinem Antlitz. Er
grüßte sein Auditorium und wandte sich mit. ihr
dem Ausgange zu:

„Was hast Du, mein Kind?" fragte er erschreckt.

„Ist Dir nicht wohl?"
„Ja, in der That, ich habe ein wenig

Kopfschmerz."

Als sie, wenige Minuten später im Vestibule
stand, und ihren Gatten erwartete, der den Wagen
besorgte, näherte sich ihr der Marquis de Chanzay
plötzlich von Neuem. Sie that, als sähe sie ihn
nicht, und suchte mit ihren Blicken den Baron. Doch
da dieser nicht zurückkam, drängte sich Jaques bis
zu ihr durch.

„Gestatten Sie mir, Ihnen bis zur Rückkunft
Ihres Gemahls Gesellschaft zu leisten," sagte er
laut.

Sie antwortete ihm nicht. Und indem er sich

zu ihr neigte, flüsterte er so leise, daß sie ihn mit
Mühe verstand:

„Sie wissen ganz gut, nicht wahr, daß ich Fräulein

de Costigan nicht aus Liebe zu meiner Frau
mache? Sie ist ebensowenig für mich geschaffen, wie

Ihr Gatte für Sie. Ich heirate sie, weil ich ruiniert
bin, verschuldet, aller Hilfsmittel entblößt, weil man
mich zwingt, meine Vermögeusoerhältnisse durch diese
Heirat zu regeln, welche ich verabscheue. Aber sagen
Sie mir ein Wort, ein einziges Wort, und ich biete
Allem Trotz und bleibe frei, ich will Ihnen Alles,
Alles opfern."

Er hatte diese Worte mit der ganzen Leidenschaft,

deren er fähig war, gesprochen und Clarissa
fühlte sich von Neuem von dieser Glut berauscht.
Vergebens kämpfte sie gegen die Empfindungen an,
die in ihr aufstiegen, verstört und willenlos fand
sie nicht ein Wort der Entgegnung.

„Wenn Sie nicht sprechen wollen," fuhr Jaques
noch glühender fort, „so geben Sie mir ein Zeichen,
ich werde Sie verstehen. Ich bitte, ich beschwöre
Sie, geben Sie mir ein Zeichen!"

Sie hatte keine Zeit, ihm zu gehorchen. Ihr
Gatte kam zurück und indem er ihren Arm nahm,
führte er sie hinaus, ohne Jaques zu bemerken,
der sich rasch zurückgezogen hatte und ihr, hinter
einem Vorhang verborgen, nachblickte, bis sie

verschwunden war.
„Sie ist ein Rätsel, dieses Weib," murmelte er,

„ein unlösliches Rätsel! Alle meine Anstrengungen
sind vergebens! Aber vergebens nur für heute,
denn früher oder später werde ich diese verlockende

Frucht pflücken, darauf schwöre ich!"
Und mit dieser philosophischen Reflexion auf den

Lippen, wollte er sich wieder in den Saal begeben,
als sein Blick auf den Teppich fiel, auf welchem
Clarissa gestanden. Eine wundervoll erblühte Rose

lag dort und hob sich in ihrer Farbenpracht von
dem dunklen Untergrunde wirkungsvoll ab. Jaques
de Chanzay erkannte sie sogleich: Sie war vom
Busen Clarissas herabgeglitten.

(Fortsetzung folgt.)

Lss-cuol:ol./webi.
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Jdj mit#' J* gern midi auftoärl»
fdltotitgen.

3d) nmd)t' fo gern mid) aufwärts fentringen
®em älbler gleich, tn'S SEÖolfenmeer,
®er SJlufen SSetfaQ ju erringen,
®od) ad^ bieë fällt mir gar fo ferner.
SETÏir fet)lt ber leiste ^lügelfd)Iag,
®eS ©ötterpferbeS Sdjroung unb Straft,
Unb gtiieft eS mir aucl) einen Sag
2Bo id) ooU Sifer frol) gefefaafft.
Sann id) bod) bei be§ ®afetn8 Sagen
®ie fiunft nur in ber Seele tragen.
©in ftunle ift mir ja oerlieben,
©in Seinen nad) ber l>ef)ren Sunft
Unb menn aud) SSieleS nidjt gebieten
©ntjiefjt fie mir bod) triebt bie ©unft,
Um weiter oorroärtfi bodj ju ftreben.
®ie innere ©lut, fte raftet nidjt,
Sie bilbet ftetS in meinem Sehen
®en febönften SerS in bem ©ebidjt.
Qa roenn oom fperjen mir bie SEBorte

©ntfliefjen in beë ©riffelë SBlei,
So fei)' id) bort bie golbne Pforte
Stets offen unb, ben ©intritt frei.
®et 3Jlenfdjen befte fetj' tdj roanbeln,
Seb' frob fie biefe Straffe jieb'n,
2Bie tönnte id) benn anbèrS babbeln,
ffiie Jönnt' bem ©eniuS idj entflieb'n?
3d) geb' nidjt mebr, als id) lann geben, •-

®ieS SEBenige, baS in mir ruljt;
®ocf) lagt mein ®id)ten mir, mein Streben,
D bämpft nidjt meines ÇerjenS ©lut.
9lad) ®ageS Sirbett geiftige fjrifdje
3u holen ift mir $ptf>genufs ;

Sa, menn id) fdjreibenb fit) am £ifcl)e,
®aS gilt mir wie ein $imntelSgrup.

ß. @c(ea.

J0rt|ß^utt0 be« Spredtfaata.
Huf tirage 9363: SOtan finbet eS häufig, bab

ibeal beranlagte Staturen in ber fog. „Sturm* unb
®rangperiobe" überfdjroänglidj ftnb unb eS ift begreif*
lieb, ba& fie abfolut nidjt auf bie reale Seite beS SebenS
hinneigen. ®em ju fteuern, nidjt bart, fonbern in oer*
nünftiger SBeife, ift jebodj bureaus geboten. ®enn
erftenS befcbjneibet baS Seben mit unfanfter §anb alle
ibeaten StuSroüdjfe, bie man ju grob werben läjjt unb
jmeitenS will aud) baS 9Boljltl)un gelernt fein. 3U
grobe Sreigebigleit ber Slrmut gegenüber, obne lieber*
legung, ift niebt als Stufen für jene aufjufaffèn unb
wirb bauptfädjlid) nie gebübrenb anertannt. Seljren
Sie baS junge SJtäbdjen mit einer beftimmten Summe
monatlid) auStommen, inbent abfolut nidjt mebr be*

Willigt wirb, lernt fie erft ben SBert beS ©elbeS fennen,
bann wirb fie ganj non felbfi in anbete iBaljnen ge=
lenft. s. ».

Huf gtrage 9363: SDtan gibt ber jungen S£oct)ter
ein fefteS ÜWonatgelb, auS welkem fie einige eigene
93ebürfniffe (wenn fie erwad)fen ift, iljre Kleiber) felbft
anfdjaffen muf. Sie benierlt bann am heften, bafj
baS ©elb, meines fie oerfcbenlf, ibr nadjher feblt unb
bie im übrigen lobenswerte ©djwäctje foftet auf biefe
Slrt bod) nid)t gar ju niel. ; gr.SR.itta.

Huf ?)tage 9363 : ®ie £odjter fdjeint leinen S8e*

griff ju baben oon bem ©rwerbe unb bem SBerte beS
©elbeS. Sudjen Sie fte ju neranlaffen, aber obne ibr
ben 3toeef §u nerraten, felbft ibr SUrot ju nerbienen
im Schweifte beS 2lngefid)tS unb für ade ibre SBebürf*
niffe allein p forgen, Stuf biefe Strt trrrb fte oon

felbft, fernen, bie Sllmofen in SBeiSbeit nad) eigenen
SDlitteln unb nacb ber Slot bér 3lrmut einjuteilen.
©leidjjeitig wirb fie ftd) habet aud) pm ©runbfat)
machen, nidjt Sllmofen ju fdjenfen, um Slrmut p pflegen,
fonbern um fie ju beben, ©ine ©uttbat, bie über ibr
Sünnen unb Slerntögen binauSgebt, ift eben leine mehr,
baS ift febon mebr ein blinbeS, leichtfertiges §anbeln,
baS éberifomenig nerantwortet werben lann, als bie
©ngberjigleit großen ©eijeS. a. 6,*ô. tn ®.

Huf 3fcagc 9364 : ®üe Suft mug fid) both irgenb*
wie haben 3utritt nerfebaffen lönnen. 58erfud)en Sie
eine äUefferfpibe boppelloblenfaureS Sflatron jupfeben,
bag bie Säure neutralifiert. S^ jweifle inbeS an bem
guten ©rfolg. h. ®.=s. in ®.

Huf Rivage 9364: Sei^t angefäüerte Sieifcbbrühe
int Sommer wirb wie folgt mieber bergpettt : SWan
fet)t ber falten IBrübe etwaS boppelfoblenfaureS Sfatron
bei (per, Siter 1 SUlefferfpibe) unb lä&t biefelbe bamit
beift werben, bis nor'S Sodjen. probieren Sie, ob bieS
Sbrèrt ©rbfen nicht' auch bdft, inbem bie Säure eben*

falls auf leichte ©äbrung jürüdpfübren ift. Seitbent
tib meinen ©rbfenfonfernen nebft bem Salj noch etwaS
3udet jufüge, finb fie tabeHoS. s. ®.

«Die
eleganten Damen leh¬

nen heutzutage die veraltete1 Cold
Crèmé ab, die ranzig Wird und deiti
Gesicht einen glanzigen Wieder-
îein gibt. Sie verlangen nunmehr
rème Simon, Reispuder und
eife Simon, welche die wirk-
mste' und bestè Farfûmêrie alis-
ichen. Auf die Fabrikmarke Obacht
rerkauf in Apotheken, Parfümerien

Bazars, Mercerien. (O 3601 b) • [4505

V in in Führung eines guten Haus-
» haltes und Erziehung und Pflege
praktisch erfahrenes Fräulein mit
Sprachkenntnissen und reisegewandt,
sucht die Zeit bis zum i. April aus-
hiilfsweise nutzbringend anzuwenden,
sei es als Stellvertreterin der Hausfrau,

als Stütze oder Begleiterin.
Beste Referenzen und Zeugnisse stehen
zu Diensten. Die Suchende ist. an
ein thätiges Leben gewöhnt und ist
sofort disponibel. Gefällige Offerten
unter Chiffre ,,Helferin'' befördert
die Expedition. \4696

Vine ganz zuverlässige 7achter,& welche die Kinder liebt, sie zu
pflegen und in taktvoller Weise mit
ihnen umzugehen versteht, findet
Stelle zur Besorgung von drei
Kindern im Alter von 3, 6 und 7 Jahren.
Di^ TQchter^ hat die Kindts telbstün-
dig zu versorgen and soll auch etwas
nahen und flicken könnenHausarbeit,

die nicht zur Bedienung der
Kinder gehört, muss nicht geleistet
werden. Mit den Kindern ist ein
gutes Deutsch zu sprechen. Die Dame
spricht nur französisch und englisch.
Bei Zuverlässigkeit und Pflichttreue
wird ein Lohn von 40 Fi-, bezahlt;
auch das Reisegeld wird vorgestreckt,
doch wird der Betrag abgezogen,
wenn, die Stellung nicht länger als
sechs Monate gehalten wird. Öfferten
mit näheren Angaben, Zeugnisabschriften

und Photographie sind an
die Expedition zu richten unter Chiffre
H. France 4695. \4695

C ine junge Tochter, der es an Mit-
& teln zum Besuche einer
Haushaltungsschule fehlt, findet in einer
guten Familie Aufnahme zur Erlernung

sämtlicher Hausarbeiten und
des Kochens. Je nach den Leistungen
wird Lohn bezahlt. Die Tochter
mass gut geartet, reinlich und zuverlässig

sein und muss am Lernen
Freude haben. Die Stelle ist auf
Anfang März zu besetzen, doch könnte
je nach Notwendigkeit der Antritt
auch schon vorher oder auch etwas
später bewerkstelligt werden. Offerten
unter Chiffre R 4699 befördert die
Expedition. [4699

Vin junges Mädchen von braven
& Eltern findet in gutem Hause
Anfangsstelle bei guter Behandlung
und entsprechender Bezahlung. Guter
Charakter, Lernlast und Reinlichkeit
sind Erfordernisse. Anfragen sind
zu richten unter Chiffre W4700.
9 :

ß esucht ein ordentliches, treues" Mädchen, das bürgerlich kochen
und die Hausgeschäfte besoigen kann.
Antritt so bald wie möglich: [4692

E. Tanner, Ùonditorei,
Richterswil, Kanton Zürich.

Pensionat de jeunes filles
Neuchâtel. Le Nid.

Melle MEYER, Direotrioè.
4660] Références à disposition. (H 2323 N)

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

IM«* -von Keilnern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1.30
Mit- Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht .-. ^2.—
Mit Jodelsen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1.40
Mit Ça8cara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1.50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung „ 1.75

Dr. Wander's Malzzucker nnd Malzbonbons. "^Nl
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Eiii ideales FriihstQcksgetpänk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade [446H

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute u. Reisende.
Tabrik diätetischer Präparate Dr. Si. Wander, Dem.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
ar in FIEZ bei GRANDSON. *

Gegründet 1870 (Sch 1523 Q) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässlgte Preise. Musik,
Englisöh, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. [4656

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray - Moser.
in Kochkurs für Frauen und Töchter, gegeben von Frau
BrechbUhler, Pension Mattenhof bei Gümligen, beginnt
mit 18. Februar bis 16. März. Es werden täglich zwei
Mahlzeiten gekocht. Logis im Hause. Prospekt und Referenzen zur
Verfügung. [469^

E

Berner Alpen-Rabin
Jederzeit zum Gebrauch bereit
fUr Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit.
Feinster Wohlgeschmack.

InCoiqe.tlblea-Ueeehärten,.,

* Pensionat,:.
Zu Ostern können noch 2 - 3 junge Mädchen

Aufnahme finden. Gute Verpflegung.
Grosser, schattiger Garten. [4663

Me,les Krieger, JNeuchâtel.

FiaNOS

Bertschinger
„ II////
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Ich möcht' so gern mich auswärts
schwingen.

Ich möcht' so gern mich aufwärts schwingen
Dem Adler gleich, in's Wolkenmeer,
Der Musen Beifall zu erringen.
Doch ach! dies fällt mir gar so schwer.
Mir fehlt der leichte Flügelschlag,
Des Götterpferdes Schwung und Kraft.
Und glückt es mir auch einen Tag
Wo ich voll Eifer froh geschafft,
Kann ich doch bei des Daseins Jagen
Die Kunst nur in der Seele tragen.
Ein Funke ist mir ja verliehen.
Ein Sehnen nach der hehren Kunst
Und wenn auch Vieles nicht gediehen
Entzieht sie mir doch nicht die Gunst,
Um weiter vorwärts doch zu streben.
Die innere Glut, sie rastet nicht,
Sie bildet stets in meinem Leben
Den schönsten Vers in dem Gedicht.

Ja wenn vom Herzen mir die Worte
Entfließen in des Griffels Blei,
So seh' ich dort die gokdnè Pforte
Stets offen und den Eintritt frei.
Der Menschen beste seh' ich wandeln,
Seh' froh sie diese Straße zieh'n,
Wie könnte ich denn anders handeln,
Wie könnt' dem Genius ich entflieh'n?

Ich geb'nicht mehr, als ich kann geben, -
Dies Wenige, das m mir ruht;
Doch laßt mein Dichten mir, mein Streben,
O dämpft nicht meines Herzens Glut.
Nach Tages Arbeit geistige Frische
Zu holen ist mir Hochgenuß;

Ja, wenn ich schreibend fitz am Tische,
Das gilt mir wie ein HimMelsgruß.

O, Sctell.

Fortsetzung des Sprechlaals.
Auf Krage S3S3: Man findet es häufig, daß

ideal veranlagte Naturen in der sog. „Sturm- und
Drangperiode" überschwänglich find und es ist begreiflich,

daß fie absolut nicht auf die reale Seite des Lebens
hinneigen. Dem zu steuern, nicht hart, sondern in
vernünftiger Weise, ist jedoch durchaus geboten. Denn
erstens beschneidet das Leben mit unsanfter Hand alle
idealen Auswüchse, die man zu groß werden läßt und
zweitens will auch das Wohlthun gelernt sein. Zu
große Freigebigkeit der Armut gegenüber, ohne Ueber-
legung, ist nicht als Nutzen für jene aufzufassen und
wird hauptsächlich nie gebührend anerkannt. Lehren
Sie das junge Mädchen mit einer bestimmten Summe
monatlich auskommen, indem absolut nicht mehr
bewilligt wird, lernt fie erst den Wert hes Geldes kennen,
dann wird fie ganz von selbst in andere Bahnen
gelenkt. HD.

Auf Krage 93K3: Man gibt der jungen Tochter
ein festes Monatgeld, aus welchem fie einige eigene
Bedürfnisse (wenn sie erwachsen ist; ihre Kleider) selbst
anschaffen muß. Sie bemerkt dann am besten, daß
das Geld, welches sie verschenkt, ihr nachhex fehlt und
die im übrigen lobenswerte Schwäche kostet auf diese
Art doch nicht gar zu viel, Fr. M. w B.

Auf Krage SZVîiî Die Tochter scheint keinen
Begriff zu haben von dem Erwerbe und dem Werte des
Geldes. Suchen Sie sie zu veranlassen, aber ohne ihr
den Zweck zu verraten, selbst ihr Brot zu verdienen
im Schweiße des Angesichts und für alle ihre Bedürfnisse

allein zu sorgen. Auf diese Art w'rd sie von

selbst lernen, die Almosen in Weisheit nach eigenen
Mitteln und nach der Not der Armut einzuteilen.
Gleichzeitig wird sie sich dabei auch zum Grundsatz
machen, nicht Almosen zu schenken, um Armut zu pflegen,
sondern um sie zu heben. Eine Gutthat, die über ihr
Können und Vermögen hinausgeht, ist eben keine mehr,
das ist schon mehr ein blindes, leichtfertiges Handeln,
das ebensowenig verantwortet werden kann, als die
Engherzigkeit großen Geizes. A. H.-L. in G.

Auf Krage S3K4 : Die Luft muß sich doch irgendwie

haben Zutritt verschaffen können. Versuchen Sie
eine Messerspitze doppelkohlensaures Natron zuzusetzen,
das die Säure neutralisiert. Ich zweifle indes an dem
guten Erfolg. A. H.-L. w <s.

Auf Krage 3334: Leicht angesäuerte Fleischbrühe
im Sommer wird wie folgt wieder hergestellt: Man
setzt der kalten Brühe etwas doppelkohlensaures Natron
bei (per Liter 1 Messerspitze) und läßt dieselbe damit
heiß werden, bis vör's Kochen. Probieren Sie, ob dies
Ihren Erbsen nicht' auch hilft, indem die Säure ebenfalls

auf leichte Währung zurückzuführen ist. Seitdem
ich meinen Erbsenkonserven nebst dem Salz noch etwas
Zucker zufüge, sind sie tadellos. H. D.

Idiv tlvASirten Vftiirvi» löst.
bsutdütaZe âis vsraltsteOolä

ab, àis randÎK sVirà unà äöM
einen tzianmÍAen ^Visitor-

svbein KÍbt, 81e verlangen nunmsbr
kmHAM Vrèpav Gin»«»» lkvlspiiàvr unà

Heilt Hiinnii, vteleks àiô vrirb-
W samste unâ bests Rarkümeris uns-

àk àis /abribmarlls Obaokt
Kvbvn! I in Veàaut in /potbàsn, Rariumerisn
lîsdars, Neresrisn. (O 3601 b) s 1535

^in ln /ii/irung eines guten //aus-^ baltes und /rà/amg und//lege
/irabtiscb er/qbrenes /raulein mit
Bgracbbenntnissen und reisegemandt,
sucbt die Feil bis rum l. zìgrit ans-
/aii/smeise nutzbringend anzumenden,
sei es a/s Äellvert/eterin de/' //aus-
/eau, a/s H/n/re ode/- Oegleiteri/i.
//esle /le/erenren nncl Feugnissestebe//
ru Oiensten. Oie Bucbende ist an
ein tbàtiges /.eben ge/vöbnt und isl
so/ort c/is/ionibei. ìie/âtiige t)//crten
ante/ B/ii//)e ,//e//erin'' tie/ardert
die àgedition. (4696

^ ine ganz zuverlässige Zocbter,
^ iveic/ie die /linder liebt, sie Zu
g/tegen und in tabtvotler àise mit
ibnen umzugeben ve/ste/it, /indel
Btel/e zur Besorgung nan drei /lin-
dern im.ì lter i>on6 und 7 dabren.
Wl.Woftlex. bat â Liuckftd. se/bslHn-
dig à versorgen und soli au/m etmâs
naben und /lieben bannen, //aus-
arbeit, die n/cbl zur Bedienung der
Binder gebort, muss nicbt geleistet
merden. Ml den /lindern isl ein
gules Oeu/scb Z« s/>/ecben. Oie Oame
s/irieb l nur /ran-äsiscb und engiiscb,
Bei Fuverlässigbeit und O/iiebllreue
wird ein /.obn von 46 Br. bezablt,
aneb das Beisegeld mird vo/gestreebt,
doc/i un'rd de/' Oelrag abgezogen,
ivenn die Stellung nicbt länger als
secbs blonale gebalten ivird. ÜFerlen
mil näberen Angaben, Feugnisad-
sc/ir/llen und Bbotogra//bie sind an
die à/iedilion ru rie/ilen unter ilbi//>e
O. /rance 4695. (4695

ine g'unge Bocbter, der es an Ml-^ le/n rum Besucbe einer //aus-
ba/lungsscbu/e /eblt, /indel in einer
gulen /amdie .tu/nabme zur /r/er-
nana säml/ieber //ausarbeiten und
des Bocbens. de nae/i den Oeistungen
ivird /.obn bezablt. Oie /oc/iter
muss gut geartet, reinlicb und ruver-
lässig sein und muss am /.ernen
/reude baben. Ole stelle isl au/zin-
/ang März zu besetzen, dacb bônn/e
/e nacb lVot/vendigbe/'t der ,4nlrill
aacb scbon vorber oder aucb etuias
s/>äler bewerbstettigt iverdenl ll/cr/en
unter LbiFre B 4699 be/orderl die
àpeditlon. >4699

^in junges Mädcben von braven^ //lern /indel in gutem Lause
.4 n/angsstelle bei guter Oebnndinng
und enlsgrecbender Oerab/ung. Buter
Lbarabler, Oernlusl und /tein/iebbeil
sind /r/ordernisse. ^n/ragen sind
ru ricblen unter L/ii//re 4V4766.

t^esuc/il ein ordenl/ic/ies, treues
W» b/ädcben. das bürgertic/i bocben

und die Oausgesebä/te besoigen bann,
eintritt so bald ivie mog/icb >469Z

/. Danner, Konditorei,
/î/obtersu-O, /anton Füricb.

kiiàj île jeeeee Wee
Usuvkàîvl. IVíiI.

Msvlls lìlU FÛ R, Oirootrtoà.
jMj kèlètilicez à l>!z>m>M. stlWii)

In jsllsr tînnlluori« nncl d«so«r«n lialuniulsvuronkunlilunr; «rkültlivb.

Lt>«ml»vk r«In, Ksxsn Hustsn, Huis- Unâ Lrustkuturrbe ?r. 1.3V
mit strsosot, grösster Lrtolx bs» I-unàoasodMnàodt „ 12. —
mit iocislsen, KSAsn 8bropbuloss, bester Osbsrtbrunersuà „ 1. 40
mit llâikpbospbat, bestes àbrmittsl tor lînoobsvsobsvuebs Lincksr „ 1.40
mit Lasoara, reimlosestes i4btübrmittsl à Xinàsr unà lLrsvuàbssns 1. 50
mit Lantonin, vortrettiiokes 4VurmmittsI à Xincker 4 „1.40

UnIt08S.il. bleus, mit Krossteiu XrkolK As^sn VeràuuuvAs-
störuvKSu àss 8üuZ1iiiKSulters anKssveuàste XinàernubruuK „ 1.75

vr. TVsnffer's Usl//iiek«r und Uàdoiidoii8.
îìUkrdìi<zd8ì kàanitìv Husìvllmitìsl. nook von ksilisr Imitation orroiodt. — Ilokorall ^Âutlivìi.

IVlan vsnlariss allvn unci Onossnlsn:
Kin iàeslss krüksilll-Ksgeti-ÄnK kiir l-îe»uncko unit Ai-Nnir«

orsor-t Knkk««, ?Noo, Knlcno, SoNoXolndo ittSti

Iti»aFtnaIii'ung von foïnoîviii Voklgosvkinsvk
liir XIllâer ill àkàlàllKjàll, àîillzere oâsr 8t»Isllâe krevell. AIsliZ

u. KSrperlieli LrsedöM, fferrSz«, LgAllleiààs, luderkulà,àllàs tsuts etc.

Màà Mpsrste ZZr. A. >Vsnâer, Ssrn.

Màr kmivllllt Kazs-Mkr
» in bei VKKI»IZ80«I. »»

Elvg-riinâvt R8V0 fick lM P êlvxràckvt 187V
siöiintv nuob vstorn «loiivr neu« lögiings rur Erlernung äor franrösisvksn Spraoko
aufnokmen. llrünälioiisr Untsrriokt. familieniebsn. crmässigto Croise. m»à,
llnglisdk, Itulienlsob, malen, vests vsfsronisn uns Vrospvktv ru vlenstsn. MS

fllr näksre Auskunft «enciv man sieb äirsbt an liilin« Ns/ » »on««'.
>1» mnvklsiii-» kiii» ki»su«n unck 7övkt«»», KSKsben von Xruu
Ni'vvkditliinn, Pension lillstìonko? dei Kiiniligon, bsMnnt
mit IS, koin-usi» i»i» ik- iiilöi»!»!. Xs sveràen tüxlieb mivei NabI-
msiten Ksboobt. I-oKis im Lause. ?rospellt und Referenden mur

VsrkÜAUNK. (469^

öerver ^!pev-ììà
IsüSkTSlt mum vsdrauck ksrslt
tllr liUcks unil »auslialtung.

Krösste iialtbarkeit.
feinster Vtoklgssobmavic.

In llstdrn können noob 2 3 junge mäch
eben ttuknabme tinäen. Luts Verpüsgung.
Krasser, »vkattlgvr Karten s46S3

Helles Kpjtzgtzpî ^suekâìel.

Vlbllos

„ //////

mm



SrtlbteRrr ^Trausn-Jettune ~ Blätter für örn ftäualWren ltret*

^Sriefftapten bev "gleöaRfion.
giftige <£eferin in 38. Utifereg ©racßteng Rat bejügticR RäusticRer ©efelligteit

bie grau ftd) '

nadR: beg SUiamteg SDäitnfcRen zu rtcRtext. ffiettn er eg oor^ieRt, Rie
unb ba nacß - augenblicfticßer ©timmung unb S3erRättrtiffen einen greuttb zu SÜfcß

jn bringen ober einein jureifenbett S8e!aitnnten Sogig anzubieten, fo foil fie freunb»
lid) barauf eintreten itnb roenn ißr zehnmal mit einer großem einmaligen ©in»
labitng unb Slbfütteriing beffer gebient märe. Uitb mag bie mißbeliebigeit Sränz»
djenzufammetifünfte anbelangt, fo foUte e§ bod) möglicß fein, ein paffenbeg Solal
auëfinbig zu macßen, mo Sie gßre greunbinneit regelmäßig empfangen unb be=

mirten tonnen, ©ie Ratten babei felbft teine SJtüRe unb 3lrbeit unb tonnten gleiiß»
Zeitig $£)rem.' ber auSfcßließticßen graueitgefeüigfeit abßolbeit ©atten bie geroünfd)te
SîrtRe uerfcßaffen. — îlnbere roerbett gßnen freiließ fagen: ®te §äu§lid)teit ift bie
Spmäite ber grau unb besßalb foil fie biefe nacß ißrent Sßunfcße geftalten tonnen,
äöarunt foil fie nießt ebenfo gut bag SHecßt ßaben, ißre grettnbinnen bei fieß zu feßen
roie er feilte greunbe? ©rünbet man aber roirtlicß eine eigene §äu§licßteit, um
fieß fofort auf bem .ftarreit IRecßtsftanbpuntt feixtblicR gegenüber zu fteüen? Unb
mettn oer Jöegriff nom unroürbigett blinben ©eßorfant allzu tief unb fcßmerzßaft
iitê eigene ©elbftberonßtfein einfißneibet, fo ßaben ©ie eg ja oiitlig in ber §anb,
au§ eigener Qnitiatioe bag felbft zu roollen, mag ißretn ©atten greubc unb !öe=

ßagen uerfeßafft. iffienn ©ie tlu'g genug finb, bie SBünfcße gßreg ©atten zu erraten,
unb biefe alg gßren'ei gelten Sßillett bettarieren, fo gefeßießt ja bag, mag ©te
motten, ttttb roeber ©ie felber, noeß ein 3lnbere§ roirb fagett tonnen, baß ©ie blinb
geßoreßen.

grau in «?. @g freut ttit§ in ber SEßat, baß unfere SSoraugfeßuttg iit
biefetn fpejieHen gad zugetroffen ßat. @§ ßätt eben für grauen, bie noeß nie oßne
9îat ttttb föülfe ber, materiellen Stot fteß gegenübergeftellt faßeit, attßerorbentlid)
fdper, biefeit guftanb in feiner SBirtuitg auf ben ©ßaratter unb auf beit Sßerfeßr
mit attberen riißttg oerfteßeit unb tarieren zu tonnen, ge lebenbiger unb traftooller
bag ©tttpfiitbunggoertnögen ber in fdjroere 9tot geratenen ift, itnt fo inteitfioer roerbeit
fie aug ben SBogett ber SEritbfal ßerattg aueß bag ©lücfg» unb Satitggefüßl ein»
pfinben, raeitn ißttett, 9îat, SEeilttaßttte unb §ilfe geboten roirb. 9Xitr ein geittzlid)
Unerfaßreiter îatttt babei an berechnete §eiußelei beuten, fottbent man muß fieß
fagett, baß biefe ©efüßlSüberfcßroänglicßteiten bie §ebettraft fittb, rcelcße bie ooitt ©cßicf»
fal ©etroffenett immer unb immer roieber ßoffnttnggfroß tnaeßt, ißitett neue Seiftuugg»
faßigfeit oerleißt. SSäre bieg uießt, fo müßten fie ttt iiierzroeifhmg uittergeßeit. ©ie
ßaben nun erfaßten, baß ber „unßeintticß tlare SXerftanb" gßre'g ©atten ißm bie
SUtöglicßteit beg mannen SRttentpfinben? tiicßt geraubt ßat. ©ie bürfen ißnt alfo
füitftig bie Slttorbnuttg1 ber zu geroäßreitben §itlfe rußig überlaffen unb gßregroetfel
ißnt unterbreiten, beoor ,©ie fid) er ft lange bantit quälen unb SSitterteit iit fid) an»
faintneln, bie faft immer Uitrecßt tßut.

JUVgertflette gtebanRc«.
®er iBater leibet roettiger lang unter ben geßlertt feineg ©oßiteg, alg ber ©oßit

an betten beg 33aterg.*
r

*
>.(, 'v * *

Söetttt junge üEöcßter ßeiratett, fagt ißneit bie STiutter iticßtg. SDBeitit ältere iit
bie @ße treten, fagett fie ber SJtutter mel*

„LUCERNA"
UVCoristor*-

HProis-
Aussclireiben

1907.

Mehrere tausend Preise!
1. Preis Wtert Pranken 10,000.—
8. Preis Wert Pranken 5,000. —
3. Preis Wert Franken 8,500. —

Ueber 2000 Stück hochfeine Standuhren und goldene Taschen-Uhren.
ggf Viele andere Preise. —VB

Jedermann ist Gelegenheit geboten, sich an diesem Freisansschreiben
zu beteiligen. Alles Nähere ist ans Prospekten ersichtlich, die jeder Tafel
Milch-, Fondant- und Haselnusschocoladen von 50 gr aufwärts heiliegen und
aus solchen, die Ihnen auf Verlangen gratis durch Ihre Chocoladen-Liefe-
ranten verabreicht werden.

Allen Teilnehmern ruft ein herzliches „Glück auf" zu

„Lucerna", Anglo-Swiss Milk Chocolate Co.

Hochdorf-Luzern.
Bemerkung;. Die sich event, noch in Tafeln vorfindenden Sammelbilder

fttr Uhren können ebenfalls gesammelt und für dieses
Preisausschreiben verwendet werden. (H 6020 Lz) [4693

JliJ fill [«III

iuuge nausrrai^*** kauFen nur: '
m

llauf Gutachten mehrerer KatUnns-Chemiberl
sowie

Jjoch-u.HaushBlrungs-Schulen

Wer liebt nicht
ein gutes Gläschen Likör I

Jedermann kann sich auf
einfachste und billigste Weise
die den besten französischen

Marken gleichkommenden
Dessert- und Tafel - Liköre,
Bitters und Schnäpse, wie
Curaçao, Maraschino, Vanille,
Cognac, Rhum, Whisky, Bone-
kamp, Magenbitter etc. selbst
bereiten mit den bekannten
Jul. SchraderschenLikör-
patronen. Preis pro Patrone
75 Cts. bis Fr. 1.25. Ausführliche

Broschüre über ca. 90
verschiedene Sorten gratis zu
Diensten.Alleiniger Fabrikant

Hugo Schräder
vormals Julius Schräder
Feuerbach - Stuttgart 54.

Niederlage: bei H. Richter,
Apotheker, Kreuzlingen.

[III

Y wie jeder \if\WUNDER-BALSAMisl> VPHäT S

.„,:rr;.KL0STEK-Mim
Engross:Ed-A.Voi^r, Basel

BESSER
7ür 6.50 Tranken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. Ii. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke

der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeìtung — Wlättrr Mr den häuslichen »reis

Wriefkcrsten der Wedaktion.
Gifrige Leserin in Zî. Unseres Erachtens hat bezüglich häuslicher Geselligkeit

die Frau sich
' nach des Mannes Wünschen zu richten. Wenn er es vorzieht, hie

und da nach augenblicklicher Stimmung und Verhältnissen einen Freund zu Tisch
zu bringen oder einein zureisenden Bekannnten Logis anzubieten, so soll sie freundlich

darauf eintreten und wenn ihr zehnmal mit einer größern einmaligen
Einladung und Abfütterung besser gedient wäre. Uud was die mißbeliebigen Kränz-
chenznsammenkünfte anbelangt, so sollte es doch möglich sein, ein passendes Lokal
ausfindig zu machen, wo Sie Ihre Freundinnen regelmäßig empfangen und
bewirten können. Sie hätten dabei selbst keine Mühe und Arbeit und könnten gleichzeitig

Ihrem/ der ausschließlichen Frauengeselligkeit abholden Gatten die gewünschte
Ruhe verschaffen. — Andere werden Ihnen freilich sagen: Die Häuslichkeit ist die
Domäne der Frau und deshalb soll sie diese nach ihrem Wunsche gestalten können.
Warum soll sie nicht ebenso gut das Recht haben, ihre Freundinnen bei sich zu sehen
wie er seine Freunde? Gründet man aber wirklich eine eigene Häuslichkeit, um
sich sofort auf dem,starreu Rechtsstandpunkt feindlich gegenüber zu stellen? Und
wenn der Begriff vom unwürdigen blinden Gehorsam allzu tief und schmerzhaft
ins. eigene Selbstbewußtsein einschneidet, so haben Sie es ja völlig in der Hand,
aus eigener Initiative das selbst zu wollen, was ihrem Gatten Freude und
Behagen verschafft. Wenn Sie klug genug sind, die Wünsche Ihres Gatten zu erraten,
und diese als Ihren eigenen Willen deklarieren, so geschieht ja das, was Sie
wollen, und weder Sie selber, noch ein Anderes wird sagen können, daß Sie blind
gehorchen.

Frau H. H. in Z. Es freut uns in der That, daß unsere Voraussetzung in
diesem speziellen Fall zugetroffen hat. Es hält eben für Frauen, die noch nie ohne
Rat und Hülfe der materiellen Not sich gegenübergestellt sahen, außerordentlich
schwer, diesen Znstand in seiner Wirkung auf den Charakter und auf den Verkehr
mit anderen richtig verstehen und taxieren zu können. Je lebendiger und kraftvoller
das Empfindungsvermögen der in schwere Not geratenen ist, um so intensiver werden
sie aus den Wogen der Trübsal heraus auch das Glücks- und Danksgefühl
empfinden, wenn ihnen Rat, Teilnahme und Hilfe geboten wird. Nur ein gänzlich
Unerfahrener kann dabei an berechnete Heuchelei denken, sondern man muß sich
sagen, daß diese Gefühlsüberschwänglichkeiten die Hebelkraft sind, welche die vom Schicksal

Getroffenen immer und immer wieder hoffnungssroh macht, ihnen neue Leistungsfähigkeit

verleiht. Wäre dies nicht, so müßten sie m Verzweiflung untergehen. Sie
haben nun erfahren, daß der „unheimlich klare Verstand" Ihres Gatten ihm die
Möglichkeit des warmen Mitempfindens nicht geraubt hat. Sie dürfen ihm also
künftig die Anordnung der zu gewährenden Hülfe ruhig überlassen und Ihre Zweifel
ihm unterbreiten, bevor.Sie sich erst lange damit quälen und Bitterkeit in sich

ansammeln, die fast immer Unrecht thut.

Abgerissene Kedcrnken.
Der Vater leidet weniger lang unter den Fehlern seines Sohnes, als der Sohn

an denen des Vaters."
»

*

Wenn junge Töchter heiraten, sagt ihnen die Mutter nichts. Wenn ältere in
die Ehe treten, sagen sie der Mutter viel."

Akàere tsusenck?reise!
1. I'iei« — Wtit ^ —
S. —
». ^ VVvrt rrsnliâ S,50«. —

Ueber 8tüvk boobkeine 8tanllubrsn unü golüens lasvksn-Ubren.
gê" VIsIs snciêi's prslss. -Mg

Tväsrmann ist klolsgonbsit geboten, sieb an àivsom kroisaussvkroiden
su beteiligen. L.llss Mbsro ist aas Prospekten vrsivàtlivb, âis z'sâor Vakol
Nileb-, ldonàant- nnà Uasolnnssodooolaàon von bl) gr ankvärts bsilivgvn nnà
ans solvdon, àie Ibnon ant Verlangen gratis ànrob Ibro Lbooolaàon-Iàoko-
rantsn vorabrsiobt rvoràsn.

tUlsn Vsilnobmsrn rukt ein bvrslivbos „klilvk ank" sn

„I-Uverna", kngll>-8à M likoeà k».

«einvrIiUUK. Vtv «teì» vvvot. nvvì» 1» vorkixZ«»«!«»

6020 d/2) ^693

kaufen NUN! '
M

jketllutsebteo msdoeoeollgotoos Lbewütsoj

Uloeb-u, qguà!wogs-5ebu!e>r

Wsv lisdì niài
vin sutiss (^läsvbvn diikdr I

dsdsrrnann kann 3iod ank vin-
kaebstv und billigste ^Vsisv
dis dsn bsstsn kraniüüsisodon
àrksn Alsiodksrninsndsn

Dessert- nnd latei - dikörs,
Dltters und Sobnâpse, ^viv
Dura?ao, Marasekino, Vanille,
Dognae, Dbum, ^Vbiskv, Done-
Kamp, Magenbitter vto. selbst
dsrvitsn init dsn dàanntsn
^s»K. 8vt»r»<lvrsodvnl^tli«»r-

?rvis yro ?àonv
7K 0t3. dis I^r. 1.25. àskilbr-
liodv örosobürs über sa. 90
vsrsobisdsns Sortsn gratis ^n
Oienstsn-^IIvinissr Fabrikant

Hugo
vsrinals du1iu3 Ssbradsr
k^euerbaeb - Stuttgart 54.

Niederlage: dsi RI.
^votbsker,

»2»

^ wieieclei'

MNdtiî Vvisi s

Voi^r. Sêsel

?Sr «so?ranksu
versenàsn krauko gegen àvbnabnav

diio. S Ko. il. Ioi>à-àll-8à
(oa. 60—7V lsivbtbesvlrààigts Ltiioks
<lsr keinstsn Doilstte-Lsiksn). sàlllà

ksrgmann à <lv„ ^Vi«àik»n-2nrivb.



Sdjtoetfcr Nrazren-Jctümg — Blätter für lien ftäusltdien Kette

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D* HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4öio

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. W

4510

-3 fàLii

ÜTang. Tocliter - Institut Hop (mJoota) am Ziirick
Koch- und HauslialtuiigSHCliule.

Beginn des Sommerkurses I.Mai. Gründlicher Unterricht in der deutschen,
fraazös., engl, und italienischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der Musik-
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung.
— Tüchtige Lehrkräfte. — Mässige Preise. — Mit den neuesten Einrichtungen,
Kohlen- und Gaskücho versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage. Prospekte
versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen [4650

Dr. E. N. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. — Mnsik.
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
B,eferenzen. (H 20185 L) [4645] jyjme Pache-Cornaz.

Seiden- Glanz-Garn
(Doppel-Zwirn liistriert)

Ros © - Car et rix(Perl-Zwirn lüstriert) *
mit nebenstehender Schutzmarke, sind anerkannt
solide and weiche, vorzügliche and beliebte

Baumwoll-Strickgarne.

r jtpoth. Jtieh. Brandls
SchuieizerpillenErprobt von:

Dr. K. Virchow, Berlin
„ v. Gietl, München (f)

Reclam, Leipzig (f)
„ v.Nussbaum, München(f)

„ Hertz, Amsterdam

„ O. Emmert, Bern

„ Eichhorst, Zürich

„ Brandt, Klausenburg
v. Frerichs, Berlin (f)

„ v. Scanzoni, Würzburg

„ C. Witt, Copenhagen

„ Zdekauer, St. Petersburg

„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau

„ Forster, Birmingham

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin i seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und
unschädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung und
daraus entstehenden Beschwerden,
wie: Kopfschmerzen,' Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1.25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schachtel

befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet. Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2 Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

Apotheker Rich. Brandt's Nachfolger, Schaft'hausen.

empfehlen wir

Unterkleider
4501

m
passend für alle Körperteile

Prospekte und jftuswahlsendungen.

Sanltäts-Geschäft Hausmann a.-g.

ST. GAEL EN
Basel Davos ••• Genf •• Zürich.

Prof. Ray-Haldimann
vorm. Gilliard-Ma880n

FIEZ- GRANDSON
(H 20i3i L) le Cèdre. [4647

Referenzen In der Schweiz wie Im Auslande.

Prachtvolle La^e.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Aaswahl bemustert
Privaten nmgehend [4611

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeh.

Das Kind hustet
aber die Behandlung mit

Dr.Fehrlin's H istos an
führt in ganz kurzer Zeit die völlige
Beseitigung der Hustenanfälle herbei und
bewirkt zugleich eine Kräftigung des
Allgemeinbefindens. Histosan hat sich allen
bishe" bekannten Mitteln als überlegen
erwiesen.

Origlnal-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Orlginal-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
In den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosau-Depot Schaffhausen.

^ istein feines Crème in Bluhdosen,
"conservirt alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

Nur d

Silienmilch
mit dieser Schutzmarke

ist die vorzüglich milde, reine Seife
für zarten, weissen Teint, sowie

gegen Sommersprossen.
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in 6er pntwiodlunA oàsr bsiin lernen 2urüodblsibsnäs KîllllLI»
sowie I>IuìAI^IR>S sied inatt kûdlsnàs un6 IBLl»VlITL überarbeitete, leivdt srrsKbnrs, krüd^siti^ srsodiipkts

gsbrauedsn sis XrättiAUUgsinittel nrit xrossenl XrfolZ

II» NMNI«LI. » Nsemàgen.
vsi» ^ppeîîi sn«»s«:kì, llîs geîsiîgen unrl Ilûi'pei'Iîvksn linstte 4 19

Mvnllvii i»s»vt, gvkoden, lis» Kv»snHK-DIvi'vvn»zf»ivin gesîsi'Ilì.
AM" Klan verlanAS ^eâood susàriiekiiob 6ss «otite „»r», ttoinniel'e" ttsenistogen unâ lasse sied deine àsr vielen XaedadinunAsn aukreäen. "M»

isio

-,

I?U.Iî>>!dt»-I>!àì îW à» Nàiîî
liixt Ilzix^Iiîìlt>>,i111<

Lésion âos gommerkursss I, à>. tlrUoàlinbsr vlltsrriokt in àsr âoutseken.
kruaüüs., vns>. uoâ itulisoisobeo gprsoke. âeo woibliokeo n»oâ»rbeitsn unâ àsr Nusik.
Leiters uoâ iUnsoro ^.bteiluos. Kan,-unâ Laldislirsskurso. kbrlsìlloko Lausorânung.
— 'kUvbtìse luskrkràrto. — MSssigs Lreiss. — Vlit âou neuesten kSioriobtunsso.
Noblen- unâ ilaskUobo vsi-sskensi- Lau in xravbtvoller, sssuuâsr t,ase> Lrospekto
vvrsenâot unâ rscbt,eitiso àomvlâunsen nimmt ontsvsen llküü

Iti II. X. ?s»KvI, Pfarrer in llolzro».

Lssonàsrs grûnàliodvr Lnterriodt àss pranMsisvdvn. — Xnglisvd. — àsid.
— Ansvdneiàsn. Xadsn. Lügsln. Xooden. — Svdr gssnnàe Lage. — àsge-
svivdnetvr L.uksntda1t Mr jungo piiodtsr. — Pr. 1000. — jàdrlivd. — Lests
Làsnsvll. (O20185O) (4615> Zi^me x»acztiS-Ooi'itLt2.

Lsiâsn- <A1s.rl2i-<Akti'rl
will»

^îo s ^
s 1ît«ìrt«rk) KM

mit nedenstsdsnâsr 8edut2inarde, sinà snsrdsnnt ««
Ilâv unit wvivt»«, v«r»i»KlieI»e niiil t»«tiet»tv

ksum»»oll»8îi'îvl»gsi'nv.

sApeà jìià brMÂ'î
LekweirerpiUenLZrz»r«dt von:

Or. R. Virobow, Serlin
„ v. Oietl, Aiinolisn (f)

Rseiarn, dsiprig (-()

„ v.Xussbaum, Ailnelien(^)
Oeà, Amsterdam

„ O. Xnuusrt, Kern

„ Xioddorst, îMrieb
lZranàt, Klaussndurg
v. preriods, kerlin (î)

„ v. 8osn2oni, Viirrburg
„ O. liVitt, llopenliagvn

„ ^àsdausr, 81. pidàrg
„ Losâsrstâât, Kasan

„ Oainbl, Warsvliau

„ Förster, kirmlngkam

prof. Or. R. Virobow, Serlin l seit über 30 .Isdrsn von Professoren,
pràtisedsn ^sr^tsn unâ âem Oubli-
dum snKSwsnât unà snipfodlen uls
billiges, unKönsdniss, siedsrss unâ un-
sokûâliedss

Usus» lilill DDvïImîttvI
bei 8töi>Mßkii in àkii llàleidz-

0rßanöii

Oederlviâsn, Oûmorrdoiàktldvsvdwsr-
âvn, trüASln LtudlKunA, 2,ir Oevvodn-
keit Avvvvràvuer 8tudlverdi»ItnnK unâ
âurâus vntstedenâvn Lesvdvvvrâvn,
wie: Xopksedmvr2vn, Svdwinàet,

Atemnot, lîedlsminunK, ^ppvtitlosÎA-
deit etv.

IVIsn 8vküt2e 8ivk beim Anksufe

vor nnedKsadinten prâpuruton, inâem
insu in âsn ^potdsksn stets nur ävkte
Apotkellsi- Sivksi-it Orsnätsode
8odwsi2srpillen (preis pro Lednedtsl
mit Oebraueds-^inwsisunA Pr. 1.25)
vsrlsnKt unà àubei xsnsu uuk âie
neben nb^sâruekts, nut^säer Ledued-
tel bstlnâlieds, Zssst^Iied Zesedüt^ts

àrds (Otidetts) »nii liem «eîssen Il>»eune im >»o«si» ?eli>e unit
«tsin »sinsnsiug ltïvti, Snsnitl nedtst. OsZen pinssnâllNA einer
soledsn sut àsr Leduedtel bstinàliedsn Otidstte uls Oruedsaede 2U
2 dts. erdült ^eàsrinuvn g^sti» unit insnko einige pnüvtitigo An»
«îoiitoposîlisi'ien àsr 8edvvsi2. ftgt>7

A.x«îl»vlîvr llìîeii. àodfolAsr, 8edg.iiduussn.

einp teb le u wir

UnìenI^Ieillei'
450l

lNê?

passenll Mr -âie Körperteils

Sîlvjà-keseàM kMMMll à.-k.

kasel - vavos > Kenf » /iirivti.

k'i'of. kay-ttalliimann
vorin. czillisrâ-dlugson

k'ILZS- VI5A.IsIZ8OIV
ELlUZlt) W vèitn«. >iSi?

lìàini«» in ter 8lliimiî «is il» àislà.

Lerner-
I vîiìWkintl 2U Lslllàsn, Iisintüodsrn,
Xisssndv2dxsn, Lenà-, lkisod- u.Xdedsn-
Modern, Servietten, Ilnsedsntnvdsrn,
?gi^- oàer Lrottdvdsrn nnà Itei iivr

Halblsin,
stärkster, nàrwollsnsr Iileîlt«r

Mr Ilànnvr nnà Xnnden, in
svdënstvr, rvivdstsr àsws.dl bemustert
privaten nmxvdonà (1611

IVlàr KzigàX, kàdrikà in iîlààà

Oss ^inci kustsi
âbsr c!is Lsli3ki6IuliA mit

vi'.fàlin's llistosan
tüiirt in gen? Kurier ?sit ciis völlige Le-
ssitigurig àsr i-iustsnenfàiis lisrdsi unà
bewirkt lugisicb sine drâttigung àss >^>igs-
msindstinàsns. iâislossn bst sieb siisn
bisbsr bsksnntsn t/Iittsin sis überlegen
erwiesen.

orlglnsI-Svrup-kâssolisn à?r. 4.—. 0rlgln»l-?»bletìsn-8cb»o>itoln à?r.4.—. Wo nocb nlobt
In âen àpotlieken ertiSItlIck, âirekt ,u bekleben vom Slvl»»rkà»>>»«».

^ isteir, Mines Lrsms in Li^bâossn,
^conseruirt ails bsàsr u.gibt sorort Slanr.
Lester ^rsstr für sâursbsltige t^licbss.

Xur â

LilisnmUel»
luit âieser 8ckut2!llarde

ist âie vor^ügliok luilâe, reine Leite
kür 2nrten, weissen peint, sowie

gegen Sornrnersprossen.
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Saitarefrer Jtaiten-Jtttuwa — %V%Asx für îren frataglirtren Brefs

Bsuea from BödiBcmarW.
„Hfpintsmus unb pinferfporf," iDuftrierte allgemeine

Alpeitjeitutig unb amtltdje 3vilfdjnft be§
5£RitteI=@uropäifrf)en ©fi--Aerbanbe§. 3eitfd)'"ft für
Alpinismus, äßinterfport, alpine Kunft unb Siteratur,
"•Photographie unb AerfefirSroefen in beutfcfyer, fraro
jöfifcber, enplifcber unb italienifdjer ©pradje. Verlag
oon )p. 31. ianner, 33afel.

Soi nert)ältni§mä6ig furjer 3«it nod) erfdjien un§
baS Sfilaufen al§ eine Spielerei, bie roieber oerftfjroinben
rcerbe, mie fie gefommen fei. Aun bat bie ©adje aber
fo an Soben gewonnen, bafi ba§ neue winterliche 23er=
fe£)i'§mittel bereit« bem Sflilitär jugängticfj gemalt
mirb. ®er ©fifport bat benmad) feine Sebenifähigfeit
beroiefen. Unb gerabe biefer beurige fcbneereidje SBinter,
ber bie meiften ©iëbabnen unprattifabel rnadjte, bat
bent ©fifabren eine Sflenge non neuen fjreunben ju=
geführt. AHen biefen tann ba§ norliegenbe, reich auê=
geftattete unb gut rebigierte S3latt heften? empfohlen
roerbeti. Unb jroar nidjt nur au? rein fportüd)en
©rünben. ®a ba? Statt aud) ba? AerbanbSovgan
englifdjer, franjofifdjer unb italienifdjer ©portSoerbin»
bungen ift, oerfiebt eS für ben jungen Seiet aud) ein
mit ooüeni Qntereffe benutze? SJÎittel, um fid) in ben
g-rembfpradjen auf angenebmfte SBeife roeiter au?,pts
bilben. 23er ©fier für fid) felfaer anfdjafft ober Arn

beren fdjenft, ber tbue eS in Serbinbung mit einem
Abonnement auf ba? norliegenbe empfohlene Statt.

Bocßt für biß Jufllierß bei bßc Kälte.
®er SJlenfd) fantt fid) burcl) Kleibung, burd) 3Us

flud)t in roarme Sofate hiergegen fdjüben. ®anj anber?
bagegen bie 3ußtiere, biefe treuen, nütjtidjen, alten
tprannifeben Saunen be? 9Jîenfd)enroiberftanb?lo? unter*
roorfenen SCiere Gebern SBetter fotten fie trofien fönnen,
roie rnenn fie au? (Sifen unb ©tabl, anftatt au? ffrleifd)
unb Stut beftänben! 2Beit fie e? nicht mit SEÖorten

ftagen fönnen, roenn ber gkoft, bie naffe Kälte, ber
eijige SBirtb fie burdjfdjauert, fo meinen gebanfenlofe
Sfllenfdjen, bag ba? nidjt ju berücffid)tigen fei. ®arum

Sei verdorbenem Klagen
hütet Euch vor alkoholischen Getränken und trinkt
nur ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen alcool de
Menthe de Ricqlès. Dieses einfache Volksmittel
regt die Verdauung an und schmeckt nicht nur sehr
pikant und erfrischend, sondern kostet pro Glas
kaum '/s Cts. Originalflaschen, nur echt mit dem
Namen Ricqlès, in Parfümerien, Drogerien und
Apotheken erhältlich. [4669

fleht man fo oft foldje ftumrne ®ulber eine bafbe bis
mehrere ©tunben ungefd)üfit am gaibrroerE fteben, tnbe?
ber ohnehin roarm befleibete Fuhrmann M in SD3irt=

fd)aften gütlich tbut. 9Jlit einem bi?d)en mehr Siebe
wäre ben Bieren leicht geholfen. @S genügt ja, nur
fotgenbe? ju beobachten:

®ie Stiere nicht ungebübrtid) lange im freien ftitl*
fteben laffen; roährenb foId)e? Aufenthalte? ihnen
eine grobe, roarme ®ecfe überjuroerfen. ®en ermübeten
3ugbunben sunt Aieberlegen ba? ©efdjirr ju lodern
unb eine trodene SDÎatte unterzubreiten, ihnen auch bei
Kälte eine trodene ®ede überjuroerfen. Aden 3u0l'b*an
aber nach getaner Arbeit einen gut gefcfjüfcten ©taH
mit frifcher trodener ©treu, foroie genügenbe?, gutes,
nicht oerborbene? gutter ju bieten.

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durohaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

dmpn PTninikharaMmiidP hriwm1 Porosität» Behaglichkeit, Regulierbarkeit der Bettwärme, Reinlich.
UCbbCll UUUUimdldMtilJUgtl liBlbMlll. keit> Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, verbunden mit Solidität,

ist das

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

4689]

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gutgeheissen.

Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung finden Sie bei uns die grösste Auswahl in

hochmodernen Schlafzimmer-Sinrichtungen
in allen Preislagen.

Illustr. Prospekte gratis und franko.Es empfehlen sich

Haeberlin & Co., Bleicherweg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Steinerschen Reîormbettenfabrik. (gegr. 184:7)

Malzkaffee «a» Bonbons

Kaiser's

IOOO Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale:
Basel, Güterstr. 311.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Privat-tfoch- u. 3{aushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.
Desondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.] werden berücksichtigt. Theorie lind Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

Bensdorp's S. Cocao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Rutoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

«Institut Jomini
Guillermaux

Payerne, waadt
Gegr. 1867. Yergrössert 1890-1904.

Berühmtes Institutzur "Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 854 Bnndesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (H 20001 L) [4605

Bester Fleischersatz.
(II 6087Z) Alleinfabrikant: [4632

A. Gränicher, Wollishofen-Ziirich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vl^kler M- den tzSuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
„Alpinismus und Wintersport," illustrierte allgemeine

Alpenzeitung und „Ski", amtliche Zeitschrift des
Mittel-Europäischen Ski-Verbandes. Zeitschrift für
Alpinismus, Wintersport, alpine Kunst und Literatur,
Photographie und Verkehrswesen in deutscher,
französischer, englischer und italienischer Sprache. Verlag
von H. A. Tanner, Basel.

Vor verhältnismäßig kurzer Zeit noch erschien uns
das Skilaufen als eine Spielerei, die wieder verschwinden
werde, wie sie gekommen sei. Nun hat die Sache aber
so an Boden gewonnen, daß das neue winterliche
Verkehrsmittel bereits dem Militär zugänglich gemacht
wird. Der Skisport hat demnach seine Lebensfähigkeit
bewiesen. Und gerade dieser heurige schneereiche Winter,
der die meisten Eisbabnen unpraktikabel machte, hat
dem Skifahren eine Menge von neuen Freunden
zugeführt. Allen diesen kann das vorliegende, reich
ausgestattete und gut redigierte Blatt bestens empfohlen
werden. Und zwar nicht nur aus rein sportlichen
Gründen. Da das Blatt auch das Verbandsorgan
englischer, französischer und italienischer Sportsverbindungen

ist, versieht es für den jungen Leier auch ein
mit vollem Interesse benutztes Mittel, um sich in den
Fremdsprachen auf angenehmste Weise weiter
auszubilden. Wer Skier für sich selber anschafft oder An¬

deren schenkt, der thue es in Verbindung mit einem
Abonnement auf das vorliegende empfohlene Blatt.

Sorgt für die Zugtiere bei der Kälte.
Der Mensch kann sich durch Kleidung, durch

Zuflucht in warme Lokale hiergegen schützen. Ganz anders
dagegen die Zugtiere, diese treuen, nützlichen, allen
tyrannischen Launen des Menschen widerstandslos
unterworfenen Tiere! Jedem Wetter sollen sie trotzen können,
wie wenn sie aus Eisen und Stahl, anstatt aus Fleisch
und Blut beständen! Weil sie es nicht mit Worten
klagen können, wenn der Frost, die nasse Kälte, der
eisige Wind sie durchschauert, so meinen gedankenlose
Menschen, daß das nicht zu berücksichtigen sei. Darum

Sei verâordansm Aksgen
llütst Duck vor alkolloliscllsu Llstränksn unä trinkt
nur sin Lllas Zucksrvvasssr mit ö Iropksn alcool <Zs

àntks äs kivygv«. Dieses oinkaclis Volksmittsl
regt äis Vsräauung an unà scllmeokt niclrt nur sskr
pikant unä srkriscllenä, sonäsrn kostet pro Lilas
kaum >/s klts. Llrixioalllascllen, nur sollt mit äsm
Hamsn in Darkümsrisn, Drogerien unä
^potksksn srllältlick. s4669

steht man so oft solche stumme Dulder eine halbe bis
mehrere Stunden ungeschützt am Fuhrwerk stehen, indes
der ohnehin warm bekleidete Fuhrmann sich in
Wirtschaften gütlich thut. Mit einem bischen mehr Liebe
wäre den Tieren leicht geholfen. Es genügt ja, nur
folgendes zu beobachten:

Die Tiere nicht ungebührlich lange im Freien
stillstehen zu lassen; während solches Aufenthaltes ihnen
eine große, warme Decke überzuwerfen. Den ermüdeten
Zughunden zum Niederlegen das Geschirr zu lockern
und eine trockene Matte unterzubreiten, ihnen auch bei
Kälte eine trockene Decke überzuwerfen. Allen Zugtieren
aber nach getaner Arbeit einen gut geschützten Stall
mit frischer trockener Streu, sowie genügendes, gutes,
nicht verdorbenes Futter zu bieten.

â ^Vsr ssins Xindsr dslt HvkaKrsn.
dis dis ^àÎKs datirss^sit mit siod
bringt, niskt aussàsQ vill, svds
iìmsn das dàannts Zdilsìi - klvkl

das durokaus ksin s«-
^ötmliskss Xdndsrmskl, soodsin sin
ans ksimtrvisr ^ipsnmiloti dsrgsv-
stslltss, Isioìit vsrdanlioti gvmavìitsg
îdilodpnlvsr ist. Idan dilts sioìi adsr
vor Aasdadmnnssn und svkts dsiru
Eiukauk ssuau au5 d.Xamsn Oalaotiss.

iisiMsiN l>llàì,îll'îàl'7iiljp IlàtM' oeksgliäei«, Negulîendsài, cken «eiàk.
Uvdàvll UIMttbllàllttttv^U^tî IttîtàdvU. ^2», lioàollieààtt à - Inks»«, àà «il SoliâiitS,,

isì das

?«eàà88ig8îiî, lWenienli llviitigete uni! elegaàte KM à Kegeimà
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Pausenäkaok erprobt unä von àutoritâten gutgsksisssn.

klebst kettev von einfacher bis tur elegantesten isuselkttullz àà 8ie bei uvs âis Zràte àu8«kdl ill

àeààruen Svktslàmer-Linrivìltungsn
ill I.II«Il I^I ««Ï!»i I l>^ < II.

Illusîi». pnospskîe gi»sî>» unll Gnsnlso.Ls smxtslllsn sioll

6k Mjàves S2

^.lIsiQvsi'ti'stsi' dsr Ltsiu.Si'ZàSu («««r. 184!?)

Illàà kinliins

Kaiser's '

Ivoo Vei-ksufskilisleii.
Vsrkauk mit 5 °/o Zadàt.

^ostversanä naok auswärts.

Lsniralsi
kasel, kûteà 3ii.

Vi8ii-, Kàlàz- uni! Vei'Iobung8>lsi'ìen

in jsäem Lieurs liskert prompt
kuvßäruokersi ßlerkur in 8t. kiallen.

./ecke ^cbütertn mtrct nneb cter IDyennrt tbier rtu//assttNA unter/ucbtet.
IZesonckere IVunsebe /tir nur eine bestimmte btettuny cter /Locbbuust /veye-
tn/vsrbe /Lürbe. tbu.be/! etc./ ivercten beruebstebttyt. Dbeo/ue unet brawls
tm Dereebnen unck ^usnmmens/e/ten von Xüebenrectäetn /ur bestimmt ye-
yebene tterbci/tntsse. b/nustiebe /tuebbattuny. t/ebuny tn cten /kennten
^//raeben. Dtano. Grosser Snrten. Xursckuuer ye naeb ckem ^tet cker .lus-
bttctnny. /te/erenren von /vnberen ^oy/tnyen one Ver/llynny. rtn/rayen
unter LbiM'e ,.btnus/tcbe .l usbtb/uny" ivercten yuompt beantlvortet. Mgz

WMp'5 S cacao

zollte la keinem llnuzkalt keinen.

äenn ärztliche Autoritäten empfehlen
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ttrciislitilage irr S^orifrr |rflnr#>3rit«»|.
(Srfcfjetnt am britten Sonntag jeben 3Jtonat§.

St. ©allen 9lr. 2. ^ebruar \ty07

(Snôe 6ec> 60jä^rtgm ^TiCd^naipfs.
2tm fdjörten SBeiÇnac^fêrrtorgen,
®a eilt' icij otjne ©orgen
®ie SRitc^ ïjramf gu tjoien.
gn b'iefer Jürgen 2BeiIe

«Sc^Iiibft' idj in §aft unb ©ite
fjinaug in ©djnee fo mcifj —
Qâj motif ein ®atmreig Mafien
Qum ©ctjmnd! für meine ©aben.
®a ftebt' mir gang berfto^ten
3Irt meinen ginJenfotjten
©in btanteg ©tücJIein ©ig.
9hm ging'g bie ®rep|)' hinauf
$n giemticf) rafäjem Sauf.
©in galt — ein SJractj — unb act)

®er 9tapf in ljunbert ©tücJe fprang,
®ie SJhtcIj bon ©tuf' gu ©tufe rann.
®a faßte tnidj ein ©djreden;
gd) tonnt' ja nidjt anftecten
®rei Siter 9Jîitd) aufg mat.
Sfrtj mie mar bag fatal. ißedjöoget ©tfa.

gev Jlex worn g>uten^ag.
©in gitgenbleben im gnftitute.

(gortfe|ung.)

jmf||nb menu id) ijeute nod) ginge — ben SSeg gum 25at)nIjof fenn'
Ww id) ; banni felt' id) mid) auf ben erftbeften 3ug uub biê morgen

mittag, menu fie alte in bie ©tube fommen, bin id) baljeim. Hub id)
gel)' l)eut' nod)

Kr mill fdjou au§ bem Söett, um fid) rafd) angutteiben, ba joljït
i'ê bie Stiege (jerauf unb Ijereitt ftürmett bie Söuben unb fie necîen unb

«ritisdeilaze der Schweizer Fra»e«-Ztiti»z.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar if 90?

Gnöe öev 60 jährigen Mitchnapfs.
Am schönen Weihnachtsmorgen,
Da eilt' ich ohne Sorgen
Die Milch herauf zu holen.

In dieser kurzen Weile
Schlüpft' ich in Hast und Eile
Hinaus in Schnee so weiß —
Ich wollt' ein Tannreis haben
Zum Schmuck für meine Gaben,
Da klebt' nur ganz verstohlen
An meinen Finkensohlen
Ein blankes Stücklein Eis,
Nun ging's die Trepp' hinauf
In ziemlich raschem Lauf,
Ein Fall — ein Krach — und ach
Der Napf in hundert Stücke sprang,
Die Milch von Stuf' zu Stufe rann.
Da faßte mich ein Schrecken;
Ich konnt' ja nicht auflecken
Drei Liter Milch aufs mal.
Ach! wie war das fatal, Pechvogel Elsa,

Z»ev Ler vom Kutenhcrg.
Ein Jugendleben im Institute,

(Fortsetzung,)

HWud ich heute noch ginge — den Weg zum Bahnhof kenn'
-MiV ich; damn setz' ich mich auf den erstbesten Zug und bis morgen

mittag, wenn sie alle in die Stube kommen, bin ich daheim. Und ich
geh' heut' noch

Er will schon aus dem Bett, um sich rasch anzukleiden, da johlt
es die Stiege herauf und herein stürmen die Buben und sie necken und



fiofjen fid) unb fcptagen einanber, unb ben Slatternnarbiqen neunten
fie jejjt gar in fein Seintud) unb öier Surfte, jeber an einer ©cfe,
fcpneden ipn empor unb Caffert ipn mieber auf bie Statpe nieberfalten
— bann mieber empor — ba§ Sud) fallen gelaffen — ptumpê liegt
ber „§imme(f(ieger" auf bent Soben. ®a jubeln fie, aber ber ©efoppte
erpafcpt ben erftbeflen ber Verräter, fcplägt ifjm bie Söfadge itm Sfopf unb
©efid)t unb enblid) urn ben gangen Seib, mirft ipn auf ben 2Bafd)tifd),
baft bie SBafferbecfen {(irren unb roßt iljn pin unb per, mie einen
Stubelmalfer.

©nb(id) fomrnt ber ®ireftor: ,,Setd 9emi9, 5l'r Stupe!"
„©cpfafen @ie fcpon, ©rojjpfleger ?" frug beffen Stacpbar, atê er

im Seite (ag nnb alleê fcpon ftitt mar.
„Stein," antmortete Sei in {(ägticpent Sone, ,,id) möcpt' bie gratt

®orotpea paben."
Sept bracp ber Sacpfturm bott neuem loë.
„@epr gut!" riefen meprere, „ber ©rofipfleger möd)te bie ®oro*

tpea paben; ber ©rofjpfleger ift ein SJÎorbêîert!"
„Sa mopt, SJtorbSterl, ber ©uttenpager giefjt ©ilberfetteu!" fagte

beffeu Stacpbar. Sei- meinte.

„geptt Sfiuen ma§, ©rofjpfîeger ?"

„Sa," fdjlndjgte biefer, ,,id) miß einen fpctitifcpen Spee pàben, mir
ift fo übet!"

„Unb ben foil Spnett gräulein ®orotpea focpen?"
„SBiffen @ie," erflärte jept Einer, ber fid) auf ben Sßafdjtifcp ge*

ftettt nnb bie SBitrbe eitteê geleprteit StebnerS angenommen patte,

„miffen @ie, mertefter Sarott bon ©utenpag, grcittlein ®orotpea
©reêgengia Sniereiterin berfügen fiep gu fold) ungemöpnlicpcr ©tutibe
nie in bie ©emäcper ftrebfamer Süngtinge, muffte bettn bero pöcpft

eigene fßerfon in (Begleitung — "

,,©ie bleiben morgen opne grüpftüd, Sumftangt, unb jept inS

Sett, nugenbïicîïid), marfcp!"
®er ®iretior marê unb feitt ©toef, bie jept bebropliep ait ber

®pür ftanben.
Sm SOtoment perrfepte tiefe ©tide.
Set; bifj fiep üor greubett in bie Sippen unb pätte rufen mögen:

Stur gteiep gufeptagen, öerr ®irettor! — Uuf ben Spec aber muffte
er oergiepten.

©ttblidp {am ber @d)(af.

Sn berfelbett Stacpt brannte ber ©rofjpftegerpof itt ©utenpag. ®a?

geuer mar auf bem ©tropbad) attSgebrocpen, matt fap e§ im erfteu

©ntftepen, ionnte aber niept (öfepen, eS maren ade Seitent gtt (urg.
Unna mar in iprer ©cplaffatnmer unb tonnte niept perattê ; bie feproere

stoßen sich und schlagen einander, und den Blatternnarbigen nehmen
sie jetzt gar in sein Leintuch und vier Bursche, jeder an einer Ecke,

schnellen ihn empor und lassen ihn wieder auf die Mache niederfallen
— dann wieder empor — das Tuch fallen gelassen — plumps liegt
der „Himmelflieger" auf dem Boden, Da jubeln sie, aber der Gefoppte
erhascht den erstbesten der Verräter, schlägt ihm die Mache um Kopf und
Gesicht und endlich um den ganzen Leib, wirft ihn auf den Waschtisch,
daß die Wasserbecken klirren und rollt ihn hin und her, wie einen
Nudelwalker.

Endlich kommt der Direktor: „Jetzt genug, zur Ruhe!"
„Schlafen Sie schon, Großpfleger?" frug dessen Nachbar, als er

im Bette lag und alles schon still war,
„Nein," antwortete Lex in kläglichem Tone, „ich möcht' die Fran

Dorothea haben."
Jetzt brach der Lachsturm vou ueuem los.
„Sehr gut!" riefen mehrere, „der Großpfleger möchte die Dorothea

haben; der Großpfleger ist ein Mordskerl!"
„Ja wohl, Mordskerl, der Gnttenhager gießt Silberketten!" sagte

dessen Nachbar. Lex weinte.

„Fehlt Ihnen was, Großpfleger?"
„Ja," schluchzte dieser, „ich will einen spanischen Thee haben, mir

ist so übel!"
„Und den soll Ihnen Fräulein Dorothea kochen?"
„Wissen Sie," erklärte jetzt Einer, der sich auf den Waschtisch

gestellt und die Würde eines gelehrten Redners angenommen hatte,
„wissen Sie, wertester Baron von Gutenhag, Fräulein Dorothea
Creszenzia Kniereiterin verfügen sich zu solch ungewöhnlicher Stunde
nie in die Gemächer strebsamer Jünglinge, es müßte denn dero höchst

eigene Person in Begleitung
„Sie bleiben morgen ohne Frühstück, Bumstangl, und jetzt ins

Bett, augenblicklich, marsch!"
Der Direktor wars und sein Stock, die jetzt bedrohlich an der

Thür standen.

Im Moment herrschte tiefe Stille.
Lex biß sich vor Freuden in die Lippen und hätte rufen mögen:

Nur gleich zuschlagen, Herr Direktor! — Auf den Thee aber mußte

er verzichten.
Endlich kam der Schlaf.

In derselben Nacht brannte der Großpflegerhof in Gutenhag. Das
Feuer war auf dem Strohdach ausgebrochen, man sah es im ersten

Entstehen, konnte aber nicht löschen, es waren alle Leitern zu kurz.

Anna war in ihrer Schlafkammer und konnte nicht heraus; die schwere
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$[)ür lag feft im ©dylofî. SOfan rief Seule gu fjrilfe, aber fie famen

triebt. ®urd) bie ©äffe gogen luftige ©tubenten unb fangen öa§ Sieb

bom Sanbleben, aber fie ftanben niept bei in ber Slot. ©epon muff
ber ®acpftupl einftürgen auf ba§ arme, fjilferufenbe IDläbcpen — ba

fpringt Sei auf, baff er fic^ ben $opf empftnblicp an bie SDîauer flogt.
@r mar luacl). ©ein fperg llopfte l)örbar. ®te Sampe im ©aal

mar erlofcpen — aüeS fepläft unb fepnarept.

Sej fonntc niept metjr etnfcplafien, ber Sraum mar fürdjterlid). —
brennt gang gemifj batjeim, baepte er fiep, baê fpau§ bauen mir

mopl mieber auf, aber nur ttiemanb berbrennen, um ©otteêmillen!
Sei pielt bie £>änbe gufammen unb betete.

©egen DJforgen fcplummerte er ein.
©§ mar ©onntag. Sei fupr mit ben ©einigen in bie ®ircpe, er

lag am ffergeit ber SÜfutter unb pielt bie marme §anb ber ©cpmefter
in ber ©einen. ®a läutete e£ gum .fpoepamt — ba§ Säulen fant näper
unb — mecEte ipn auf.

mar bie fOîorgenglocle im ffnftttute, mit melcper ber fpauSfnecpt
burcp ben ©aal ging.

Sei brüefte feine tpanb gufammen, fie mar leer — fie pielt bie

©cpmefter niept.

S*i mar ber ©rfte au§ bem S3ett unb alê er angegogen mar, ging
er fogleicp in ben ©arten. ®ie ©onne ging auf itnb fie mar burdp ben

leiepten Siebel angufepen) mie ein roter Sali.
®er fjunge eil'e burcp baê tauige ©ra§.

(gortfepung folgt.)

^ßviefüafte« öex~

isTicc X in ipegersBehit. ®u paft gang reept: SSer btefeS

ffapr mit bem SBinter niept gufrieben ift, bem ift niept gu pelfert. ®er
eisgraue Sitte pat feinem Stamen mieber einmal ©pre gemaept unb er pat
beftenS bafür geforgt, bag amp bie im SLieflanb mopnenben Äinber bon
ipm tpr rebtiip ®eil an ©epnee unb ©té gugemeffen befamen. ©caug*
baiternb mie ber ©epnee fipeinen aBer auep bie jungen,Seute gu fein, bie

fiep fportgemäfj auf ipm tummeln. 28er fo mit STuSbaiter unb greube fiep
einer ©aepe pihgiBt, ber mug eg baritt unBebingt gu einer gertigteit bringen,
©o beute icp mir, ®rt feieft eine JHtnftlerin im ©cplittfcpuplaufen. Qpr ber-
ftept eg mopl, tect bie falben peruntergufaufen unb feib fontit niept bont
SBegfcpaffen beg ©cpnee-Ueberftuffeg auf bem ©igfelb aBpängig. ©g pat miep
überrafept, bag icp mein aïïegeit fröpliepeg Segerâpeimer fibrrefponbenttein
tünftig merbe in ißetergetl gu fuepen paben, aber perglicp freut eg miep gu
miffen, bap biefe Sfevänberung bem guten dirogbater feine Siebünge in um
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Thür lag fest im Schloß. Man rief Leute zu Hilfe, aber sie kamen

nicht. Durch die Gasse zogen lustige Studenten und sangen das Lied

vom Landleben, aber sie standen nicht bei in der Not. Schon muß
der Dachstuhl einstürzen auf das arme, hilserufende Mädchen — da

springt Lex auf, daß er sich den Kopf empfindlich an die Mauer stoßt.
Er war wach. Sein Herz klopfte hörbar. Die Lampe im Saal

war erloschen — alles schläft und schnarcht.

Lex konnte nicht mehr einschlafen, der Traum war fürchterlich. —
Es brennt ganz gewiß daheim, dachte er sich, das Haus bauen wir
wohl wieder auf, aber nur niemand verbrennen, um Gotteswillett!

Lex hielt die Hände zusammen und betete.

Gegen Morgen schlummerte er ein.
Es war Sonntag. Lex fuhr mit den Seinigen in die Kirche, er

lag am Herzen der Mutter und hielt die warme Hand der Schwester
in der Seinen. Da läutete es zum Hochamt — das Läuten kam näher
und — weckte ihn auf.

Es war die Morgenglocke im Institute, mit welcher der Hausknecht
durch den Saal ging.

Äex drückte seine Hand zusammen, sie war leer — sie hielt die

Schwester nicht.
L-ex war der Erste aus dem Bett und als er angezogen war, ging

er sogleich in den Garten. Die Sonne ging auf und sie war durch den

leichten Nebel anzuseheist wie ein roter Ball.
Der Junge eilte durch das tauige Gras.

(Fortsetzimg folgt.)

Zöriefkcrsten der Wedaktion.
ZNcc A in Degershcim. Du hast ganz recht: Wer dieses

Jahr mit dem Winter nicht zufrieden ist, dem ist nicht zu helfen. Der
eisgraue Alte hat seinem Namen wieder einmal Ehre gemacht und er hat
bestens dafür gesorgt, daß auch die im Tiefland wohnenden Kinder von
ihm ihr redlich Teil an Schnee und Eis zugemessen bekamen. So
ausdauernd wie der Schnee scheinen aber auch die jungen. Leute zu sein, die

sich sportgemäß auf ihm tummeln. Wer so mit Ausdauer und Freude sich

einer Sache hingibt, der muß es darin unbedingt zu einer Fertigkeit bringen.
So denke ich mir, Du seiest eine Künstlerin im Schlittschuhlaufen. Ihr
versteht es wohl, keck die Halden herunterzusausen und seid sonnt nicht vom
Wegschaffen des Schnee-Ueberflusses auf dem Eisfeld abhängig. Es hat mich
überrascht, daß ich mein allezeit fröhliches Degersheimer Korrespondentlein
künftig werde in Peterzell zu suchen haben, aber herzlich freut es mich zu
Wissen, daß diese Veränderung dem guten Großvater seine Lieblinge in un-



mittelbare Släße bringen wirb. Son her Slbreffenänberung auf ben be?

ftimmten Dermin ift beftenS Scotij genommen. Söitlft Su Seine liebe

ïïtamtna freunblicß grüßen unb auch Su felber fei ^ergtiet) gegrüßt. Sit
ßaft bie ffnatfnüffe grünblicß aus ber ©thaïe ßerauSgepiclt.

-«tfata §}.... tn Soiialßal'. Sir ift e§ reißt fegtest ergangen, liebe
Mara unb ®u magft rectjt unangenehm enttäufeßt gemefen fein bon meinem

Schweigen, ba§ ®ir ganj unberftänbltcß fein
mußte. ®en fo finnigen, munbertjübfiijcn Ken«
jaßr§gruß, ben ®u mir gef^idt ßaft, tonnte
ici) felbftberftänblicß meßt in ber SDÎappe ber
ftorrefponbenjen für bie junge SBett einreihen,
fo legte ich ^ie ©thacßtcl, um fie bor Sruc! ßit
bewahren unb bamit ic£) bie buftcnbe.it SBlüten

ftets nahe jur Iganb habe, jtt ein gart) meines
©eßreibtifeßeg. gn ber Stacht, ba ich bie ^Briefe

für Str. 1 beantwortete, War e§ über,ber Slrbeit
unberfeßeng fo fpät, ober beffer gefagt, fo früh
be§ fOtorgenS geworben, baß tjöri^fte ©ile geboten
war, um bte noch borltegenben, mir fo lieben
Söriefcßen jü erlebigen. SflS bann bie SJÎappe

leer war, glaubte ich tßatfäthlicß fertig ju fein unb bergaß ben Slict in
baS gatß ju werfen, in bent Seine buftige ©abe geborgen war. ©rft einige
®age fpäter bemertte ich bann mit ©djrecten, baß bie Stntwort an ®icß
bergeffen warben fei. Srog beftem Söillen fanb fich aber leiber leine Seit,
ben ©runb be§ mir fo unangenehmen lleberfeßertS Sir briefttcï) Jit ertlären
unb unt ©ntfcßulbigung ju bitten, ©elt, ®tt nimmft meinen be.rfpäteten
®ant both n0<fy att unb ®tt begreifft, Wie im übermäßigen ®rang ber
Slrbeit allem Warnten gntereffe jttnt Sroß folcß ein Serfeßen ftattfinben
lann. ®ein ganuarbriefeßen, in welchem ®n mir bott Seinem galt ergä^lft,
hat mich erfeßredit, benn e§ ift eine ängftliche @acße mit folcßett IRütlen?
feßmerjen. ^öffentlich War bag SBeßtßrtn aber nur borübergeßenb, fo baß
Su feßon längft Wteber ben SBinterfreuben obliegen tannft. Seinem Sticht?
then gratuliere ich iu feiner fo prompten §eilung unb Seiner lieben Stutter
itnb Sir fenbe icß befte ©ruße.

Pa* S in iStrauettfctt). geh höbe fetjr gern, baß Sit ©ig? 1111b

©thlittbahn fleißig bemtßeft, troßbetn Sit faft leine geit bagtt ftitben tannft
unb boppelt fcßäße ich e§, öaß Su eg attê ber Uebergettgung ßeraug thuft,
baß bie ©efunbßeit, welthe bureß bett ftrammen SBinterfport geförbert unb
erßalten Werbe, boeß über allem anbertt fieße. 3ßa§ ntir aber gattj befonbetê
Woßl getßan ßat, ba§ ift Sein Stugfprucß, baß Seine unb bie @efrtnb£)eit
Seines S3ruberS Stap ©roßmutterg ftramttter unb grnnbfäßlicßer Slbßärtung
ju berbanlen fei. ©ine foleße Slnerïennuttg tßut einem alten £>er$en immer
woßl, benn bag SBewußtfein, für bie gulunft etrnaS ©uteg gewirlt jit
ßaben, ift feßließlicß aHeê, wag man mitneßmen tann, wenn man fein Sage?
wer! enbgültig befcßließt. Sie gungen bergeffen bag oft; fie hatten mit
einer offenen Slnerlennung ju Sebjeiten faft ängftlicß berfeßämt jurücl, um

mittelbare Nähe bringen wird. Von der Adressenänderung aus den

bestimmten Termin ist bestens Notiz genommen. Willst Du Deine liebe

Mamma freundlich grüßen und auch Du selber sei herzlich gegrüßt. Du
hast die Knacknüsse gründlich aus der Schäle herausgepickt,

Klara A in Ionathal. Dir ist es recht schlecht ergangen, liebe
Klara und Du magst recht unangenehm enttäuscht gewesen sein von meinem

Schweigen, das Dir ganz unverständlich sein
mußte. Den so sinnigen, wunderhübschen
Neujahrsgruß, den Du mir geschickt hast, konnte
ich selbstverständlich nicht in der Mappe der
Korrespondenzen für die junge West einreihen,
so legte ich die Schachtel, um sie vor Druck zu
bewahren und damit ich die duftenden Blüten
stets nahe zur Hand habe, jn ein Fach meines
Schreibtisches, Jn der Nacht, da ich die Briefe
für Nr, 1 beantwortete, war es über der Arbeit
unversehens so spät, oder besser gesagt, so früh
des Morgens geworden, daß höchste Eile geboten
war, um die noch vorliegenden, mir so lieben
Briefchen zu erledigen. Als dann die Mappe

leer war, glaubte ich thatsächlich fertig zu sein und vergaß den Blick in
das Fach zu werfen, in dein Deine duftige Gabe geborgen war. Erst einige
Tage später bemerkte ich dann mit Schrecken, daß die Antwort an Dich
vergessen worden sei. Trotz bestem Willen fand sich aber leider keine Zeit,
den Grund des mir so unangenehmen Uebersehens Dir brieflich zu erklären
und um Entschuldigung zu bitten. Gelt, Du nimmst meinen verspäteten
Dank doch noch an und Du begreifst, wie im übermäßigen Drang der
Arbeit allem warmen Interesse zum Trotz solch ein Versehen stattfinden
kann. Dein Januarbriefchen, in welchem Du mir von Deinem Fall erzählst,
hat mich recht erschreckt, denn es ist eine ängstliche Sache mit solchen
Rückenschmerzen, Hoffentlich war das Wehthun aber nur vorübergehend, so daß
Du schon längst wieder den Wmterfreuden obliegen kannst. Deinem Nichtchen

gratuliere ich zu seiner so pronrpten Heilung und Deiner lieben Mutter
und Dir sende ich beste Grüße,

Mar Là-,- in Araueilfetd. Ich höre sehr gern, daß Du Eis- und
Schlittbahn fleißig benutzest, trotzdem Du fast keine Zeit dazu finden kannst
und doppelt schätze ich es, daß Du es aus der Ueberzeugung heraus thust,
daß die Gesundheit, welche durch den strammen Wintersport gefördert und
erhalten werde, doch über allem andern stehe. Was mir aber ganz besonders

wohl gethan hat, das ist Dein Ausspruch, daß Deine und die Gesundheit
Deines Bruders Max Großmutters strammer und grundsätzlicher Abhärtung
zu verdanken sei. Eine solche Anerkennung thut einem alten Herzen immer
wohl, denn das Bewußtsein, für die Zukunft etwas Gutes gewirkt zu
haben, ist schließlich alles, was man mitnehmen kann, wenn man sein Tagewerk

endgültig beschließt. Die Jungen vergessen das oft; sie halten mit
einer offenen Anerkennung zu Lebzeiten fast ängstlich verschämt zurück, um
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tlàdjljéï, .-wenn bcr ©eftorbertc bobott tttcljtë tneßr ßört, ein UebvigeS gu

tßun. — Jpabe iß moßl rcc£)t, menn icE) ber Kleinung bin, eë mürbe Sir
noß größere g-reubc maßen, felbft cirtf beit ntoberncn, langen ©gagierßülgcrn

gu faßrett, als bloß SDÎa^ babei gttgufeßen '? Su ßaft feimtliße Kätfel tabeï»

loë aufgelüft. ©rüße mir reßt ßergliß Seine gute ©roßmutter unb fei

aitcEj Sit auf§ freitnbltßfte gegrüßt.

§vma & in 5t. Raffen. Seine lieben ©Item ßabett micE)

bitrß eine munberfßöne SlnfißtSfarte aitS Italien erfreut. Sa Sit bie

ftänbige Kbreffe fennft, fo bift Su moßl fo fteunbliß, ißnen in meinem
3camert bafftr ßerglißcit Sauf unb befte ©rüße gtt fagert. 2ln 14 ©rab
Sßärute glaubt man gern beim SCnbticE biefeS blauen .fjimmelS, bcS blauen
®lccre8 unb ber in fo fßmclgcrtfßer lleßgigfcit grangenben Pegetation. ffegt
ßaft Sit itt Slbmefenßeit bcr lieben, 3Ramma prächtige ©elegenßeit, ftellber»
tretenbe .sßaitSfratt git fein. SaS maßt Sir moßl greubc, gelt? Itnbgreube
mirb eë Sir auß maßen git ßörett, baß Sit fänttliße Kätfel rießtig auf

gelöfi ßaft. fgß bin reißt begierig git feßen, maS Su aus ber Preisfrage
maßen roirft. ©ei bcftettS gegrüßt unb grüße mir aueß bie liebe ©ßmefter.

Äcfett é in $i. gmlïett. ©crabe auf Seinen lieben Prief ßabc
icß noß gemattet unb e§ freut utieß, baß' er rtoeß gelommen ift, eße bie

Kummer gefeßloffen merben muß. Sit münfeßeft, baß bcr geftrenge §err
Sinter itorß reißt lange bei itnS, bleiben müßte, bantit ba§ ©ßlittclrt,
©ßlittfßußlaufen itnb ©t'ifaßrcn noß nißt fo balb ein @nbc näßme. iga,
mettn man nur baS Vergnügen in Petraßt gießt, fo ntößte man Seinen
früßltßen Sitnfß gleiß mttunterfßreibett. Senn man aber bebenît, mie
in ben Pergen, mo bie cinfamen ."g>öfe unb .fbütten gerftreut liegen, biefer
ftrenge Sinter ©orge, ©ntbeßrung, Kot unb SebenSgefaßr im ©efolge ßat,
unb mie in fo ntanßem §aüS e§ lattut ntögliß ift, bett größeren Pebarf
an .çeigmaterial aufzutreiben, mie garte fßmäßliße ftinber, Kite itnb Crante
feßnfüßtig auf bie nttlberen Süfte matten, fo ßat matt faum meßr reßt
ben Ktut, ben oßneßin mit fo brutaler ©emalt aufgetretenen unb mit Säßig»
feit fiß beßoußtenben ©tSfürften mnnfßmetfe gu noß längerem Pleibeit ein»

gulaben. ,Sßat er boß bon feiner ©aftroKe ben benfbar auS'giebigften @e«

braueß gemaßt. ©§ ift metSliß cingerißtet, baß bie Katttr folßett Sünfßett
gegenüber unemßftnbltß bleibt, Sic folltc fie aitß jebem gereßt merben
fönneit, menn ein $eber etmaë anbereS münfßt. ßfßr ©t, ©allerfinber feib
eigentliß benetbenSmert. ©i§ unb ©ßttee ift ©itß int Sinter ba§ Klftäg»
ließe unb baS ©etänbe bietet beut Sftfaßrer cbenfo gmeefmäßig gute Paßn
als bent ©ßlittler unb ©ßlittfßußlnufer. llnb über all baS ßtnauS ßabt
ßsßr fegt noß ein grüßtigeg ©ßmitttmbab, baS ber ffitgenb erlaubt, fiß
meßrmals in ber Soße beut fo überaus gefunben ©gort beS ©ßmimntenS
ßtngugeben. ©o muß uns ja eine f'räftigc unb mtberftnnbsfäßige ^ugenb
ßerattmaßfen. Stuf Seinen mir in itaße SluSfißt geftellten Pefttß freue iß
miß feßr. fjremb bift Su mir aber aitß fegt nißt, benn eine Seiner
©ßulfratnbinnen ßat mir ein liebes Pilb bon Sir entmorfen, baS Icbenbig
bor mir feßen gu fönnen iß miß ßergliß freue. Sit ßaft fämtliße Kätfel
rißtig aufgelüft. ©ei für einmal noß auf btefem Sege ßergliß gegrüßt.
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nachher, wenn der Gestorbene davon nichts inehr hört, ein Uebriges zu

thun. — Habe ich wohl recht, wenn ich der Meinung bin, es würde Dir
noch größere Freude machen, selbst aus den modernen, langen Spazierhölzcrn
zu fahren, als bloß Max dabei zuzusehen? Du hast sämtliche Rätsel tadellos

aufgelöst. Grüße mir recht herzlich Deine gute Großmutter und sei

auch Du aufs freundlichste gegrüßt.

Emma K in St. Kasse». Deine lieben Eltern haben mich
durch eine wunderschöne Ansichtskarte aus Italien erfreut. Da Du die

ständige Adresse kennst, so bist Du wohl so freundlich, ihnen in meinem

Namen dafür herzlichen Dank und beste Grüße zu sagen. An 14 Grad
Wärme glaubt man gern beim Anblick dieses blauen Himmels, des blauen
Meeres und der in so schwelgerischer Ueppigkeit prangenden Vegetation. Jetzt
hast Du in Abwesenheit der lieben Mamma prächtige Gelegenheit,
stellvertretende Hausfrau zusein. Das macht Dir wohl Freude, gelt? Und Freude
wird es Dir auch machen zu hören, daß Du sämtliche Rätsel richtig auf
gelöst hast. Ich bin recht begierig zu sehen, was Du aus der Preisfrage
machen wirst. Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch die liebe Schwester.

Hckcii E in St. Kassen. Gerade auf Deinen lieben Brief habe
ich noch gewartet und es freut mich, daß er noch gekommen ist, ehe die

Rummer geschlossen werden muß. Du wünschest, daß der gestrenge Herr
Winter noch recht lange bei uns. bleiben möchte, damit das Schütteln,
Schlittschuhlaufen und Skisahren noch nicht so bald ein Ende nähme. Ja,
wenn man nur das Vergnügen in Betracht zieht, so möchte man Deinen
fröhlichen Wunsch gleich mitunterschreiben. Wenn man aber bedenkt, wie
in den Bergen, wo die einsamen Höfe und Hütten zerstreut liegen, dieser

strenge Winter Sorge, Entbehrung, Not und Lebensgefahr im Gefolge hat,
und wie in so manchem Hans es kaum möglich ist, den größeren Bedarf
an Heizmaterial aufzutreiben, wie zarte schwächliche Kinder, Alte und Kranke
sehnsüchtig auf die milderen Lüfte warten, so hat man kaum mehr recht
den Mut, den ohnehin mit so brutaler Gewalt aufgetretenen und mit Zähigkeit

sich behauptenden Eisfnrsten wunschweise zu noch längerem Bleiben
einzuladen. Hat er doch von seiner Gastrolle den denkbar ausgiebigsten
Gebrauch gemacht. Es ist weislich eingerichtet, daß die Natur solchen Wünschen
gegenüber unempfindlich bleibt. Wie sollte sie auch jedem gerecht werden
können, wenn ein Jeder etwas anderes wünscht. Ihr St. Gallerkinder seid

eigentlich beneidenswert. Eis und Schnee ist Euch im Winter das Alltägliche

und das Gelände bietet dem Skifahrer ebenso zweckmäßig gute Bahn
als dem Schlittler und Schlittschuhläufer. Und über all das hinaus habt
Ihr jetzt noch ein prächtiges Schwimmbad, das der Jugend erlaubt, sich

mehrmals in der Woche dem so überaus gesunden Sport des Schwimmens
hinzugeben. So muß uns ja eine kräftige und widerstandsfähige Jugend
heranwachsen. Auf Deinen mir in nahe Aussicht gestellten Besuch freue ich
mich sehr. Fremd bist Du mir aber auch jetzt nicht, denn eine Deiner
Schulfreundinnen hat mir ein liebes Bild von Dir entworfen, das lebendig
vor mir sehen zu können ich mich herzlich freue. Du hast sämtliche Rätsel
richtig aufgelöst. Sei für einmal noch auf diesem Wege herzlich gegrüßt.
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Jj»«nnfft S> itt 33afff. SSie lieb E)nft Su rnicp ttberrafcpt, Su
Heine Mau?. Qc£) ßeiße ®icp~ ate fetbftänbige?, nun jitngfte? ©cpreiberlein
mit beibctt tçmnben mittfommen. Siefer SSrief pat Sicp biet SXrbt'it gc»
toftet, ba? meiß icp, andj menu ®it nicf)t Biel babon fagft. gm gartgert
S3rief £jaft ®it nicßt ein etngigeê geptercpen gemacpt. SSenn ®u Seiner
greuttbtrt ©ueffi Seinen großen S3rief gegeigt £)a(t, £)at fie gemiß feufgenb
gemünfeßt: „Step menn ici) boep auep fc£)on fo meit märe." gcß battle Sir
Oictmat für bie Müpe, bte Su Sir gegeben paft, mir Seinen ©rftting?brief
gu fepretben urtb für Sein gute? „Küßti" tüffe icp Sir Sein liebe?, fleißige?
Jgänbcßen. ©et auep reeßt pergtiep gegrüßt.

Affreb §8 in .Äcrtsii«. Querft tnaepe icp Seinem Struber §art?
mein Kompliment für feine Kunftleiftung. ©in Sterüf?ppotograpp pättc
ba? Söitb niept gelungener perftellen tonnen. SBie îannft Su nur beuten,
baß icp Seine luftige SInfrage gürnen tonnte. ©ang im ©cgenteit, boep

mar bie Seit biet gtt lurg, um ben originellen ©ebanlen auf ben paffeuben
geitpuntt au?gufüpren. gcß fomme aber auf bie gbee gurüct ttnb Sit fottft
Stäpere? baritBer pören. Seine älttflöfung be? breifitbigen Sßrei?rätfet? ift
richtig, gep bente ba? Kongert, für ba? Sit übteft, fei mieber erfotgreiep
abgelaufen. Könnte icp über meine geit frei berfügen, fo mürbe niept?
miep abpalten, miep bei einer folepen ©etegenpeit ate gupörer eingufinbett,
itm mir ben jungen Kunftbeftiffenen au? ber mufigicrenbert ©cpaar pcrait?«
gufitcpen. Sabei tnöcpte icp freitiep neben Seiner lieben Mamma fipen, um
un? gemeinfam freuen t.tnb ©ebanlen au?taufcpen gtt tonnen. ©ritße mir
alte Seine Sieben reept pergtiep' ttnb Su feïbér fei ebenfatl? beften? gegrüßt.

gtcrtruö uttb itffreb § itt jsufftstf. ©rimterft Su Sicp noep ber

Seit, liebe ©ermtb, ba Sit im Sitter ber tteinen ©epmefter Sltice at? ftet?
eifrige? Sefertein im Sierein mit Sfritber Sltfreb mir gum erften Mat ge»

feprieben paft Sicp büntt mopt, e? liege eine lange Seit gmifcßeti beul ©tnfi
unb Sept. Miep aber büntt e? nur eine turge ©panne Seit gn feist, botp
©uer Uebergang ait bie pöperert S3ilbung?ftätten bemeift mir, baß mtr mir't«
ließ eine fReipe bon gapren ßinbureß gufammett irt gemüttieper SlerBittbung
geblieben finb. ©in jeber ©ucrer Briefe mar mir ftet? eine greitbe, bettn
ein jeber gab mir auf? Steite ben ©inbtief itt ein traute? gamitienleben, in
ba? Sßacpfett unb ©ntmicMn junger, bon treuer Mutterforge gepüteter ttnb

geförderter Kräfte, gep freue miep pergtiep, öurcp bte Heine Silice borp

meiter bon ©ueß git pören unb mit ©uep in tebenbiger Slerbittbung gtt
bleiben, ©rüßt mir beften? bie liebe Mutter unb ©epmefter. Sie liebe

Silice bemiEtommne icp pergtiep al? ©ttere getreue Sîacpfotgerin itnö ©tteß

gmei groß ©emoröenett entbiete icp meine mannen ©süße.

•STargitt in 28urgeitHJaf. Su mirft mit Slergnitgen in ben

Krei? ber jungen Korrefponbcntcpen aufgenommen. Sa Su greube paft
am fRätfettöfen, fo mirft Sit oft ein-©tünbepen Kitrgracil finben ttitb- îarirtft
Sicp aitcß auf einen feponen fßret? freuen, menn Su barnaep traeßtefj, bie

in jeber Stummer erfepeinenbett ißrei?rätfel rießtig aufgulöfen. Su r>cnt

gmeel möcpte icp aber noep miffen, mie alt Sit bift unb melcße ©cpultlaffe
Su befuepft. @? ift felbftüerftänblicp, baß man pon ben jüngeren ©cpüteru
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Kannrli H in ZZasck, Wie lieb hast Du mich überrascht, Du
kleine Maus, Ich heiße Dich als selbständiges^ nun jüngstes Schrcibcrlein
mit beiden Händen willkommen. Dieser Brief hat Dich viel Arbeit
gekostet, das weiß ich, auch wenn Du nicht viel davon sagst. Im ganzen
Brief hast Du nicht ein einziges Fehlerchen gemacht. Wenn Du Deiner
Freundin Guesst Deinen großen Brief gezeigt hast, hat sie gewiß seufzend
gewünscht: „Ach wenn ich doch auch schon so weit wäre," Ich danke Dir
vielmal für die Mühe, die Du Dir gegeben hast, mir Deinen Erstlingsbrief
zu schreiben und für Dein gutes „Küßli" küsse ich Dir Dein liebes, fleißiges
Händchen, Sei auch recht herzlich gegrüßt,

Alfred M, in Kerisa«. Zuerst mache ich Deinem Bruder Hans
mein Kompliment für seine Kunstleistung, Ein Berüfsphotograph hätte
das Bild nicht gelungener herstellen können. Wie kannst Du nur denken,
daß ich Deine lustige Anfrage zürnen könnte. Ganz im Gegenteil, doch

war die Zeit viel zu kurz, um den originellen Gedanken auf den passenden
Zeitpunkt auszuführen. Ich komme aber auf die Idee zurück und Du sollst
Näheres darüber hören. Deine Auslösung des dreisilbigen Preisrätsels ist
richtig. Ich denke das Konzert, für das Du übtest, sei wieder erfolgreich
abgelaufen. Könnte ich über meine Zeit frei verfügen, so würde nichts
mich abhalten, mich bei einer solchen Gelegenheit als Zuhörer einzufinden,
um mir den jungen Kunstbeflissenen aus der musizierenden Schaar
herauszusuchen, Dabei möchte ich freilich neben Deiner lieben Mamma Men, um
uns gemeinsam freuen und Gedanken austauschen zu können. Grüße mir
alle Deine Lieben recht herzlich und Du selber sei ebenfalls bestens gegrüßt,

Sertruo und Alfred K in Kuttwil, Erinnerst Du Dich noch der

Zeit, liebe Gertrud, da Du im Alter der kleinen Schwester Alice als stets
eifriges Leserlein im Verein mit Bruder Alfred mir zum ersten Mal
geschrieben hast? Dich dünkt wohl, es liege eine lange Zeit zwischen dem Einst
und Jetzt, Mich aber dünkt es nur eine kurze Spanne Zeit zu sein, doch
Euer Uebergang an die höheren Bildungsstätten beweist mir, daß wir wirklich

eine Reihe von Jahren hindurch zusammen in gemütlicher Verbindung
geblieben sind. Ein jeder Eucrer Briefe war mir stets eine Freude, denn
ein jeder gab mir aufs Neue den Einblick in ein trautes Familienleben, in
das Wachsen und Entwickeln junger, von treuer Muttersorge gehüteter und

geförderter Kräfte, Ich freue mich herzlich, durch die kleine Alice doch

weiter von Euch zu hören und mit Euch in lebendiger Verbindung zu
bleiben, Grüßt mir bestens die liebe Mutter und Schwester. Die liebe

Alice bewillkommne ich herzlich als Euere getreue Nachfolgerin und Euch

zwei groß Gewordenen entbiete ich meine warmen Grüße,

Wargiit Ii, in Murgeuthak, Du wirst mit Vergnügen in den

Kreis der jungen Korrespondentchen aufgenommen. Da Du Freude hast

am Rätsellösen, so wirst Du oft ein Stündchen Kurzwell finden und kannst

Dich auch auf euren schönen Preis freuen, wenn Du darnach trachtest, die

in jeder Nummer erscheinenden Preisrätsel richtig aufzulösen. Zu dem

Zweck möchte ich aber noch wissen, wie alt Du bist und welche Schulklasse

Du besuchst. Es ist selbstverständlich, daß man von den jüngeren Schülern
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nur bie Sluflöfu.ng berjenigen SRätfel bedangt, bie ihrem ertaorBenen Schul*
miffen entsprechen, ©rjätjle mir in Seinem rtäcftften SSriefleirt auch, 06

Sit (Dcîcïjrotftcr hnft unb m'c Qlt Pe 3^ frtc£)c mir barauS bon jebem

neuen Seferlein ein bcutlidjcS S3ilb gu machen, um an feinem $ugenbIeBen
Stnteil nehmen gu tonnen, ^ngmifeften fei BeftenS gegrüßt uitb grüße mir
auch Seine tieften Angehörigen.

fünfter £> in giafef. „3htn miffen alfo auch meine SfaSler-
finber einmal, maS ein eiftteS unb rechtes Sßintermetter ift !" fo fjnüe ich
Beim jcmeiligert tiefen ber bärtigen SBitterungSBeri elfte immer fröhlich ge*
bacht. Stnb aus Seinem lebcnbig gefchrieftenen S3rief fehc ic£), tuie 3hr baS

fettene BorlömmniS fo genufjfreubig Benugt habt. ©in echt fortfchrittticher
iügenb® unb gefunbheitSfreunblicher ©ebanfe mar c§ auch bon ber SiaSler
SefirerfcEjaft, in Anbetracht ber Seltenheit einer folcften ©elegenljeit, ©uch

mehrmals ©iSferien git geBcn. @S ift gar nicht git begroeifeln, bag baS

fröhliche unb ergiebige ©inpumpen bott lebenermectenber, reiner Suft in bie

Surtgen ber Mnber, berBunben mit ber bermehrten unb Iräftigen SKuSfeü

Betätigung manche SBintertrantfteit im Mime erftieft hat. ®emijf merbet

ßhi' ©uch an biefen SBinter noch lange mit Vergnügen erinnern, benn eS

ift taum anjunc'hmen, bag bie nnchftfolgcnbcn ßahre mieber gleiche SBitte*

ruitgSberhältniffe Bringen merbeu. @S mirb ©uereit ©ifer nicht menig ge«

fteigert haben, als ber Somponift beS atn Mngert bon ©uch mitgefungenen
Siebes ©uch feine gufriebertheit über beut frifeften unb munteren Vortrag
aiiSfprach. ffch tbünfehe Sir eine fröhliche SBaSler^aftiiacht unb grüße
Sich hergliclj.

-Hfarl't 5 in pafef. SaS Sdflitteln, <ScE)£ittfdE)uhïciufeit unb
Schleifen in ber frifchen reinen Söintertuft macht ben gopf hell ttnb brum
habt 3h1' auch in ber menigen geit, bie ©ltd) ber fröhliche SBinterfport ge«

laffett hat, fämttiche SRätfel richtig aufgelöft. Sit freuft Sich nicht nur für
Sich felBcr über baS luftige Sreibcn "auf bent Schnee unb ©iS, fottbern mie
einem guten SMtterlein thut cS Sir moftf, auch bie Anberen fröhlich ge«
Hießen gu fehen. „Selftft bie Meinen: fpatmeli, Sïîaubi unb ©ueffi frt)teifert
gang flott. So tonnen mir recht biet im greieit fein uttb haben fdfonc
rote Starten," fo ergatjlft Sit mir uitb ich hQBe mir barauf ©iter ©ruppcit«
Bitb, baS auf meinem Schrcibtifrl) ftcftt, angcfeheit uitb habe in ©ebaitfcit
einem jeben boit ©ttrl) rote S3acfett ins ©efidft gegauBert. SaS faft fo reeftt
minterfrtfeh auS. S?or ben fcßelmifcßen SBangengrübcljcn beS lieben §attneli
muffte ich aber .sbalt machen, benn baS.lachte fo fpijj6ü6ifch, baß eS lebenbig
gu fein unb fiel) bie ©ebautenmalerei als unnüf} git üerbitten fcßieit. —
3hf fc'ib aber nicht nur brattfjcn fröhlich, fonbern menn bie Sampen artge«
gi'tribet fittb, auch brintten int gintmer. Samt mirb gelefett unb eS merbeit
bie AltfgaBen gemacht für bie Schule; eS mirb gefocht, mit beut eigenen
Diafchineli für bie fßrtppeit gefchueibert (menu auch bie 3?äl)te noch etmaS
frumitt herauSfommcn) uitb gemeinfamc Spiele Befifiliefjen bett fcf)öttcn Sag.
Stemmt eS nicht auch oft Dor, bag cS ©ttch reut, fcplicßlich ins S3ett gu
gehen? Schön ift cS bann aber bort), menn matt molflig int guten SBettdßcit

auSgeftrectt im gemeinfamen SchlafftüBchen bie luftigen ©vtebuiffc beS SageS
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nur die Auflösung derjenigen Rätsel verlangt, die ihrem erworbenen Schulwissen

entsprechen. Erzähle mir in Deinem nächsten Brieflein auch, ob

Du Geschwister hast und wie alt sie sind. Ich suche mir daraus von jedem

neuen Leserlein ein deutliches Bild zu machen, um an seinem Jugendleben
Anteil nehmen zu können. Inzwischen sei bestens gegrüßt und grüße mir
auch Deine lieben Angehörigen,

Watter S in Iîasel'. „Nun wissen also auch meine Basler-
kinder einmal, was ein echtes und rechtes Winterwetter ist!" so habe ich
beim jeweiligen Lesen der dortigen Witterungsberichte immer fröhlich
gedacht, Und aus Deinem lebendig geschriebenen Brief sehe ich, wie Ihr das
seltene Vorkommnis so gcnußfrcudig benutzt habt. Ein echt fortschrittlicher
fügend- und gesundheitsfreundlicher Gedanke war es auch von der Basler
Lehrerschaft, in Anbetracht der Seltenheit einer solchen Gelegenheit, Euch
mehrmals Eisferien zu geben. Es ist gar nicht zu bezweifeln, daß das
fröhliche und ergiebige Einpumpen von lebcncrweckender, reiner Luft in die

Lungen der Kinder, verbunden mit der vermehrten und kräftigen Muskel-
bctntigung manche Winterkrankheit ini Keime erstickt hat. Gewiß werdet

Ihr Euch an diesen Winter noch lange mit Vergnügen erinnern, denn es

ist kaum anzunehmen, daß die nächstfolgenden Jahre wieder gleiche
Witterungsverhältnisse bringen werden. Es wird Eueren Eifer nicht wenig
gesteigert haben, als der Komponist des am Konzert von Euch mitgesungenen
Liedes Ench seine Zufriedenheit über den frischen und munteren Vortrag
aussprach. Ich wünsche Dir eine fröhliche Basler-Fastnacht und grüße
Dich herzlich,

Klarli s à Aaset. Das Schütteln, Schlittschuhlaufen lind
Schleifen in der frischen reinen Winterlust macht den Kopf hell und drum
habt Ihr auch in der wenigen Zeit, die Ench der fröhliche Wintersport
gelassen hat, sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Du freust Dich nicht nur für
Dich selber über das lustige Treiben auf dem Schnee und Eis, sondern wie
einem guten Müttcrlein thut es Dir wohl, auch die Anderen fröhlich
genießen zu sehen, „Selbst die Kleinen: Hanneli, Maudi und Gucssi schleifen

ganz flott. So können wir recht viel im Freien sein und haben schöne
rote Backen," so erzählst Du mir und ich habe mir darauf Euer Gruppenbild,

das auf meinem Schreibtisch steht, angesehen und habe in Gedanken
einem jeden von Euch rote Backen ins Gesicht gezaubert. Das sah so recht
winterfnsch aus. Vor den schelmischen Wangengrübchen des lieben Hanneli
mußte ich aber Halt machen, denn das.lachte so spitzbübisch, daß es lebendig
zu sein und sich die Gedautennialerei als unnütz zu verbitten schien, —
Ihr seid aber nicht nur draußen fröhlich, sondern wenn die Lampen
angezündet sind, auch drinnen im Zimmer, Dann wird gelesen und es werden
die Aüfgaben gemacht für die Schule; es wird gekocht, mit dem eigenen
Maschinell für die Puppen geschneidert ;wenn auch die Nähte noch etwas
krumm herauskommen) und gemeinsame Spiele beschließen den schönen Tag,
Kommt es nicht auch oft vor, daß es Euch reut, schließlich ins Bett zu
gehen? Schön ist es dann aber doch, wenn man wohlig im guten Bettchen
ausgestreckt im gemeinsamen Schlafstllbchen die lustigen Erlebnisse des Tages
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itocg miteirranber befrieden ïnttn, big Siebe itnb ©egenrebe immer Snngîamer
roerbert itrtb beibe unbcnnerït in feftem ©cglafe liegen. Sag ift aucg je|t
mctgrenbbem id) biefeS fegreibe, ber fjatt unb e§ ïantt feilt, bag bag gergiieg
grügenbc ©uergebenfen fidj mit einem angenehmen Sraum bermebt. ©rüge
mir auch befteng bie lieben ©itern unb bie getreue gräutein $ba.

<Äfs gfücftticfie fretsgetntmter für bte ffetgtgett päffelföfitttgen int
galfrgattg 1906 fiitb jit liejetdjnen :

Säe fett fßnefer, S>i. ©alien ; minva 3taufï, 5on«tli«f; §erfrub uitb A f.
freb §räbef, ^ttfftnif; fntnta /»ausftnerfjf, 51. ©alictt : pargrtf $ettrtct,
fKafef, parte, Äfßerf unb paffer Stuliof, SceBadi ; Afire Stelietiicrr,
Jcgersgeint ; ^eraft cftüfßn, Jtrauettfefb; Affreb peter, JSerisau; Aficc
ttttb t^ffa pttefdj, 5t. ©alien : patter, -ft far it ttttb <ftattneft 5iegiuarf,
Pafef; Pargttertfe •JJtttlftett, 2! a fei.

Preisfrage.
SBbburcg unterfegeibet fieg bér SKertfcg bor alien Sieren X.

S3orffi>tef-pätfef.
Äenitft bit bie ficht
Unb übeft ficht bit
Sie Sielt erfegeint bir
$n fontngem Siegt.
Sic ficht bie Sitgcnbcit beib'
©ie führen bieg frieblicg
Surd) ffeit itnb ©treit, X.

Jhifföfttng Öer pätfef in pr. 1 :

Sreifiibtg.eë tfircigrätfei: Qa ttu ar - Januar.
Umftclt«9tfitfct: ©rnte - Stellte, ober: Siebe — ©rbc.

r e i ä « © e g « Si ä t f c l :

1. ©eorg;
2. ©Ii;
6. Sauftg;
4. Sennep;
5. ©ittari;
Ii. Siaic ;

7. Semüei.

h>reig Siebug I: ©ine Slnficgt.
ißreig*Siebug II: Sagutneg.

9îcbaftion uub Vertan : $vau © \ i \ c .Ç o it c o c r tu St. ©aflcit.
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noch miteinander besprechen kann, bis Rebe und Gegenrede immer langsamer
werden und beide unvermerkt in festem Schlafe liegen. Das ist auch jetzt
währenddem ich dieses schreibe, der Fall und es kann sein, daß das herzlich
grüßende Euergedenken sich mit einem angenehmen Traum verwebt, Gruße
mir auch bestens die lieben Eltern und die getreue Fräulein Ida,

Als glückliche Mreisgewinuer für die fleißigen Mtsell'ösungen im
Jahrgang lWK sind zu bezeichnen:

Fielen Kvucter, St. Kassen; Klara Faust, Ionathal; Gertrud und Äl-
fred Krädel, Knttwil; Kmma Kausknecht, St. Kassen; Wargrit Kenrici,
Aaset, Marie, Albert und Walter Zmhof, Seebach; Alice Fieverherr,
Aegersheim; Kraft Lütby, Arauenseld; Alfred Meier, Kerisau; Alice
und Klsa Auesch, St. Kassen; Walter, Klarli und Kanneli Siegwart,
Masel; Marguerite Vuissien, Aasel.

Preisfrage.
Wodurch unterscheidet sich der Mensch vor allen Tieren? X,

Wortfpiel-Wätfel.
flennst du die sicht
lind übest sicht du
Die Welt erscheint dir
In sonnigem Licht,
Die sicht die Tugenden beid'
Sie führen dich friedlich
Durch Zeit und Streit. X,

Auflösung der Walsel in Ar. 1 :

Dreisilbiges Preisrätsel: Ja nu ar ^ Januar,
Umstell-Rät sel: Ernte — Rente, oder: Rebe — Erbe,

P reis - Setz - R ätsel:
1, Georg;
2, Eli;
:1, Lausitz;
4, Lennep;
5, Entari;
ll, Rnke;
7, Tempel,

Preis-Rebus l: Eine Ansicht,

Preis-Rebus II: Zahnweh,

Nedaktion und Verlaq: Frau Elise H a neuster in St. Gallen.
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